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Liebe Rundbrief-Leser!

1988 werden es 50 Jahre her sein, daR der ,,Bezirk Asch" ein ,,Landkreis" des
Deutschen Reiches wurde. Uber die Vorg?inge von 1938 wurde im Rundbrief viel
berichtet, zwangsldufig aus der Feder und auch aus der Sicht ehemaliger SdP-
Mitglieder. Der heute beginnende Fortsetzungsbeitrag ist aus einer viillig anderen
Perspektive verfaBt, aus der der Minderheit der Ascher Sozialdemokratie. Der
Verfasser, Prof. Dr. phil. Gustav Griiner, Jahrgang 24, tral l932 dem Turnverein
1849 bei und stand als Jungturner Spalier, als Hitler in Asch einzog. Er kennt
also die Ascher Sozialdemokratie weder aus eigenem Erleben noch aus dem
Familienmilieu. Seine Arbeit, rein heimatkundlichen Charakters, beruht auf (spdr-
lichen) Quellen.

Der Ascher Rundbrief hiilt es fiir geboten, geschichtliche Abldufe von allen
Seiten zu beleuchten. Er muB dabei in Kauf nehmen, daB beispielsweise die
heute beginnende Fortsetzungsreihe auf Widerspruch stiiRt. Die Glaubwiirdigkeit
unseres Antiegens, den nachfolgenden Generationen ein obiektives Geschichts-
bild der Heimat ihrer Vdter zu hinterlassen, ist iedoch in Gefahr, wenn wir uns
um unbequeme Themen herumdriicken.

Unter diesem Gesichtspunkt bitten wir unsere Leser, an die Lektiire der nach-
folgenden Arbeit unter dem Titel ,,Die roten Falken rufen Euch" heranzugehen.
Wir sind natiirlich bereit, Erlebnisberichte zu den angesprochenen Geschehnissen
in unserer Leserbriefspalte zu verdffentlichen. Karl Tins

Gustav Grriner:

,,DIE ROTEN FALKEN
RUFEN EUCH!"

Die Ascher Sozialdemokratie im Jahre
1938 - Ein Blick in den letztenJahrgang

des ,,Volkswille"

Kurzer Uberblick iiber die
sozialdemokratischen Organisationen
Ahtio bis zuletzt

Am 4. 9. 1938, also ganze achte Tage
bevor auf dem Ascher Marktplatz erst-
mals ijffentlich 8OOO Menschen (Zahl
nadr amtlichem Prager Bericht) das
Deutsclland- und das Horst-lVessel-Lied
sangen, und die ersten Flakenkreuzfah-
nen gehi8t wurden, fand in Franzensbad
der wehrsportliche Vettkampf der Atus-
Jugend des Bezirks Eger-Asdr statt. Atus
war die Abkiirzung fiir ,,Arbeiter-Turn-
und Sportverein", einer mit der DSAP,
der ,,Deutschen Sozialdemokratisdren
Arbeiterpartei" verbundenen Organisa-
tion. \(ie man dem ,,Volkswille" vom
10. 9. 1938 entnehmen kann, waren
Asdrer Jugendliche bei diesem Wett-
kampf redrt erfolgreich. Im Speerwerfen
siegte Plo$ ('W'ernersreuth) mit 32,73 Me-
tern, im Sdrleuderball war Riedl (\ler-
nersreuth) mit. 29,67 Metern Erster, den
Hundertmeterlauf der Jungen gewann
Greiner (Asc}) in 15,0 Sekunden, Branech
(Haslau) wurde Sieger im 'Weitsprung,

und der Hundertmeterlauf der Klasse
der l4-l6jrihrigen Midchen wurde von

Hiit.tl (Asch) mit 15,2 Sekunden gewon-

In der gleidren Nummer erflhrt man,
da3 am 9: 10. 1938 in Eger der Arbei-
tersingergau ein gro8es Treffen veran-
stalten wollte, auf das sich die Arbeiter-
singer aus Asch am 18. 9. 1938 um 14.30
Uhr in Haslau vorbereiten sollten.

Am Sonntag, dem 11. 9. 1938, also
einen Tag vor der das Fafi zum Uber-
laufen bringenden Rede Hiders auf dem
Reichsparteitag in Niirnberg, trafen sich
die sozialdemokratischen Frauen aus
Eger und Asch im Gasthaus Bruscb in
Haslau zu einem Freundschaftstreffen.
Es spradr die Reichsvorsitzende der
DSAP-Frauenorganisation, Gusti Schaf-

fer. lm Bericht des ,,Volkswille" vom
13. 9. 1938 heiflt es dariiber: 'unsere
Genossinnen aus den Gebieten Eger und
Asch, die sdron allerhand an fasdristi-
schen Terrormethoden gewdhnt sind, wa-
ren empiirr iiber das, was sidr gerade an
diesem Sonntag abspielte. - Das Ganze
klang aus einem Geliibnis: '$(ir wollen
den Frieden, wir wollen unsere Kinder,
unsere Kultur sdriitzen, wir Miitter des
Proletariats ! "

In der Nummer vom 22. 9. 1938 des

,,Volkswille", als Asdr bereits'einen Tag
von der ,,SdP-Exekutive" regiert wurde,
inserierte nodr die Ascher \flirkwarenfa-
brik ,,Textilco" Liibl & Co., die nadr
dem ,,Adrefibuch der Stadt und des Be-
zirkes Asdr" von 1935 in der Spitzen-
stra8e 13 ansdssig war.

Ein Kranz zton Vereinen um die DSAP
Diese wenigen Beispiele belegen, dafl

es auch in Asch bis unmittelbar zum
,,Anschlu8' eine intakte Sozialdemokra-
tie gab, die am besten als ein Kranz von
Vereinen charakterisiert wird, deren Mit-
telpunkt die DSAP war. Die untersten
Einheiten dieser Partei bildeten die ,,Lo-
kalorganisationen", die Glieder der .Be-
zirksorganisationen" waren. Einige Be-
zirksorganisationen waren zu,,Gebiets-
organisationen' zusimmengesdrlossen, die
Bestandteil der,Kreisorganisation" wa-
ren. Die Kreisorganisationen waren die
Untergliederungen der Gesamtpartei. Die
DSAP war im Gegensatz zur Kommuni-
stischen Partei nidrt mit ihrer tschedri-
schen Sdlwesterpartei verbunden. Eine
Zeiiang hie8 der Vorsitzende der deut-
sdren Sozialdemokraten Czech und der
Vorsitzende der tsdredrischen Sozialde-
mokraten Deutsch.

Es ist in einem kurzen Aufsatz nidrt
miiglicJr, alle im Bezirk Asch mit der
DSAP korrespondierenden Vereine auf-
zufiihren; nur einige sollen genannt wer-
den: Verein Volkshaus Asdr, Verein Ar-
beiterfiirsorge, Arbeiterminnergesangver-
ein, Kinderfreunde, Arbeiter Rad- und
I(raftfahrerverein Solidaritit, Bund pro-
letarisdrer Freidenker, Sozialistisdrer Ju-
gendverband, Roland-Arbeiterathleten-
verein fiir Asdr und Umgebung, Arbeiter
Sdachklub usw. Nach dem o. a. Adre8-
buch hat es 1935 in 15 Gemeinden des
Asdrer Bezirks rund 50 solcher der DSAP
nahestehenden Vereine gegeben.

Die Sdrwerpunkte der Sozialdemokra-
tie im Ascher Bezirk darf man dort ver-
muten, wo auch die ,,\Testbiihmisd're
Kreisgenossensdraft" (.Routa Konsum")
Filialen oder Verkaufsstellen hatte: in
Asch (Forst, \festend, Angergasse), Ro{3-
bacJr, Flaslau, Krugsreuth, Neuberg,
Sdriinbach, Srcinpiihl, Thonbrunn, Griin.

Der Volkswille - die Parteizeitung
Gepriigt aon Oszaald Hillebrand

Das Gesidrt der hier mehrfach erwlhn-
ten Zeitung ,,Volkswille" mit dem Un-
tertitel,,Sozialdemokratisches Tagblatt"
war entscheidend von Oswald Hillebrand
geprlgt worden, der am 7. 8. 1879 in
Hotzenplotz geboren wurde und am 4. 6.
1926 in Karlsbad starb. Bekanntlich hatte
Hillebrand 1911 das Asdrer Reichsrats-
mandat fiir die Sozialdemokraten er-
obern kiinnen. l9O4 war der Angestellte
der Bezirkskrankenkasse Teplitz Redak-
teur des ,,Volkswille" geworden, den er
zu einem gewidrtigen Spradrrohr der
westbdhmisdren Arbeiterbewegung aus-
baute (Sudeten-Jahrbuch 1926 der Seli-
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Liebe Rundbrief-Leser!
1988 werden es 50 Jahre her sein, daß der „Bezirk Asch" ein „Landkreis“ des

Deutschen Reiches wurde. Uber die Vorgänge von 1938 wurde im Rundbrief viel
berichtet, zwangsläufig aus der Feder und auch aus der Sicht ehemaliger SdP-
Mitglieder. Der heute beginnende Fortsetzungsbeitrag ist aus einer völlig anderen
Perspektive verfaßt, aus der der Minderheit der Ascher Sozialdemokratie. Der
Verfasser, Prof. Dr. phil. Gustav Grüner, Jahrgang 24, trat 1932 dem Turnverein
1849 bei und stand als Jungturner Spalier, als Hitler in Asch einzog. Er kennt
also die Asch-er Sozialdemokratie weder aus eigenem Erleben n-och aus dem
Familienmilieu. Seine Arbeit, rein heimatkundlichen Charakters. beruht auf (spär-
lichen) Quellen. g

J Der Ascher Rundbrief hält es für geboten, geschichtliche Abläufe von allen
Seiten zu beleuchten. Er muß dabei in Kauf nehmen, daß beispielsweise die
heute beginnende Fortsetzungsreihe auf Widerspruch stößt. Die Glaubwürdigkeit
unseres Anliegens, den nachfolgenden Generationen ein obiektives Geschichts-
bild der Heimat ihrer Väter zu hinterlassen, ist jedoch in Gefahr, wenn wir uns
um unbequeme Themen herumdrücken. A 6 J

Unter diesem Gesichtspunkt bitten wir unsere Leser, an die Lektüre der nach-
folgenden Arbeit unter dem Titel „Die roten Falken rufen Euch“ heranzugehen.
Wir sind natürlich bereit, Erlebnisberichte zu den angesprochenen Geschehnissen
in unserer Leserbriefspalte zu veröffentlichen. ' Karl Tíns

Gustav Grüner:
„DIE ROTEN FALKEN

RUFEN EUCH!“
Die Ascher Sozialdemokratie im Jahre
1938 -Ein Blick in den letzten Jahrgang

des „Volkswille“
Kurzer Überblick über die
sozialdemokratischen Organisationen
Aktiv bis zuletzt

Am 4. 9. 1938, also ganze achte Tage
bevor auf dem Ascher Marktplatz erst-
mals öffentlich 8000 Menschen (Zahl
nach amtlichem Prager Bericht) das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied
sangen, und die ersten Hakenkreuzfah-
nen gehißt wurden, fand in .Franzensbad
der wehrsportliche Wettkampf der Atus-
jugend des Bezirks Eger-Asch statt. Atus
war di-e Abkürzung für „Arbeite-r-Turn-
und Sportverein“, einer mit der DSAP,
der „Deutschen Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei“ verbundenen Organisa-
tion. Wie man dem „Volkswille“. vom
10. 9. 1938 entnehmen kann, waren
Ascher Jugendliche bei diesem Wett-
kampf recht erfolgreich. Im Speerwerfen
siegte Ploß (Wernersreuth) mit 32,73 Me-
tern, im Schleuderball war Riedl (Wer-
nersreuth) mit 29,67 Metern Erster, den
Hundertmeterlauf der Jungen gewann
Greiner (Asch) in 15,0 Sekunden, Branecle
(Haslau) wurde Sieger im Weitsprung,
und der Hundertme-terlauf der Klasse
der 14-lójährigen Mädchen wurde von

Hiittl (Asch) mit 15,2 Sekunden gewon-
nen.

In der gleichen Nummer erfährt man,
daß am 9. 10. 1938' in Eger der Arbei-
tersängergau ein großes Treffen veran-
stalten wollte, auf das sich die Arbeiter-
sänger aus Asch am 18. 9. 1938 um 14.30
Uhr in Haslau vorbereiten sollten.

Am Sonntag, dem 11. 9. 1938, also-
-einen Tag vor der das Faß zum Über-
laufen bringenden Rede Hitlers auf dem
Reichsparteitag in Nürnberg, trafen sich
die sozialdemokratischen Frauen aus
Eger und Asch im Gasthaus Brascb in
Haslau zu einem Freundschaftstreffen.
Es sprach die- Re-ichsvorsitzende der
DSAP-Frauenorganisation, Gusti Scbaf-
fer. Im Bericht des „Volkswille“ vom
13. 9. 1938 heißt es darüber: „Unsere
'Genossinnen aus den Gebieten Eger und
Asch, die schon allerhand an faschisti-
schen Terrormethoden gewöhnt sind, wa-
ren empört über das, was sich gerade. an
diesem Sonntag abspielte. --› Das Ganze
klang aus einem Gelöbnis: Wir wollen
den Frieden, wir wollen unsere Kinder,
unsere Kultur schützen, wir Mütter des
-Proletariatsl“

In der Nummer vom 22. 9. 1938 des
„Volkswill-e“, als Asch bereits' einen Tag
von der „SdP-Exekutive“ regiert wurde,
inserierte noch die Ascher Wirkwarenfa-
brik „Textilco“ Löbl öc Co., die nach
dem „Adreßbuch der Stadt und des Be-
zirkes Asch“ von 1935 in der Spitzen-
straße 13 ansässig war.
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Ein Kranz von Vereinen am die DSAP
Diese wenigen Beispiele belegen, daß

es auch in Asch bis unmittelbar zum
„Anschluß“ eine intakte Sozialdemokra-
tie gab, die am besten als ein Kranz von
Vereinen charakterisiert wird, deren Mit-
telpunkt die DSAP war. Die untersten
Einheiten dieser Partei bildeten die „Lo-
kalorganisationen“, die Glieder der „Be-
zirksorganisationen“ waren. Einige Be-
zirksorganisationen waren zu „Gebiets-
organisationen“ zusammengeschlossen, die
Bestandteil der „Kreisorganisation“ wa-
ren. Die Kreiso-rganisationen waren die
Untergliederungen der Gesamtpartei. Die
DSAP war im Gegensatz zur Kommuni-
stischen Partei nicht mit ihrer tschechi-
schen Schwesterpartei verbunden. Eine
Zeitlang hieß der Vorsitzende der deut-
schen Sozialdemokraten Czech und der
Vorsitzende der tschechischen Sozialde-
mokraten Deutsch.

Es ist in einem kurzen Aufsatz nicht
möglich, alle im Bezirk Asch mit der
DSAP korrespondierenden Vereine auf-
zuführen; nur einige sollen genannt wer-
den: Verein Volkshaus Asch, Verein Ar-
beiterfürsorge, Arbeitermännergesangver-
ein, Kinderfreunde, Arbeiter Rad- und
Kraftfahrerverein Solidarität, Bund pro-
letarischer Freidenker, Sozialistischer Ju-
gendverband, Roland-Arbeiterathleten-
verein für Asch und Umgebung, Arbeiter
Schachklub usw. Nach dem o. a. Adreß-
buch hat es 1935 in 15 Gemeinden des
Ascher Bezirks rund 50 solcher der DSAP
nahestehenden Vereine gegeben.

Die Schwerpunkte der Sozialdemo-kra-
tie im Ascher Bezirk darf man dort ver-
muten, wo auch die „Westböhmische
Kreisgenossenschaft“ („Routa Konsuın“)
Filialen oder Verkaufsstellen hatte: in
Asch (Forst, Westend, Angergasse), Roß-
bach, Haslau, Krugsreuth, Neuberg,
Schönbach, St.einpöhl, Thonbrunn, Grün.

Der Volkswille - die Parteizeitung
Gepriigt 'von Oswald Hillebrand

Das Gesicht der hier mehrfach 'erwähn-
ten Zeitung „Volkswille“ mit dem Un-
tertitel „Sozialdemokratisches Tagblatt“
war entscheidend von Oswald Hillebrand
geprägt worden, der am 7. 8. 1879 in
Hotzenplotz geboren wurde und am 4. 6.
1926 in Karlsbad starb. Bekanntlich hatte
Hillebrand 1911 das Ascher Reichsrats-
mandat für die Sozialdemokraten er-
obern können. _1904 war der Angestellte
der Bezirkskrankenkasse Teplitz Redak-
teur des „Volkswille“ geworden, den er
zu einem gewichtigen Sprachrohr der
westböhmischen Arbeiterbewegung aus-
baute (Sudeten-Jahrbuch 1926 der Seli-



ger-Gemeinde, S. 11). Der ,,Volkswille"
ist in keiner Bibliothek der Bundesrepu-
blik Deutschland vorhanden, lediglich das

Ar&iv der Seliger-Gemeinde Stuttgart
verfiigt iiber einige Bdnde. Die dort vor-
handenen 45 Nummern des Jahrgangs
1938 hat der Verfasser dieses Aufsatzes
eingesehen.
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1938 war Ernst Sattler aus Karlsbad
verantwortlicler Redakteur und der Ab-
geordnete Eugen de Witte Herausgeber.
bi" Z.itung "ersdrien tiiglich friili mitl
Ausnahme des Montags und hatte meist
sechs Druckseiten. Sie kostete wiichentlicl
3 Kronen und 70 Heller bei tiglich freier
Zustellung ins Flaus oder monatlich 16
Kronen bei Bezug durc.Lr die Post; del
Preis der Einzelnummer betrug 75 Hel-
ler. Die Zeitung war vierspaltig und be-
richtete vor allem iiber die tsdrec.hoslo-
wakisdre Innenpolitik, aber audr iiber
die Verhiltnisse in Osterreich und im
Deutschen Reich. Besonders umfangreich
waren die ,,Karlsbader Nadrrichten!', die
dem Blatt oft den Anstridr einer Karls-
bader Lokalzeitung gaben. Ausfiihrliche
Berichte wurden jedoch auch aus den an-
deren Bezirken 

.\ilestbdhmens 
gebracht,

darunter auch Berichte aus dem Bezirk
Asch. In diesen Berichten iiberwiegen
Nachridrten iiber die Bezirks-, Gebiets-
und Lokalorganisationen der DSAP des

vrestbiihmisdin Kreises und der damit
verbundenen Vereine.

Ascher Geschehnisse von 1938
im ,,Volkswille"
D S AP -H aup nt ersarnmlung

In der Ausgabe vom 17. 2. 1938 wird
auf den Frauenabend im Volkshaus hin-
gewiesen, der dann am 21. 2. stav.fand
und Vorarbeit fi.ir den Internationalen
Frauentag leisten sollte. In der Ausgabe
vom 9. 3. 1938 wird i.iber die Hauptver-
sammlung der DSAP-Lokalorganisation
in Asch im 5. 3. 1938 berichtet. In die-
sem Beridrt tauchen die Namen derer
auf, die 1938 Verantwortung fiir die
Sozialdemokratie in Asch trugen: Lokal-
vertrauensma rn S chrnid't, Kassierer Erich
Badrniiller, Schriftfiihrer Nadvorniiele
tnd Woblrab. Zum neuen Lokalvertrau-
ensmann wurde am 5. 3. 193s Adolfl
Kiinzel geuiibb, und die Mitglieder
Andreas Amstiitter, Karl Parthe, Ftitz
Czech , Briiwtisam, Marie M ichl, Berthold
Luche, Adolf 

-Biedermann, Ernst S chlott,
Ferd. Modlah und Hermann Giitz iufier-
ten sich in der Diskussion zu Parteiange-
legenheiten. Die Berufe der Genannten
(soweit anhand des Adre8buches von
if rs eindeutig ermittelbar) waren:
Bicker, Parteisekretdr, Gewerkschaftsan-
qestellter, Fabrikarbeiter, Gesdriftsleiter,
il{aherin,' Trafikant, Kolporteur und
Eisendreher. Mitgliederstand und Mar-
kenumsatz - so wurde beridrtet -seien trotz unliebsamer Ereignisse des

Jahres 7937 angestiegen. \Telche Erei-g-
iisse damit gemeint waren, wird nicht
mitgeteilt.

In der gleiclren Nummer wird audr
iiber die jahreshauptversammlung der
DSAP-Lokalorganisation in Schtinbach
berichtet, die am 6. 3. 1.938 im Gasthaus

Jiiger stattfand. Die Neuwahl des Vor-
standes hatte die vorherige Zusammen-
setzung ergeben - Namen wurden nicht
'ge.rannt. Die Aufforderung, da8 die Par-
teimitglieder in Zukunft die Versamm-
lungen der Lokalorganisation besser be-
suchen sollten, li8t den Schlu8 zu, da{l
in Sdriinbadr nur wenig Personen anwe-
send waren.

Verriiter an der. Arbeiterhlasse
In der Ausgabe vom 11. 3. 1938 warb

in der Spalte des Bezirkes Asch unter der
Uberschrift ,,Die Roten Falken rufen
eudr!" der ,,Helferkreis der Kinderfreun-
de" fiir den Eintritt in diese Jugendor-
ganisation:,,Fest und unerschiitterlich
itehen drauBen in den Gruppen die
Roten Falken. Stehen gegen eine lVelt
von IJnverstand, wanken und weichen
nicht." Eindringlich wird davor gewarnt,
Kinder in die deutschen Turnvereine zu
schidren: ,,Das Kind eines Genossen hat
nichts im ,deutschen' Turnvereine verlo-
ren, jedes Kind im ,deutschen' Turnver-
ein wird leicht ein Verriter an der Arbei-
terklasse. Das Kind des klassenbewu8ten
Arbeiters gehdrt zu den Roten Falken
und in den Arbeiterturnverein."

Internationaler Fraaentag in Asch

Der Internationale Frauentag fand in
Asch am 13.3.1938 ab 14 Uhr im Volks-
haus statt, also bereits nach Hitlers Ein-
marsch in 'Osterreich. Nach dem Bericht
vom 16. 3. 1938 war er gut besucht und
wurde von der Bezirksvorsitzenden nadr
den Darbietungen eines Slngerchors er-
iiffnet. Marie Giinzel aus Karlsbad nahm
zu den Ereignissen in Osterreich Stellung
und formulierte die Forderungen der
Frauen, wobei in erster Linie die Erhal-
tung des Friedens und der Demokratie
gena.rttt wurde. Auf den Vortrag folgte
iin von Ascher soziald'emokratischen
Frauen und Jugendlichen aufgefiihrtes
Festspiel sowie turnerische Vorfiihrungen
und Sprechchijre der Ro(bacher Sozial-
demok?aten. Der Beridrterstatter sdrlo8
mit folgendem Satz: ,,Der Ascher Frau-
entag b-wies, da8 die sozialdemokratische
Arbe-itersdraft des Ascher Bezirks sich

nicht einschiidrtern li8t und kalten Blu-
tes und mit Zuversicht der Zukunft ent-
gegengeht."

Die Frauen der DSAP scheinen beson-
ders aktiv gewesen zu sein; denn am
't21.3. 1938 irafen sie sidr bereits erneut
im Volkshaus zu einem Frauenabend.

Maifeier in Bad Elster?
In der Nummer vom 77.4. 1938 ist

aus Asch zu lesen, dafS die Mitglieder der
Sudetendeutschen Partei (SdP) in den
Betrieben erklirt hltten, im Falle eines

Verbots der Maifeier nach Bad Elster zu
gehen, um dort den 1. Mai zu feiern.
Kom-entar des ,,Volkswille" dazu: ,,Die
Frechheit der SdP-Burschen geht iiber ih-
ren Verstand, und sie glauben, sdron die
Herren in den Grenzgebieten zu sein.,

DaB diese Bursdren das ganze sudeten-
deutsche Volk in den Abgrund bringen
kiinnen, scheint ihnen in ihrem Fieber-
zustand gar nidrt einzuleuchten."

Die DSAP warb im April fiir zwei
sozialdemokratisdre 1.-Mai-Grof3kundge-
bungen in \flestbiihmen in Karlsbad und
Fallienau. In AscI scheint es keine sozial-
demokratisdre Maifeier gegeben zv ha-
ben. Am 3. 5. 1938 berichtete der ,,Volks-
wille" unter der Ubersclrift ,,Grandiose
Maifeiern in S(estbiihmen" vor allem
iiber diese beiden Kundgebungen: ,,\(ir
haben Konrad Henlein zu einem Mas-
senduell herausgefordert, und wir haben
es ehrenvoll bestanden." In Karlsbad
sollen 20 000 und in Falkenau 10 000
Mensdren an diesen DSAP-GroBkundge-
bungen teilgenommen haben. In Karls-
bad, wo am 23. wd 24. 4. 1938 Henlein
die SdP auf schdrfsten Oppositionskurs
zu Prag gebradrt hatte, war der im Mlrz
1938 ium DSAP-Vorsitzenden gewihlte
'Wenzel Jahscb der Hauptredner. Er
rlumte ein, da8 die Maifeiern der SdP
stirker besucht gewesen seien als die der
DSAP und sagte: ,,Mit ihnen marsdriert
die Liige und mit uns marschiert die
Vahrheit."

Immer wieder Atus
Aus der Nummer vom 6. 4. 1938 er-

fdhrt man, da8 der Atus Haslau mit
173,83 Punkten in der 2. Klasse eines
Turngerdtewettkampfes in Falkenau die
6. S;lle erringen konnte und Rofibach
mit 138,4 die 10. Stelle.

In diesem Beridrt werden ,,Turnspiel-
sonntage" fiir die Bezirke Eger-Asch an-
gekiindigt.- Bei einem Oster-Radfahrertreffen -
,ebenfalls in Falkenau - waren beson-
ders Mitglieder aus Nassengrub erfolg-
reich; dei Radfahrer Rab,itsch konnte
z. B. mehrere Siege davontragen.

Am 19. 7. L938 wurde iiber ein am
1,7. 7. 1938 veranstaltetes Fest der so-

zialistischen Turnerjugend in Pilsen mit
15 OOO Teilnehmern beridrtet. Der
,,Volkswille" schreibt dariiber:,,\[est-
btjhmens sozialistisdre Jugend in Blau-
hemden mit Trommler- und Fanfaren-
korps, Kleinbauern in Tracht,, viel Jung-
volk, viel Frauen, winkend und die
'Grii8e erwidernd."

In der Ausgabe vom 2. 9. 1938 warb
die Atus-Union in AscI fiir den Turn-
betrieb, der mit dem Schulanfang wieder
aufgenommen wurde. Der Turnbetrieb
*"i itt Ubungen fiir Kinder, kleinere
Kinder, erwaclisene Turner und erwadr-
sene Turnerinnen gegliedert. Der Beridrt
schlielSt mit den \(orten: ,,Kommt alle,
um in der jetzigen harten Zeit K6rpet
'und Geist zu stdhlen, Mut und Ktaft zu
stirken. "

Am 4. 9. 1938 fand um 14.30 Uhr im
Gasthaus Hund'harnmer in Friedersreuth
anlii8lich des Schulbeginns eine Zusam-
menkunft aller Kinder und Eltern statt,
zr der die ,,Kinderfreunde" eingeladen
hatten.

Drobungen gegen Sozialdemokraten
Audr eine,,Republikanische \(ehr",

eine paramilitlriscle Organisation der
DSAP, hat es in Asdr gegeben. Am 23.5.
1938 befafite sich die ,,Asdrer Zeirung"
unter der Ubersdrrift ,,Die Lage in Asch"
mit der Republikanisdren \(Iehr. Der
,,Volkswille" nahm dazu am 26.5. 1938

Stellung und schrieb, der Beridrt der
,,Asdrei Zeirrng" sei ,von A bis Z er-
logen'.
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ger-Gemeinde, S. 11). Der „Volkswille“
ist in keiner Bibliothek der Bundesrepu-
blik Deutschland vorhanden, lediglich das
Archiv der Seliger-Gemeinde Stuttgart
verfügt über einige Bände. Die dort vor-
handenen 45 Nummern des Jahrgangs
1938 hat der Verfasser dieses Aufsatzes
eingesehen.
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1938 war Ernst Sattler aus Karlsbad
verantwortlicher Redakteur und der Ab-
geordnete 'Eugen de Witte Herausgeber.
Die Zeitung erschien täglich früh mitl
Ausnahme des Montags und hatte meist
sechs Druckseiten. "Sie kostete wöchentlich
3 K_ronen und 70 Heller bei täglich freier
Zustellung ins Haus oder- monatlich 16
Kronen bei Bezug durch_ die Post; derf
Preis der Einzelnummer betrug 75 Hel-
ler. Die Zeitung war vierspaltig und be-
richtete vor allem über die tschechoslo-
wakische Innenpolitik, aber auch über
die. Verhältnisse in Öst.erreich und im
Deutschen Reich. Besonders umfangreich
waren die „Karlsbader Nachrichten-“, die
dem Blatt oft den Anstrich einer Karls-
bader Lokalzeitung gaben. Ausführliche
Berichte wurden jedoch auch aus den an-
deren Bezirken Westböhmens gebracht,
darunter auch Berichte aus dem Bezirk
Asch. In diesen Berichten überwiegen
Nachrichten über die Bezirks-, Gebiets-
und Lokalorganisationen der DSAP des
westböhmischen Kreises und der damit
verbundenen Vereine.

Ascher Geschehnisse von 1938
im „Volkswille“ g
DSAP-Hauptfuersammlung

In der Ausgabe vom 17. 2. 1938 wird
auf den Frauenabend im Volkshaus hin-
gewiesen, -der dann am 21. 2. stattfand
und Vorarbeit für den Internationalen
Frauentag leisten sollte. In der Ausgabe
vom 9. 3. 1938 wird über die Hauptver-
sammlung der DSAP-Lokalorganisation
in Asch am 5. 3. 1938 berichtet. In die-
sem Bericht tauchen die Namen derer
auf, die 1938 Verantwortung für die
Sozialdemokratie in Asch trugen: Lokal-
vertrauensmann Schmidt, Kassierer Erich
Badmzliller, Schriftführer Nadfvornišele
und Wohlrab. Zum neuen Lokalvertrau-
ensmann wurde am 5. 3. 1938 Adolfl
Kiinzel gewählt, und die Mitglieder
Andreas Amstätter, Karl Parthe, Fritz
Czech, Bräutigam, Marie_Michl, Berthold
Lucke, Adolf Biedermann, Ernst Schlott,
Ferd. Modrale und Hermann Götz äußer-
ten sich in der Diskussion zu Parteiange-
legenheiten. Die Berufe der Genannten
(soweit anhand des Adreßbuches von
1935 eindeutig ermittelbar) waren:
Bäcker, Partei_sekretär, Gewerkschaftsan-
gestellter, Fabrikarbeiter, Geschäftsleiter,
Näherin, Trafikant, Kolporteur und
Eisendreher. Mitgliederstand und Mar-
kenumsatz - so wurde berichtet -
seien trotz unliebsamer Ereignisse des
Jahres 1937 angestiegen. Welche Ereig-
nisse“ damit gemeint waren, wird nicht
mitgeteilt.

~l

In der gleichen Nummer wird auch
über die Jahreshauptversammlung der
DSAP-Lokalorganisation in Schönbach
berichtet, die am 6. 3. 1938 im Gasthaus
]äger st.att.fand. Die Neuwahl des Vor-
standes hatte die vorherige Zusammen-
setzung ergeben - Namen wurden nicht
genannt. Di-e Aufforderung, daß die Par-
teimitglieder in Zukunft die Versamm-
lungen der Lokalorganisation besser be-
suchen sollten, läßt den Schluß zu, daß
in Schönbach nur wenig Personen anwe-
send waren.

Verräter an der-Arbeiterklasse
In der Ausgabe vom 11. 3. 1938 warb

in der Spalte des Bezirkes Asch unter der
Überschrift „Die Roten Falken rufen
euchl“ der „Helferkreis der Kinderfreun-
de“ für den Eintritt in diese Jugendor-
ganisation: „Fest und unerschütterlich
stehen draußen in den Gruppen die
Roten Falken. Stehen gegen eine Welt
von Unverstand, wanken und weichen
nicht.“ Eindringlich wird davor gewarnt,
Kinder in die deutschen Turnvereine zu
schicken: „Das Kind eines Genossen hat
nichts im ,deutsche-n' Turnvereine verlo-
ren, jedes Kind im ,deutschen' Turnver-
ein wird leicht ein Verräter an der Arbei-
terklasse. Das Kind des klassenbewußten
Arbeiters gehört zu den Roten Falken
und in den Arbeiterturnverein.“

Internationaler Frauentag in Asch
Der Internationale Frauentag fand in

Asch am 13. 3. 1938 ab 14 Uhr im Volks-
haus statt, also bereits nach Hitlers Ein-
marsch in Österreich. Nach dem Bericht
vom 16. 3. 1938 war er gut besucht und
wurde von der Bezirksvorsitze-nden nach
den Darbietungen eines Sängerchors er-
öffnet. Marie Giinzel aus Karlsbad nahm
zu den Ereignissen in Österreich Stellung
und formulierte die Forderungen der
Frauen, wobei in erster Linie die Erhal-
tung des Friedens und der Demokratie
genannt wurde. Auf den Vortrag folgte
ein von Ascher sozialdemokratischen
Frauen und Jugendlichen aufgeführtes
Festspiel sowie turnerische Vorführungen
und Sprechchöre der Roßbacher Sozial-
demokraten. Der Berichterstatter schloß
mit folgendem Satz: „Der Ascher Frau-
entag bewies, daß die sozialdemokratische
Arbeiterschaft des Ascher Bezirks sich
nicht einschüchtern läßt und kalten Blu-
tes und mit Zuversicht der Zukunft ent-
gegengeht.“

Die Frauen der DSAP scheinen beson-
ders aktiv ewesen zu sein; denn amg
E21. 3. 1938 trafen sie si_ch bereits erneut
im Volkshaus zu einem Frauenabend.

Maifeier in Bad Elster?
In der Nummer vom 17._4. 1938 ist;

aus Asch zu lesen, daß die Mitglieder der
Sudetendeutschen Partei (SdP) in den
Betrieben erklärt hätten, im Falle eines
Verbots der Maifeier nach Bad Elster zu
gehen, um dort den 1. Mai zu feiern.
Kommentar des „Volkswille“ dazu: „Die
Frechheit der SdP-Burschen geht über -ih-
ren Verstand, und sie glauben, schon die
Herren in den Grenzgebieten zu sein.,
Daß diese Burschen das ganze sudeten-
deutsche Volk in den Abgrund bringen
können, scheint ihnen in ihrem Fieber-
zustand gar nicht einzuleuchten.“'
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Die DSAP warb im April für zwei
sozialdemokratische 1.-Mai-Großkundge-
bungen in Westböhmen in Karlsbad und
Falkenau. In Asch sche-int es keine sozial-
demokra_tische Maifeier gegeben zu ha-
ben. Am 3. 5. 1938 berichtete der „Volks-
wille“ unter der Überschrift „Grandiose
Maifeiern in Westböhmen“ vor allem
über diese beiden Kundgebungen: „Wir
haben Konrad Henlein zu einem Mas-
s-enduell herausgefordert, und wir haben
es ehrenvoll bestanden.“ In Karlsbad
sollen 20000 und in Falkenau 10000
Menschen an diesen DSAP-Großkundge-
bungen teilgenommen haben. In Karls-
bad, wo am 23. und 24. 4. 1938 Henlein
die SdP auf schärfsten Oppositionskurs
zu Prag gebracht hatte, war der im März
1938 zum DSAP-Vorsitzenden gewählte
Wenzel faksch der Hauptredner. Er
räumte ein, daß die Maifeiern der SdP
stärker besucht gewesen seien als die der
DSAP und sagte: „Mit ihnen marschiert
die Lüge und mit uns marschiert die
\li_/ahrheit.“
Immer 'wieder /ltus

Aus der Nummer vom 6. 4. 1938 er-
fährt man, daß der Atus Haslau mit
173,83 Punkten in der 2. Klasse eines
Turngerätewettkampfes in Falkenau die
6. Stelle erringen konnte und Roßbach
mit 138,4 die 10. Stelle.

In diesem Bericht werden „Turnspiel-
Sonntage“ für die Bezirke Eger-Asch an-
gekündigt.

Bei einem Oster-Radfahrertreffen -
.ebenfalls in Falkenau - waren beson-
ders Mitglieder aus Nassengrub erfolg-
reich; der Radfahrer Roibitsch konnte
z. B. mehr-ere Siege davontragen.

Am 19. 7. 1938 wurde über ein am
17. 7. 1938 veranstaltetes Fest der so-
zialistischen Turnerjugend in Pilsen mit
15000 Teilnehmern berichtet. Der
„Volkswille“ schreibt darüber: „West-
böhmens sozialistische. Jugend in Blau-
hemd-en mit Trommler- und Fanfaren-
korps, Kleinbaue-rn in Tracht, viel Jung-
volk, viel Frauen, winkend und die
'Grüße erwidernd.“

In der Ausgabe vom 2. 9. 1938 warb
die Atus-Union in Asch für den Turn-
betrieb, der mit dem Schulanfang wieder
aufgenommen wurde. Der Turnbetrieb
war in Übungen für Kinder, kleinere
Kinder, erwachsene Turner und erwach-
sene Turnerinnen gegliedert. Der Bericht
schließt mit den Worten: „Kommt alle,
um in der jetzigen harten Zeit Körper
'und Geist zu stählen, Mut und Kraft zu
stärken.“ _ _

Am 4. 9. 1938 fand um 14.30 Uhr im
Gasthaus Hundhammer in Friedersreuth
anläßlich des Schulbeginns eine Zusam-
menkunft aller Kinder und Eltern statt,
zu der die „Kinderfreunde“ eingeladen
hatten.
Drohungen gegen Sozialdemokraten

Auch eine „Republikanische Wehr“,
eine paramilitärisch-e Organisation der
DSAP, hat es in Asch gegeben. Am 23. 5.
1938 befaßte sich die „Ascher Zeitung“
unter der Überschrift „Die Lage in Asch“
mit der Republikanischen Wehr. Der
„Volkswille“ nahm dazu am 26. 5. 1938
Stellung und schrieb, der Bericht _ der
„Ascher Zeitung“ sei „von A bis Z er-
logen“.



In der gleidren Ausgabe werden diel
Ascher Soziald'emokraten aufgefordert,
sich nicht einsdriichtern zu lassen. In
den Betrieben seien in der letzten Zeit
versc}iedentlich Drohungen gegen Sozial-
demokraten,,ausgesto8en worden". Die
Parteimitglieder sollten solche Vorfllle
sofort dem Parteisekretir melden, ,,da-
mit gesorgt werde, da8 die SdP-Blume
des Terrois nidrt in den Himmel wacih-
sen". Es heifSt weiter: ,,Die Tschechoslo-
wakei wird aucl dann noch ein Staat
der biirgerlichen Freiheiten sein, wenn
ldngst kein Mensch mehr von der SdP
reden wird."

Am 20. 8. 1938 wird mitgeteilt, dafi
die Plenarkonferenz der DSAP-Bezirks-
organisation Asch am 28. 8., vormittags
9.00 Uhr im Volkshaus stattfinden solle.
Den Beridrt iiber die polidsdre Situation
sollte der Kreisvertrauensmann Abgeord-
neter de Witte geben. 'Wegen der Liidren-
haftigkeit des fiir die Analyse zur Ver-
fiigung gestandenen Jahrganges konnte
ein Bericht iiber diese Plenarkonferenz
nicht ausfindig gemacht werden.

Am 25.8. 1938 starb in Asch im Alter
von 60 Jahren Anna Schlon, iiber die
der Beridrterstatter schreibt, sie habe
nach der Abspaltung der Kommunisten
von der Sozialdemokratischen Partei in
Asdr viel dazu beigetragen, der Arbeiter-
bewegung die alte Schlagkraft zu erhal-
ten. In diesem Zusammenhang sei ange-
deutet, dafi die Ascher Sozialdemokratie
1938 nicht annihernd mehr die starke
Position von l9l8ll9 innehatte. Die Ab-
spaltung der Kommunisten hat die Partei
erheblich geschwecht, die Kommunisten
ihrerseits spalteten sich audr; ,eine starke
Gruppe der Asdrer Kommunisten wandte
sich gegen die Komintern-Politik und
soll audr eine Publikation unter dem
Titel ,,Arbeiterpolitik" in Asch heraus-
gegeben haben. Die nacJr der Karlsbader
Rede Henleini vom April 1938 erfolgte
Selbstaufliisung des Bundes der Land-
wirte und der ,,Christlichsozialen" brach-
te die DSAP in die Isolation; sie war
im August 1938 die einzige deutsche Par-
tei der CSR, die Henlein bekdmpfte.

(Forts. lolgt)

vielen ,,Dankesdrdn" an alle Asdrer
Landsleute weiter geben, die mit ihren
Spenden an den Heimatverband solche
Paketsendungen ersr miiglidr machen.

A. K.

Ungewiihnliche Pressekonferenz des
CSSR-Botschafters

Der Bonner eSSR-Botschafter Dr.
DuSan Spddil erklirte am 18. Februar
auf einer ungewiihnlichen Pressekonfe-
rertz, da{J sein Land den Reformkurs des
sowjetisclen Parteiclefs Midrail Gor-
batschow hundertprozentig unterstiitze
und audr selbst schiipferisch anwenden
wolle. Gleichzeitig begrenzte der tsdre-
droslowakisdre Botschafter eine bedin-
gungslose Gefolgsdrafmtreue mit dem
Hinweis, daB jedes Land seine eigenen
Probleme und Entwicklungen habe. Des-
halb gelte fiir die Tsc}edroslowakei: ,,Un-
terstiitzen hei8t nicht kopieren." Sp:idil
verteilte das Manuskript einer Rede des
ZK-Sekretirs der KPC, Vasil Bildk, in
dem vor Feinden des Sozialismus ge-
v/arnt wurde, die den Reformkurs der
Sowjetunion als Vorwand benutzten, um

'sidr ,,zu misten*; Es diirfe niemals ,,die
Konterrevolution des sogenannten Prager
Friihlings 1968" vergessen werden. Auf
Fragen der Journalisten gab der Prager
Botschafter zu, daK seines Vissens bis
jetzt in der tsdrechoslowakisc}en Presse
nodr nicht iiber die Freilassung politischer
Hiftlinge in der Sowjetunion beric}tet
worden sei.

Staatsminister Hillermeier empf:ng
Vertreter der evangelischen

Sudetendeutschen
\fie wir der Sudet. Zeirung vom 31. 1.

87 entnehmen, hat der Bayerisc.he Staats-
minister fiir Arbeit und Sozialordnung
Dr. Karl Hillermeier Altbisc}of Oskar
Sakrausky, Prisident der Johannes
Mathesius-Gesellsdraft und Pfarrer Erik
Turnwald, den leitenden Geistlichen der
Gemeinsdraft evangelisdrer Sudetendeut-
scher e. V. und den Pressereferenten und
Vorsitzenden der GES Manfred Riedl
zu einem eingehenden Gesprlch iiber die
Erhaltung und Pflege des ideellen und
dinglichen Kulturerbes des evangelisclen
Teiles der sudetendeutschen Volksgruppe
empfangen.

Dieses dingliche, iiberwiegend kirdr-
lich-religiiise Kulturerbe ist zu einem er-
heblidren Teil in dem von Pfarrer Erik
Turnwald gegriindeten und geleiteten
,,Institut fiir Reformations- und Kir-
drengeschidrte der bdhmischen Linder"
in Bad L"pp"n"n zusammengefa8t und
rnventansrert.

Der mit den Aufgaben der Sdrirmherr-
schaft des Freistaates Bayern iiber die
Sudetendeutschen betraute Minister zeigte
sidr an der Arbeit der evangelischen
Sudetendeutschen sehr interessiert und
lie8 sich ausfiihrlid'r dariiber berichten.
Dem eingehenden Gesprldr mit Staats-
minister Dr. Franz Hillermeier sdrlo(
sich ein Besucl von Bischof Sakrausky
und Pfarrer Turnwald beim Spredrer der

I(urz exzIhlt
Weihnachtspakete

Seit einer Reihe von Jahren schickt der
Heimatverband des Kreises Asch an be-
diirftige Landsleute in der DDR z!
'!trfleihnadrten Geschenkpakete. Auch 1986
waren es wieder 26 Pakete mit einem
Gesamtwert von DM 2300.

Nadrdem der Fleimatverband nadr den
DDR-Postbestimmungen nicht als Absen-
der erscheinen darf, wurden als Absender
Namen von Mitgliedern angegeben.

Die Empfinger in der DDR sind,
meist betagte Landsleute, denen der Ab-
sender, der auf dem Paket verzeichnet
ist, viillig unbekannt ist.

Da werden nun riihrende Dankesbriefe
an den vermeintlichen Spender gesdrrie-
ben und gleichzeitig wird geritselt, wer
wird denn der gro8herzige Mann sein.
Eine Frau, die in Thi.iringen wohnt,
schreibt:

,,Ich weiB gar nidrq wie idr anfangen
soll. Jedenfalls soll es ein gro8es von
Herzen kommend,es Dankeschdn sein. Ich

w0nsdrte, Ihr wdret alle mit dabei ge-
w,esen, als ich das Paket tiffnete. Als ich
alles auf dem Tisch hatte, liefen die
Trinen, denn ich wuBte nicht, wer mir
soviel Liebe entgegen brachte . . . meine
friihere Heimat war \flernersreuth . . .
ich bin 77 Jahre.und bekomme 370 Mark
Rente."

Ein anderer Landsmann, der auch in
Thiiringen lebt, iiberschrieb seinen Dan-
kesbrief mit ,,Lieber Asc}er Ltzer".

Er mag an seine Kindheit zuriick ge-
dadrt haben, in der Vorweihnadrtszeit
kam ja zu den Asdrer Kindern immer
der Lrzer und brachte unerkannt Apfel
und Niisse und andere gute Sachen. Aus
den Briefen kann man aber auch heraus-
lesen, dafl der Inhalt der Pakete - Din-
ge des tlglichen Bedarfs - sehr willkom-
rnen sind. Aber der ehrliche herzliche
Dank madrt den Briefempflnger auch
etwas betroffen, denn er ist ja gar nidrt
der Spender.

So sollen diese Zeilen einmal diese

sudetendeutsdren Landsmannschaft,
Staatsminister a. D. Franz Neubauer, an.
Dabei ging es um die Mitarbeit der
evangelischen Sudetendeutsdren im Ge-
samtbereich der Volksgruppe. \f. E.Die Stadtbabnbot'stralle rnit Stad.tbahnhof im August 1986
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In der gleichen Ausgabe werden die]
Ascher Sozialdemokraten aufgefordert,
sich nicht einschüchtern zu lassen. In
den Betrieben seien in der letzten Zeit
verschiedentlich Drohungen gegen Sozial-
demokraten „ausgestoßen worden“. Die
Parteimitglieder sollten solche Vorfäl-le_
sofort dem Parteisekretär melden, „da-
mit gesorgt werde, daß di-e SdP-Bäume
des Terrors_nicht in den Himmel wach-
sen“. Es heißt weiter: „Die Tschechoslo-
wakei wird auch dann noch ein Staat
der bürgerlichen Freiheiten sein, wenn
längst kein Mensch mehr von der SdP'
reden wird.“

Am 20. 8. 1938 wird mitgeteilt, daß
die Plenarkonferenz der DSAP-Bezirks-
organisation Asch am 28. 8., vormittags
9.00 Uhr im Volkshaus stattfinden solle.
Den Bericht über die politische Situation
sollte der Kreisvertrauensmann Abgeord-
neter de Witte geben. Weg-en der Lücken-
haftigkeit des für die Analyse zur Ver-
fügung gestandenen Jahrganges konnte
ein Bericht über diese Plenarkonferenz
nicht ausfindig gemacht werden.

ät-

Am 25. 8. 1938 starb in Asch im Alter
von 60' Jahren Anna Schlott, über die
der Berichterstatter schreibt, sie habe
nach der Abspaltung der Kommunisten
von der Sozialdemokratischen Partei in
Asch viel dazu beigetragen, der Arbeiter-
bewegung die alte Schlagkraft zu erhal-
ten. In diesem Zusammenhang sei ange-
deutet, daß die Ascher Sozialdemokratie
1938 nicht annähernd mehr die starke-
Position von 1918/ 19 innehatte. Die Ab-
spaltung der Kommunisten hat die Partei_
erheblich geschwächt, die Kommunisten
ihrerseits spalteten sich auch; eine starke
Gruppe der Ascher Kommunisten wandte
sich gegen die Komintern-Politik und
soll auch eine Publikation unter dem
Titel „Arbeiterpoliti-k“ in Asch heraus-
gegeben haben. Die nach der Karlsbader
Rede Henleins vom April 1938 erfolgte
Selbstauflösung des Bundes der Land-
wirte und der „Christlichsozialen“ brach-
te die DSAP in die Isolation; sie war
_=im August 1938 die einzige deutsche Par-
tei der CSR, die Henlein bekämpfte.

(Forts. folgt)

_ Kurz erzählt
Weihnachtspakete

Seit einer Reihe von Jahren schickt der
Heimatverband des Kreises Asch an be-
dürftige Landsleute in der DDR zu
Weihnachten Geschenkpakete. Auch 1986
waren es wieder 26 Pakete mit einem
Gesamtwert von DM 2300.

Nachdem der He-imatverband nach den
DDR-Postbestimmungen nicht als Absen-
der erscheinen darf, wurden als Absender
Namen von Mitgliedern angegeben.

Die Empfänger in der DDR sind:
meist betagte Landsleute, denen der Ab-
sender, der auf dem Paket verzeichnet
ist, völlig unbekannt ist.

Da werden nun rührende Dankesbriefe
an den vermeint.lichen Spender geschrie-
ben und gleichzeitig wird gerätselt, wer
wird denn der großherzige Mann sein.
Eine Frau, die in Thüringen wohnt,
schreibt:

„Ich weiß gar nicht, wie ich anfangen
soll. Jedenfalls soll es ein großes von
Herzen kommendes Dankeschön sein. Ich

wünschte, Ihr wäret alle mit dabei ge-
wesen, als ich das Paket öffnete. Als ich
alles auf dem Tisch hatte, liefen die-
Tränen, denn ich wußte nicht, wer mi_r
soviel Liebe entgegen brachte meine
frühere Heimat war Wernersreuth
ich bin 77 Jahre -und bekomme 370 Mark
Rente. “

Ein anderer Landsmann, der auch in
Thüringen lebt, überschrieb seinen Dan-
kesbrief mit „Lieber Ascher Luzer“.

Er mag an seine Kindheit zurück ge-
dacht haben, in der Vorweihnachtszeit
kam ja zu den Ascher Kindern immer
'der Luzer und brachte unerkannt Apfel
und Nüsse und andere gute Sachen. Aus
den Briefen kann man aber auch heraus-
lesen, daß der Inhalt der Pakete - Din-
ge des täglichen Bedarfs - sehr willkom-
men sind. Aber der ehrliche herzliche
Dank macht den Briefempfänger auch
etwas betroffen, denn er ist ja gar nicht
der Spender.

So sollen di-ese Zeilen einmal dies-e
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vielen „Dankeschön“ an alle -Ascher
Landsleute weiter geben, die mit ihren
Spenden an den Heimatverband solche
Paketsendungen erst möglich machen.

~ A. K.

Ungewöhnliche Pressekonferenz des
CSSR-Botschafters

Der Bo-nner CSSR-Botschafter Dr.
Dušan Späšil erklärte am 18. Februar
auf einer ungewöhnlichen Pressekonfe-
renz, daß sein Land den Reformkurs des
sowjetischen Parteichefs Michail Gor-
batschow hundertprozentig unterstütze
und auch selbst schöpferisch anwenden
wolle. Gleichzeitig begrenzte der tsche-
choslowakische Botschafter eine bedin-
gungslose Ge-folgschaftstreue mit dem
Hinweis, daß jedes Land seine eigenen
Probleme und Entwicklungen habe. Des-
halb gelte für die Tschechoslowakei: „Un-
terstützen heißt nicht kopieren.“ Spåöil
verteilte das Manuskript einer Rede des
ZK-Sekretärs der KPC, Vasil Biläk, in
dem vor Feinden des Sozialismus ge-
warnt wur-de, die den Reformkurs der
Sowjetunion als Vorwand benutzten, um
-sich' „zu 'mästen“; Es dürfe niemals „die
Konterrevolution des sogenannten Prager
Frühlings 1968“ vergessen werden. Auf
Fragen der Journalisten gab der Prager
Botschafter zu, daß seines Wissens bis
jetzt in der tschechoslowakischen Presse
noch nicht über die Freilassung politischer
Häftlinge in der Sowjetunion berichtet
worden sei. '

Staatsminister Hillermeier empfing
Vertreter der evangelischen

Sudetendeutschen
Wie wir der Sudet. 'Zeitung vom 31. 1.

87 entnehmen, hat der Bayerische Staats-
minister für Arbeit und Sozialordnung
Dr. Karl Hillermeier Altbischof Oskar
Sakrausky, Präsident der Johannes
Mathesius-Gesellschaft und Pfarrer Erik
Turnwald, den leitenden Geistlichen der
Gemeinschaft -evangelischer Sudetendeut-
scher e. V. und den Pressereferenten und
Vorsitzenden der GES Manfred Riedl
zu einem eingehenden Gespräch über die
Erhaltung und Pflege des ideellen und
dinglichen Kulturerbes des evangelischen
Teiles der sudetendeutschen Volksgruppe
empfangen.

Dieses dingliche, überwiegend kirch-
lich-religiöse Kulturerbe ist zu einem er-
heblichen Teil in dem von Pfarrer Erik
Turnwald gegründeten und geleiteten
„Institut für Reformations- un-d Kir-
chengeschichte der böhmischen Länder“
in Bad Rappenau zusammengefaßtund
inventarisiert.

Der mit den Aufgaben der Schirmherr-
schaft des Freistaates “Bayern über die
Sudetendeutschen betraute Minister zeigte
sich an der Arbeit der evangelischen
Sudetendeutschen sehr interessiert und
ließ sich ausführlich darüber berichten.
Dem eingehenden. Gespräch mit Staats-
minister Dr. Franz Hillermeier schloß
sich ein Besuch von Bischof Sakrausky
und Pfarrer Turnwald beim Sprecher der
sudetendeutschen Landsmannschaft,
Staatsminister a. D. Franz Neubauer, an.
Dabei ging es um die Mitarbeit der
evangelischen Sudetendeutschen im Ge-
samtbereich der Volksgruppe. W. E.



Erinnern Sie sich?

,,Im Februar-Rundbrief auf Seite 19

unter der Rubrik ,,Erinnern Sie sich"
bradrten Sie wieder drei Bilder, diesmal
von Gasthiusern unserer Heimat. Ich
kenne sie. Zum mittleren miichte ich
Stellung nehmen.

Es ist das Gasthaus der Familie Hartig
Karl und befand sich am Forst, es war
das Haus Egrerstr. 42. Die Aufnahme
wurde von der gegeniiberliegenden Stra-
{lenseite zwischen Obst- und Gemiise-
hindler Rubner und Fleischhauer Hahn
gemadrt, wahrscheinlich in den zwanzi-
ger Jahren.

Viele, viele Jahre liegen zwischen dem
Zeitpvnkt, an dem die beiden oberen
und das untere Bild aufgenommen wur-
den. Die beiden Bilder aus Alt-Asch sind
wahrsdreinlich in den zwanziger Jahren
entstanden, die Ruine, die unser drittes
Bild zeigt, wurde erst vor kurzem foto-
grafrert. Trotzdem mii8ten viele Ascher
dieses Gebdude erkennen.

\(ihrend einige Hduser auf den beiden
oberen Bildern bald nach dem Entstehen
dieser Aufnahmen durch neue Gebiude
ersetzt wurden; wird die Ruine auf dem
unteren Bild wahrscheinlich bald ,,ersatz-
los" entfernt.

Uber recht viele Zusd-rriften freut sich
der Rundbrief wie immer.

Links unten befand sich das Gastzim-
mer, redrts im ersten Stock die vier Fen-
ster war der Saal, hier wurden Ver-
sammlungen, Bllle und Ausstellungen
veranstaltet. Die meisten Teilnehmer wa-
ren der Farbe der Liebe angetan. Die
Hartigs waren nette rU7irtsleut, der Virt
schautL zum Leidwesen seiner Frau iifter
zu :ief ins Glas und so kam es schon mal
vor, da8 er beim Einschenken das Bier
niclt ins Glas, sondern daneben laufen
lies. !il(ir holten fast jeden Tag einen
Krug vom FaB. Im hinteren Teil war
eine-stallung, in der der Fuhrunterneh-
mer Geif3ler- zwei Pferde hatte' er fuhr
den Ascherwong (Miillabfuhr) und kiin-
digte sein Ankommen jeweils in jeder
StrafSe mit einer Glocke an.

Links im Bilde hinter den Biumen
sieht man die Giebelseite von der Flei-
scherei Richter, daneben die \Taschkiiche
mit Schlor und Schuppenreihe fiir die
Mieter. Mein Vater hat das Haus 1926
von einem Kolonialwarenhindler gekauft
und zu einer Fleischerei umgebaut.

Da diese Stra8enseite von der Kiinzels-
Villa bis Handschuh Prell mit Ausnahme
des \Tassermanns-Haus (HeiBmangel)
und Masdrinenfabrik Netsch niclt mehr
steht und die Medien soviel iiber Asyl-
bewerber schreiben, mtichte ich mal ein
Beispiel nennen, wie viele unserer Lands-
leute in der Heimat unter einem Dach
wohnten.

Unser Haus hatte zehn Zimmer, davon
sedrs fiir Eigenbedarf und vier Mietpar-
teien. Eine \Tohneinheit bestand aus
einenr 'Wohnraum von 72 - 16 qm, einer
Dachkammer von 8 qm, einem Keller-
abteil in Form einer Kiste von 1 bis
1,5 qm und einen Sdruppenanteil von
S qm. Die einzelnen Familien hatten:
null, eins, zwei und vier Kinder. Es
mu8ten also immer zwei in einem Bett
schlafen. Heute undenkbar, wo jedes

Kind schon einen Raum fiir sich haben
muf3, und trotzdem waren die Leute zu-
frieden und dachten an keinen Umzug.

Ich verliefS unser Haus im November
39 in dem guten Glauben wie alle, einer
guten Sadre zu dienen. \fir haben end-
giiltig unsere Heimat verloren, eine neue
gefunden. Es geht uns gut, wir kdnnen
nicht klagen. Doch wird es fiir uns Alte-
ren, die nodr einen Gro8teil ihrer Jugend
in Asdr verbracht haben, immer eine Er-
satzheimat bleiben."
Gustav Ricbter,
Tulpenstr. 13, 8201 Schechen

,,Bei dem unteren Bild im Februar-RB
Seite 19 handelt es sidr um das sogenann-
te ,Mittlere 

'!flirtshaus' (Ernst Martin) in
Niederreuth. Dazu einen kurzen Beridrt:
Vor 1804 war ein Biittnermeister Joh.
\Wolfgang Ludwig auf Haus Nr. 83, der
wahrsdreinlidr der Erbauer dieses Hau-
ses war. Schon am 24. 7. 7861 erwerben
die Brauberedrtigten dieses Anwesen und
bringen dort ihr gebrautes Bier, statt wie
bisher in ihren lVohnungen, durch einen
Pichter zum Aussdrank.

Noch im selben Jahr bauen sie auf der
Nordseite des Hauses den Tanzboden
an. Der erste Pdchter des Gasthauses war
.|ohannes Sfunderlich von \Ternersreuth
6is tsgg. In den Jahren danach wech-
selten mehrmals die Pichter.

Das Brauen wurde in Niederreuth im
Jahre 1885 eingestellt. Letzter Alleinbe-
sitzer war der Brduer Nikol Go8ler
(\flirt Nikl), der aber schon am 24. 3.
1894 mit 43 Jahren starb. Nadr seinem
Tode ging das Gasthaus an den Haupt-
gliubiger Joh. Giinel, Lehrer in Griin,
iiber, der die ganze Liegenschaft am
29. 3. 1894 an die Biirgerliche Brauerei-
commune Asch um 9000 fl (Gulden) ver-
kaufte. Nadr gemeindeamtlichen Anga-
ben wurde im Jahre 1924 der etwas
hiihergelegene Tarzsaal in einen eben-
erdigen Gastraum umgebaut.

Yon 1927 bis 1930 war Georg Schiiner,
geb. 31. 10. 1891 in Ulrichsgriin, . der
Pidrter dieses Hauses. Aus dieser Zeit
stammt auch die Aufnahme im Rund-
brief.

Der letzte Pddrter war Ernst Martin,
geb. 6. 3. 7891, \flirker aus Asch, ver-
mi8t 1945. Bis zur Vertreibung iibte sei-
ne Frau Elsa Martin geb. Braun das
Gastgewerbe aus."
Ernmi Kanzmeier geb. Keil (Niederreuth)
Triftstra$e 81, 3200 Hildesbeim

1^i

,,Das im Jinner-Rundbrief auf Seite 5

gezeigte Steinhaus am lValdrand kijnnte
die Hainmiihle, Neuberg Nr. 155 sein.
Die letzte Besitzerin der Hainmiihle war
Frau Gretl PloB aus Asch. Der Fotograf
stand bei der Aufnahme in der Nihe der
dartber liegenden alten Knodrenmiihle.
Die Hainmiihle besa8 das griifite \7as-

Erinnern Sie sich ?
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Erinnern Sie sich?
„Im Februar-Rundbrief auf Seite 19

unter der Rubrik „Erinnern Sie sich“
brachten Sie wieder drei Bil-der, diesmal
von Gasthäusern unserer Heimat. Ich
kenne sie. Zum mittleren möchte ich
Stellung nehmen.

Es ist das Gasthaus der Familie Hartig
Karl' und befand sich am Forst, es war
das Haus Egrerstr. 42. Die Aufnahme
wurde von der gegenüberliegenden Stra-
ßenseite zwischen Obst- und Gemüse-
händler Rubner und Fleischhauer Hahn
gemacht, wahrscheinlich in den zwanzi-
ger Jahren. '

Viele, viele Jahre lieg-en zwischen dem
Zeitpunkt, an dem die beiden oberen
und das untere Bild aufgenommen wur-
den. Die beiden Bilder aus Alt-Asch sind
wahrscheinlich in den zwanziger Jahren
entstanden, die Ruine, die unser drittes
Bild zeigt, wurde erst vor kurzem foto-
grafiert. Trotzdem müßten viele Ascher
dieses Gebäude erkennen.

Während einige Häuser auf den beiden
oberen Bildern bald nach dem Entstehen
dieser Aufnahmen durch neue Gebäude
ersetzt wurden, wird die Ruine auf dem
unteren Bild wahrscheinlich bald „ersatz-
los“ entfernt.

Über recht viele Zuschriften freut sich
der Rundbrief wie immer.

Links unten befand sich das Gastzim-
mer, rechts im ersten Stock die vier Fen-
ster war der Saal, hier wurden Ver-
sammlungen, Bälle und Ausstellungen
veranstaltet. Die meisten Teilnehmer wa-
ren der Farbe der Liebe angetan. Die
Hartigs waren nette Wirtsleut, der Wirt
schaute zum Leidwesen sein-er Frau öfter
zu t_ief ins Glas und so kam es schon mal
vor, daß e-r beim Einschenken das Bier
nicht ins Glas, sondern daneben laufen
lies. Wir holt-en fast jeden Tag einen
Krug vom Faß. Im hinteren Teil war
eine Stallung, in der der Fuhrunterneh-
mer Geißler zwei Pferde hatte, er fuhr
den Ascherwong (Müllabfuhr) und kün-
digte sein Ankommen jeweils in jeder
Straße mit einer Glocke an.

Links im Bilde hinter den Bäumen
sieht man die Giebelseite von der Flei-
scherei Richter, daneben die Waschküche
mit Schlot und Schuppenreihe für die
Mieter. Mein Vater hat das Haus 1926
von einem Kolonialwarenhändler gekauft
und zu einer Fleischerei umgebaut. _

Da diese Straßenseite von der Künzels-
Villa bis Handschuh Prell mit Ausnahme
des Wassermann-s-Haus (Heißmangel)
und Maschinenfabrik Netsch nicht mehr
steht und die Medien soviel über Asyl-
bewerber schreiben, möchte ich mal ein
Beispiel nennen, wi-e vie-le unserer Lands-
l_eute in der Heimat unter einem Dach
wohnten.

_28._.

Unser Haus hatte zehn Zimmer, davon
sechs für Eigenbedarf und vier Mietpar-
teien. Eine Wohneinheit bestand aus
einem Wohnraum vo-n 12 _ 16 qm, einer
Dachkammer von 8 qm, einem Keller-
abteil in .Form e-iner Kiste von 1 bis
1,5 qm und einen Schuppenanteil von
5 qm. Die einzelnen Familien hatten:
null, eins, zwei und vier Kinder. Es
mußten also immer zwei-in einem Bett
schlafen. Heute undenkbar, wo jedes
Kind schon einen Raum für sich haben
muß, und trotzdem waren die Leute zu-
frieden und dachten an keinen Umzug.

Ich verließ unser Haus im November
39 in dem gut-en Glauben wie alle, einer
guten Sache zu dienen. Wir haben end-
gültig unsere Heimat verloren, eine neue
gefunden. Es geht uns gut, wir können
nicht klagen. Doch wird es für uns Älte-
ren, die noch einen Großteil ihrer Jugend
in Asch verbracht haben, immer eine Er-
satzheimat bleiben.“
Gustav Richter,
Tulpenstr. 13, 8201 Schechen

'är
„Bei dem unteren Bild im Februar-RB

Seite 19 handelt es sich um das sogenann-
te ,Mittlere Wirtshaus' (Ernst Martin) in
Niederreuth. Dazu einen kurzen Bericht:
Vor 1804 war ein Büttnermeister Joh.
Wolfgang Ludwig auf Haus Nr. 83, der
wahrscheinlich der Erbauer dieses Hau-
ses war. Schon am 24. 1. 1861 erwerben
die Brauberechtigten dieses Anwesen und
bringen dort ihr gebrautes Bier, statt wie
bisher in ihren Wohnungen, durch einen
Pächter zum Ausschank.

Noch im selben Jahr bauen sie auf der
Nordseite des Hau-ses den Tanzboden
an. Der erste Pächter -des Gasthauses war
Johannes Wunderlich von Wernersreuth
bis 1869. In den Jahren danach wech-
selten mehrmals die Pächter.

Das Brauen wurde in Niederreuth im
Jahre 1886 eingestellt. Letzter Alleinbe-
sitzer war der Bräuer Nikol Goßler
(Wirt Nikl), der aber schon am 24. 3.
1894 mit 43 Jahren starb. Nach seinem
Tode ging das Gasthaus an den Haupt-
gläubiger Joh. Günel, Lehrer in Grün,
über, der die ganze Liegenschaft am
29. 3. 1894 an die Bürgerliche Brauerei-
commune Asch um 9000 fl (Gulden) ver-
kaufte. Nach gemeindeamtlichen Anga-
ben- wurde im Jahre- 1924 der etwas
höhe-rgelegene Tanzsaal in einen eben-
erdigen Gastraum umgebaut.

Von 1927 bis 1930 war Georg Schöner,
geb. 31. 10. 1891 in Ulrichsgrün, .der
Pächterdieses Hauses. Aus dieser Zeit
stammt auch die Aufnahme im Rund-
brief. _

Der l-etzte Pächter war Ernst Martin,
geb. 6. 3. 1891, Wirker aus Asch, ver-
mißt 1945. Bis zur Vertreibung übte sei-
ne Frau Elsa Martin geb. Braun das
Gastgewerbe aus.“
Emmi Kanzmeier geb. Keil (Niederreuth)
Triftstraße 81, 3200 Hildesheim

*Elf
„Das im Jänner-Rundbrief auf Seite 5

gezeigte Steinhaus am Waldrand könnte
die Hainmühle, Neuberg Nr. 156 sein.
Die letzte Besitzerin der Hainmühle war
Frau Gretl Ploß aus Asch. Der Fotograf
stand bei der Aufnahme in der Nähe -der
darüber liegenden alten Knochenmühle.
Die Hainmühle besaß das größte Was--



serrad im ganzen Bezirk. Es war leicht
gebaut, weil nur ein kleiner 'Wasserzu-

Iauf aus der Hain vorhanden war."
Emil Kiinzel, 6253 Had.amar 1

JT

,,\0ir sind ein bisserl am ritseln' dodr
wir schreiben halt mal drauf los:
Oben miifite die Alpenrose in der Kant-
gasse sein; mitte Hupfauf oder Gasthaus
'Vrildtr"r, Forst, Krzuzung Egerer- und
Nassensruber Straf3e oder Gasthaus Har-
tig, Hins-Knirsch-Stra8e unterhalb Bau-
hof Hoffmann;
unten denken wir, es ist das Gasthaus
Martin in Niederreuth, der Bach die
Elster.

Es haben gerltselt Lotte Scbmidt,Lan-
gegasse und Emmi Blau, Kantgasse, beide

Jahrgang 7927."
J4

,,Das mittlere Bild im Februar-Rund-
brief auf Seite 19 zeigt das Gasthaus des
Karl Hartig in der Egerer Straf3e.

Der Anbau redrts diente Lm. Geissler,
der fiir die Ascheabfuhr sorgte, als Pfer-
destall. Unter dem rechten Fenster sieht
man nodr die Futterraufe. Im 1. Stodr

war ein Saal, in welc,hem gelegentlich
\Tanderbiihnen gastierten. Links ist noch
der Biergarten und der Giebel vom Haus
des Fleischer Richter erkennbar."
Else Rimner,
Hungerfeldstralle 30, 7 I 10 Ohringen

,,Bravo, das Bild im Rundbrief war
einsame Klasse! Klarer Fall, das untere
Bild ist Gasthaus Martin (friiher Schii-
ner), Niederreuth Nr. 83. Die Aufnahme
ist ,llteren Datums'. Man erkennt es am
Glatzenberg im Hintergrund. Bei dem
Anwesen Gof3ler Ernst Nr. 19 war der
Giebel noch nicht ausgebaut (193L).

Glatzenberg: Keil Ernst, Go8ler Jo-
hann, Gofllei Ernst, Go8ler Adolf, der
Anblick dieses Bildes li{lt das Herz hiiher
schlagen und wed<t Erinnerungen aus
meiner Kinderzeit.

Machen Sie bitte weiter so, und brin-
gen Sie viele Bilder, damit audr die jiin-
gere Generation Gelegenheit hat, die ver-
lorene Heimat - wenigstens auf Bildern

- kennen zu lernen."
Eriha Kliigl, geb. V ofgtmann,
aus Niederreuth

Herbert Braan:

$ch enrliniut ciaw $wf a* i W.firewr ffit!
Albin Diitsch (Fortsetzung):
Verwandtschaft

Albin Diitsch, geb. 27. 10. 1,872 in
Unterschdnbach, hatte nach seiner Ent-
lassung durch Asdrer Fabrikanten 1897
Zuflucht in \ilernersreuth gefunden.

Hier unterstiitzte ihn der andere pro-
minente \Ternersreuther Sozialdemokrat,
Adam Heinridr. Die beiden waren ver-
schwdeert. Bisher verstand ich das so,

da8 lieinrich eine Sdrwester von Diitsch
sehabt hltte. Nach den Angaben des ver-
itorbenen Ernst Martin scheint es aber,
daf3 die beiden Minner zwei Sdtwestern
geheiratet hatten, und zwar die Ttichter
des (mit Albin Diimch namensgleichen)
Maurers Andreas Diitsdr von der 'Wer-

nersreuther Hut:
,,Das Haus Nr. 111 auf der Hut (zu-

letzt Blechschmidt) gehtSrte damals dem
Dtitsch-Maurer, der bald verstarb. Er
hatte zwei Tijchter; die eine wurde Adam
Heinridrs Frau, der damals Maurer, Kon-
sumleiter und splter 2. Biirgermeister
'von Eger war.

Sein Schwager Albin Diitsch war Mu-
sterweber bei der Ascher Fa. M. Glaessl
gewesen. Beiden Minnern starben die
Frauett nodr vor dem 1. \Teltkrieg. Idr
kannte noch alle Familienmitglieder. \flir
hatten Friedhofssdrliissel, da durch unse-
ren Lebensmittelladen (Nr. 180) immer
wer zv Hause war. Da kamen die Hein-
richskinder und die Diitsdrkinder immer
zu uns, wenn sie die Griber ihrer Miit-
ter besuchten.

Gut kannte ich den Dijtsch Emil, im
Alter wie die Rudolfsbuben aus der
Totsdrengasse, der mit uns Knirpsen sehr
kollegial war.

Eine weitere Todrter von Albin Diitsch
war Anni, verehelidrte Goldberg. Ihr
Sdrwiegervater hatte in Eger eine Zuk-
kerwarengro{Shandlung, meine Eltern wa-
ren dort bft Kunden. Sie kam nodr oft
nacir \(ernersreuth."

Sozialer Hintergrund
\Ternersreuth war damals ein Arbei-

terdorf. Laut Adre8budr von 7906 war

Berufsgruppen
tn

Wernenreuth

nach Angaben
AdreBbuch von

die Hiilfte der Ernlhrer 'Weber, Maurer
und Zimmerer - oftmals abwechselnd
nach Saison. AucI die sich .Landwirte"
nannten, sind grofSenteils dazuzuzlhlen,
als Vollbauern fanden nur wenige ihr
Auskommen. Bedenkt man, da8 au8er-
dem zahlreiche Ehefrauen und Kinder
webten, spulten, in die Fabriken gingen,
wird das Zahlenverhiltnis noch eindeu-
tiger.-,,Arbeiter" nannte sich im Adrefibudr
aber nur ein einziger, Johann Kiinzel
(Nr. 91), damals Konsumladen.

Dennoch war \Ternersreuth neben Asch
und Schijnbach bei der Gr$ndung von
Arbeiterorganisationen immer mit vorne.
Sdron die ersten ,,Arbeitervereine" ent-
standen nach 1863 in Asdr, Schijnbach
und 'Wernersreuth (H. Fid<er, Rofibacher
Heimatbudr S. 457). Als sie verboten
wurden, tarnten sie sich als Arbeiterbil-
dungs- und Geselligkeitsvereine. In 'Wer-

nersreuth war der,,Geselligkeitsverein
Bruderliebe" mit 133 Mitgliedern die
zahlenstirkste Gruppierung (,,Gasthaus
zu den drei Staffeln", Sdrneiderwirts-
haus).

Ais die Verbote aufgehoben wurden,
kam es l9O7 zw Griindung der ,,Union
der Textilarbeiter', mit den ersten Orts-
gruppen wiederum in Asch, Schiinbach
.ttrd Vernersreuth: Ihre Ziele waren lalut
Ficker:

,,Unterstiitzung bei Arbeitslosigkeit,
Todesflllen und Streiks, Bildungsmtig-
liclkeiten durch Vortrige und Biichereien
und vor allem bessere Arbeitsbedingun-
gen (Verkiirzung der Arbeitszeit von
iaglich 10 und mehr auf 8 Stunden, bes-
sere Liihne, Tarifvertrdge, arbeitsfreier
Samstagnadrmittag, bezahlter Urlaub,
Feiertagsbezahlung) - heute Selbstver-
stdndlidrkeiten, damals Fernziele."

Als die Aufgaben nicht mehr ehren-'
amtli& zu bewdltigen waren' iibernahm
Dcitsch 1905 das ?"fiir tr.ug"schaffene
Sekretariat in Asdr. Er bekleidete nun
als ,,ijffentliche und sonstige Ehrenstel-
len":,,Gewerkschaftssekredr in Asch;
Mitglied der (\Ternersreuther) Gemeinde-
verlretung und Ortsschulrath; Commis-
sion der Genossenschaft der Mildrh?ind-
ler" .

Im Adre8buch ist er kurioserweise als

,, Mineralwasserhlndler" aufgefiihrt.
Nun standen 1907 die eriten allge-

meinen und gleichen \Tahlen in Oster-
reidr an. Da riisteten die Parteien, auch
die wieder zugelassene sozialdemokrati-
scle, zum \Tahlkampf; Dijtsch kandidier-
te im \flahlbezirk Biihmen 118, Eger-
Graslitz-\ilildstein.

'Wie waren seine Aussidrten?

David gegen Goliath
Bei dem Uberwiegen der Arbeitersdraft

in den meisten Orten Nordbiihmens hitte
eigentlich an seinem \flahlsieg kein Zwei-
fel bestehen diirfen.

Es gab aber eine micltige Gegenstrii-
mung, die alldeutsche, verkdrpert durch
Ritter Georg von Sdrdnerer (1842 bis
t92t).

Dieser hatte im AscJrer Biirgertum eine
zahlreiche Anhlngersdraft. Es ist daher
hier kaum miiglidr, dariiber unbefangen
zu berichten. In letzter Verdiinnung wur-
den wir ia noch alle sc}iinerianisch durdr
Lehrerschaft und Presse beeinflu8t.

,@
1906

7 l(rdrner

S ch us ter
3 I'lusiker

-onstlge: mgefehr je 1 t BtickerrFleischer,
Gene j-ndedi en€r, Gut sverwal t er, Graf r Lehre r t
I-Iebamme,Iiauslerer,lliiller r Lelrer r Sandrnann r Schmied t
]'ragner usw.
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serrad im ganzen Bezirk. Es war leicht
gebaut, weil nur ein kleiner Wasserzu-
lauf aus der Hain vorhanden war.“
Emil Kiinzel, 6253 Hadamarl

ii'
„Wir sind ein bisserl am rätseln, doch

wir schreiben halt mal drauf los:
Obenmüßte die Alpenrose in der Kant-
gasse sein; mitte Hupfauf oder Gasthaus
Wildner, Forst, Kreuzung Egerer- und
Nassengruber Straße oder Gasthaus Har-
tig, Hans-Knirsch-Straße unterhalb Bau-
hof Hoffmann;
unten denken wir, es ist das Gasthaus
Martin in Niederreuth, der Bach die
Elster.

Es haben gerätselt Lotte Schmidt, Lan-
gegasse und Emmi Blau, Kantgasse, beide
Jahrgang 1927.“

451%
„Das mittlere Bild im Februar-Rund-

brief auf Seite 19 zeigt das Gasthaus des
Karl Hartig in der Egere-r Straße.

Der Anbau rechts diente Lm. Geissler,
der für die Ascheabfuhrsorgte, als Pfer-
destall. Unter dem rechten Fenster sieht
man noch die Futterraufe. Im 1. Stock
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war ein Saal, in welchem gelegentlich
Wanderbühnen gastierten. Links ist noch
der Biergarten und der Giebel vom Haus
des Fleischer Richter erkennbar.“
Else Rimner, I
Hungerfeldstraße 30, 7110 Öhringen

*lit
„Bravo, das Bild im Rundbrief war

einsame Klasse! Klarer Fall, das untere
Bild ist Gasthaus Martin (früher Schö-
ner), Niederreuth Nr. 83. Die Aufnahme
ist ,älteren Dat.ums'. Man erkennt es am
Glatzenbergim Hintergrund. Bei dem
Anwesen Goßler Ernst Nr. 19 war der
Giebel noch nicht ausgebaut (1931).

Glatzenberg: Keil Ernst, Goßler Jo-
hann, Goßler Ernst, Goßler Adolf, der
Anblick dieses Bildes läßt das Herz höher
schlagen und weckt Erinnerungen aus
meiner Kinderzeit.

Machen Sie bitte weiter so, und brin-
gen Sie viele Bilder, damit auch die jün-
gere Generation Gelegenheit hat, die ver-
lorene Heimat - wenigstens auf Bildern
-- kennen zu lernen.“
Erika Kliigl, geb. Vo`i`gtmann,
aus Niederreuth

Herbert Braun:
' gıhrımlíním :inte gllurfta: glllırueretızutlj

Albin Dötsch (Fortsetzung):
Verwandtschaft s

Albin Dötsch, geb-. 27. 10. 1872 in
Unterschönbach, hatte nach seiner -Ent-
lassung durch Ascher Fabrikanten 1897
Zuflucht in Wernersreuth gefunden.

Hier unterstützte ihn der andere pro-
minente Wernersreuther Sozialdemokrat,
Adam Heinrich. Die beiden waren ver-
schwägert. Bisher verstand ich das so,
*daß Heinrich eine Schwester von Dötsch
gehabt hätte. Nach den Angaben des ver-
storbenen Ernst Martin scheint es aber-,
-daß die beiden Männer zwei Schwestern
geheiratet hatten, und zwar die Töchter
des (mit Albin Dötsch namensgleichen)
Maurers Andre-as Dötsch von der Wer-
nersreuther Hut: `

„Das Hau.s Nr. 111 auf der-Hut (zu-
letzt Blechschmidt) gehörte damals dem
Dötsch-Maurer", der bald verstarb. Er
hatte zwei Töchter; die eine wurde Adam
Heinrichs Frau, der damals Maurer, Kon-
sumleiter und später 2. Bürgermeister

Landwir

'von Eger war. _

%`%~
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Sein Schwager Albin Dötsch war Mu-
sterweber bei der Ascher Fa. M. Glaessl

_ gewesen. Beiden Männern starben die
Frauen noch vor dem 1.Weltkrieg. Ich
kannte noch alle Familienmitglieder. Wir
hatten Friedhofsschlüssel, da durch unse-
ren Lebensmittelladen (Nr.' 180) 'immer
fwer zu Hause war. Da kamen die Hein-
richskinder und die Dötschkinder immer
zu uns, wenn sie die Gräber ihrer Müt-
ter besuchten. _

Gut kannte ich den Dötsch Emil, im
Alter wie die Rudolfsbuben aus der
Totschengasse, der mit uns Knirpsen sehr
kollegial war.

Eine weitere Tochter von Albin Dötsch
war An-ni, verehelichte Goldberg. Ihr
Schwiegervater hatte in Eger eine Zuk-
kerwarengroßhandlung, meine Eltern wa-
ren dort oft Kunden. Sie kam noch oft
nach Wernersreuth.“ _

Sozialer Hintergrund
Wernersreuth war damals ein Arbei-

terdorf. Laut Adreßbuch von 1906 war

Berufsgruppen

1“ güae`
,Wemersreuth  

7 Krämer

nach Angaben im Ascher
Adreßbuch von 1906.

\~\\\\\\\\~š

6 Gastwirte
jhilchhändler

3 Tischler
3 Schuster

3 Musiker '

“--_ß-fSonstige: ungefähr je 1 : Bäcker,Fleischer, _
Gemeindediener,Gutsverwalter, Graf,Lehrer,
Hebamme,Hausierer,Müller,Leirer,Sandmann,Schmied,
Wagner usw.
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di_e Hälfte der Ernährer Weber, Maurer
und Zimmerer -- oftmals abwechselnd
nach Saison. Auch die sich „Landwirte“
nannten, sind großenteils dazuzuzä_hlen,
als Vollbauern fanden nur wenige ihr
Auskommen. Bedenkt man, daß außer-
dem zahlreiche Ehefrauen und Kinder
webten, spulten, in die Fabriken gingen,
wird das Zahlenverhältnis noch eindeu-
tiger.

„Arbeiter“ nannte sich im Adreßbuch
aber nur ein einziger, Johann Künzel
(Nr. 91), damals Konsumlad-en.

Dennoch war Wernersreuth neben Asch
und Schönbach bei der Gründung von
Arbeiterorganisationen immer mit vorne.
Schon die ersten „Arbeitervereine“ ent-
standen nach 1863 in Asch, Schönbach
und Wernersreuth (H. Fidter, Roßbacher
Heimatbuch S. 457). Als sie verboten
wurden, tarnten sie sich als Arbeiterbil-
dungs- und Geselligkeitsve-reine. In Wer-
nersreuth war der „Geselligkeitsverein
Bruderliebe“ mit 133 Mitgliedern die
zahlenstärkste -Gruppierung („Gasthaus
zu den drei Staffeln“, Schneiderwirts-
haus).

Als die Verbote aufgehoben wurden,
kam es 1901 zur Gründung der „Union
der Textilarbeiter“, mit den ersten Orts-
gruppen wiederum in Asch, Schönbach
und Wernersreuth: Ihre Ziele waren laut
Ficker:

„Unterstützung bei Arbeitslosigkeit,
Todesfällen und Streiks, Bildungsmög-
lichkeiten durch Vorträge und Büchereien
und vor allem bessere Arbeitsbedingun-
gen (Verkürzung der Arbeitszeit von
täglich 10 und mehr auf 8 Stunden, bes-
sere" Löhne, Tarifverträge, arbeitsfreier
Samstagnachmittag, bezahlter Urlaub,
Feiertagsbezahlung) - heute Selbstver-
ständlichkeiten, damals Fernziele.“

Als die Aufgaben nicht mehr ehren-1
amtlich zu bewältigen waren, übernahm
Dötsch 1905 das dafür neugeschaffene
Sekretariat in Asch. Er bekleidete nun
als „öffentliche und sonstige Ehrenstel-
len“: „Gewerkschaftssekretär in Asch;
Mitglied der (Wernersreuther) Gemeinde-
vertretung und Ortsschulrath; Commis-
:íion der Genossenschaft der Milchhänd-
_-er“.

Im Adreßbuch ist er kurioserweise als
„Mineralwasserhändler“ aufgeführt.

Nun standen 1907 die ersten allge-
meinen und gleichen Wahlen in Öster-
reich an. Da rüsteten die Parteien, auch
die wieder zugelassene sozialdemokrati-
sche, zum Wahlkampf; Dötsch kandidier-
te im Wahlbezirk Böhmen 118, Eger-
'Graslitz-Wildstein. -

Wie waren seine Aussichten?

David gegen Goliath
Bei dem Überwiegen der Arbeiterschaft

i_n den meisten Orten Nordböhmens hätte
eigentlich an seinem Wahlsieg kein Zwei-
fel bestehen dürfen.

Es gab aber eine mächtige Gegenströ-
mung, die alldeutsche, verkörp-ert durch
Ritter Georg von Schönerer (1842 bis
1921i »

Dieser hatte im Ascher Bürgertum eine
zahlreiche Anhängerschaft. Es ist daher
hier kaum möglich, darüber unbefang-en
zu berichten. In letzter Verdünnung wur-
den wir ja noch alle schönerianisch durch
Lehrerschaft und Presse beeinflußt.



Ihm ging es um die romantische Vor-
stellung eines reinen Deutschtums in
einem alle Deutsclen umfassenden GroB-
reidr. Alle anderen, iiber das Nationale
hinausgreifenden Ideen bekimpfte er
verbissen rundum als ,,Yerrat" durch
Katholiken, Juden, Slawen, Sozialdemo-
kraten, Habsburger. Auf dem Hiihepunkt
seiner Laufbahn sdrlofi er am 23. Mai
7897 in Graslitz eine Rede mit seinem,
beriichtigten Vers:

,,Ohne Juda, ohne Rom, wird erbaut
Germaniens Dom . , . Wer zugunsten von
Juden, Slawen oder zt anderer Vorteil
seinem eigenen Volke scladet oder das-
selbe verrit, der sei verfludrt!"

Seine Reden strotzten von der Voka-
bel ,,Verrdter".

Die Schiinerianer nahmen dabei stolz
in Kauf, selber ,,Verrlter", nimlich an
OsterreicJr-Ungarn, genannt zu werden.
,,{Jnser Kaiser", das war fiir Schijnerer
nidrt Franz Josef, sondern der preufSisdre
\filhelm. Jahr fiir Jahr pilgerte er mit
einer Abordnung nordbijhmischer All-
deutsdrer zu Bismarck auf dessen Ruhe-
sitz in den Sadrsenwald, um ihn zu
beschwdren, die Deutsdren Osterreichs
,,heimzuholen".

Dabei verkannte er gd"nzlich den Veit-
blid< Bismarc}s, der ein midrtiges Oster-
reich erhalten wollte als Bollwerk gegen
Ru8land, als Schutzmacht aller kleineren
slawischen Nationen, aber auch des kul-
turell fiihrenden Deutsdrtums. ,,Man
sollte ihnen die Kiipfe blutig schlagen",
entfuhr es diesem nach einem Besudr
Sdriinerers, ,,daf3 sie nicht erkennen, wel-
dre widrtige Rolle die Deutsc-hbdhmen
haben: das Slawentum zu binden".

Dasselbe hatte denkwiirdigerweise der
Erwedr,er' des tschedrischen Nationalbe-
wu8tseins, Frantilek PalacJ<i, schon 1848
an die deutsdre Nationalversammlung in
der Paulskirche zu Frankfurt gesdrrie-
ben:,,'Wahrlidr, existierte der iisterrei-
chische Kaiserstaat nidrt schon ld.ngst,
man miifite im Interesse Europas, im
Interesse der Humanitit selbst, sid-r be-
eilen, ihn zu schaffen.'

Das alles aber ging unter im alldeut-
sdren Taumel.

Um die ganze Stdrke der Gefiihle zu
ermessen, mu8 man sidr erinnern, daB
der damals errichtete Hainbergturm als
alldeutsches Mahnmal aufgefa8t und
,,Bismarckturm" getauft wurde. Dari.iber
schreibt Dr. Benno Tins im Heimatbuch,
S. 68:

,,Den Bismarckturm auf dem Hainberg
erridrteten sie dem Manne, der Oster-
reich, Biihmen und damit das Ascher
Linddren aus dem Deunchen Bund ver-
bannt hatte: Otto von Bismard<. Dieser
weigerte sich nad-r dem Sieg bei Kiinigs-
gr'dtz (7866) seinem Preu8enkiinig gegen-
iiber mit Erfolg, ,das bijhmisc}e Knijdel
zu sdrlucken'...

Es ist dennodr kein Ritsel, warum die.
Sudetendeutsdren, voran die Menschen im
tief in deutsdre Lande ragenden Asdrer
Zipfel, Bismard< zum schier angebeteten
Symbol ihrer politischen Trdume mach-
ten. Sie fiihlten sich von ihm nicht ver-
raten, bewunderten in ihm vielmehr wei-
terhin den ,Sdrmied des Reiches' . . .

\(ihrend sidr die rasch anwadrsende
Industrie-Arbeitersdraft in Deutschbtih-
men auf sozialistiscl betonten Internatio-

nalismus hin entwid<elte, . . . geriet das
deutsdrcisterreidrisdre Biirgertum immer
stirker in den Sog der Auseinanderset-
zung mit den anders-nationalen Angehii-
rigen des Vielviilkerstaates . . .

Der nationale Kampf zwischen den
Vdlkern, vor allem in Biihmen, weniger
heftig in Mlhren und Schlesien, breitete
sich alsbald wie ein Fllchenbrand iiber
Gesellsdraft, lVirtschaft, Parlaniente und
,Regionen aus."

Der Goliath dieser alldeutsdren Bewe-
gung, Schiinerer, rrat nun wahrhaftig als
Kandidat im \Tahlbezirk Biihmen 118,
\fildstein-Eger-Graslitz, an - sein Ge-
genkandidat Albin Diitsch aus \(erners-
reuth mu8te sidr wie David vorkommen.

Adam Heinridr beridrtet dariiber unter
der Ubersdrrift ,,Albin D6tsch - der
Bezwinger Sch6nerers" (,,Die Briicke",
20.7. 57) aus sozialdemokratisdrer Sidrt:

,,Als die erste 'SV'ahlsdrlacht nach dem
allgemeinen \flahlredrt im Jahre 1.907
gesdrlagen werden sollte, waren die Par-
teistellen in !ilflien und Karlsbad der
Meinung, da8 man dem wortgewaltigen
Ritter von Sch6nerer im Vahlkreis Eger-
Land wenigstens einen Zihlkandidaten
entgegenstellen miisse. Der Vahlkreis
umfa8te die Gerichtsbezirke Eger, Iflild-
stein und einen Teil von Graslitz. Er
reichte bis vor Klingenthal in Sachsen
und Sdrirnding in Bayern. Neben Sdrii-
nerer kandidierten dort auch die Braue-
reibesitzer Josef Maier aus Eger fiir die
Agrarpartei und der Bezirksfeuerwehr-
hauptmann Oberlehrer Uhl als Deutsdr-
nationaler. Albin Diitsch, der somit als
sozialdemokratischer Kandidat drei star-
ken und angesehenen Perscinlichkeiten
gegeniiberstand, hatte eine iibermenschli-
che Aufgabe zu bewdltigen. Er mu8te die
\7ege von Dorf zu Dorf zu FufS zuriid<-
legen. \(ihrend des \(ahlkampfes wurde
seine Frau schwer krank. Die Pflidrt
irief ihn von ihrem Krankenbett weg. In
einer \Tdhlerversammlung in GroBloh
bei \flildstein wurde ihm die Todesnach-
richt von seiner Frau iiberbracht. Nun-
rnehr stand er mit vier Kindern, der
ilteste Bub war 12 Jahre alt, allein da.
Es gehiirte eine gro8e Seelenstlrke dazu;
von soldren Schicl<salssdrligen nicht ge-
beugt zu werden. Vom Begribnis seiner
Frau stilrzte sich Albin Diitsdr jedoch
wieder in den \Tahlkampf, wanderte von
Stube zu Stube, von Versammlung zu
Versammlung. Diitsch sprach zu seinen'
!flihlern nur im Egerldnder Dialekt, aber
dies war die Spradre, die das Volk besser
verstand als die gro8en \forte von Reich,
und Nation, mit denen Schiinerer bisher
eine biirgerliche Oberschidrt begeistert
hatte.

Als der '\Tahltag kam, ging Albin
Diitsch mit gro8er Mehrheit durchs Ziel."

Sdrrinerer erreichte 903 Stimmen, Al-
bin Diitsch wurde mit 4330 Stimmen in
den Reichsrat gewdhlt. (In Asch war das
Zahlenverhdltnis fiir den alldeutsdren
Kandidaten Franco Stein etwas gi.insti-
ger, er erreidrte 1747 Stimmen gegen-
iiber 3218 des sozialdemokratischen Kan-
didaten.)

Dies bedeutete eigentlidr das Ende der
politisdren Laufbahn Sdrtinerers, dessen
alldeutsdre Bewegung sich anschlieflend
spaltete. ,,AIs im Juni 1911 wieder \Vah-
len zum Reichsrat in \ilfien anstanden,

kam es in Asdr zu parteipolitischer Siede-
hitze. Drei Parteien hatten ihre Kandi-
daten aufgestellt: die Deutschradikalen
Eduard v. Stransky, die Alldeutschen Dr.
Theodor Rakus, die Sozialdemokraten
Oswald Hillebrand. Da im ersten \flahl-
gang keiner mit der erforderlichen Stim-
menzahl durchkam, wurde eine rVoche

spiter eine Stidrwahl zwisdren den bei-
den Kandidaten Stransky und Hillebrand
notwendig. \ffdhrend im ersten Vahlgang
Stransky und Rakus im Asdrer Bezirk
zusammen 4323 Stimmen erzielt hatten,
Hillebrand dagegen nur 3383, kam nun
in der Stichwahl der Sozialdemokrat
Hillebrand auf 3888 Stimmen und lie3
damit den Deutschradikalen Stransky
(3446 Stimmen) hinter sidr. Es war also
leidrt auszurechnen, dafS Hillebrand die
ausschlaggebende Anzahl der alldeutschen
Stimmen an sich hatte ziehen kcinnen.
Diese Rechnung wurde in der Ascher
Zeitung in aller Genauigkeit aufgetan.

Man kann heute kaum mehr nach-
emp6nden, welche Gefiihlswallungen die-
ser 'Wahlausgang ausliiste. Heute spridrt
man bei Ereignissen solcher Art ohne be-
sondere Leidenschaft von'!(echselvrlh-
lern. Damals betitulierte man die Leute,
die dem Sozialdemokraten Hillebrand
zu seinem Erfolg verholfen hatten, als
,Volksverrdter'. Auch die Bezeidrnung
,Neu-Rote' kam in Schwung. Am Abend
.des \Tahltages weinten Frauen und Mdd-
chen auf offener Stra8e . . . Nun ging
der RiB manchmal sogar durd-r Familien.
Freunde wurden zv Feinden, Briider
schauten einander wochenlang nicht an."
(Benno Tins, Fleimatbuch S. 74)

Sdriinerer, der verbittert diesem Nie-
dergang seines politischen Lebenswerkes
zusah, hielt seine letzte Rede am 18. Okt.
1913 als Einundsiebzigj?ihriger auf einer
Erinnerungsfeier fiir die Viilkerschlacht
bei Leipzig. Schwer an Kdrpergewidrt
und ergraut, erhob er sich von seinem
Sitz. Seine Rede schlo8 mit den 'Worten:

,,Aus jeder Enttlusclung mu8 man die
Kraft scJriipfen, neue Enttluschungen tra-
gen at ktjnnen. Die Nationalehre gebie=
tet uns, die jetzige Fremdherrschaft ab-
zuwehren. Die jetzige Fremdherrschaft,
die ich bezeichne als die rtimisch-kleri-
kale, als die sozialdemokratisdre, als die
jiidiscle und slawische Vormacht in un-
serem Lande. Sie kennen meinen Spruch:
,Ohne Juda ohne Rom
\flird gebaut Alldeutsdrlands Dom!'

. . . Eher wird der Fremde nicht zu-
ri.id<weichen, ehe nicht das Fremde in
deutsdren Landen aus den Herzen und
Heimstltten gewichen sein wird. Daher
haben wir den fiir uns ma8gebenden
Sprudr gewihlt: ,Durdr Reinheit zur
Einheit.' . . . Osterreidr ist auf dem 'Wege,

ein slawisdrer Staat zu werden, und
spitere Geschledrter werden es niemals
begreifen k6nnen, dafJ die Deutsc-hen und
ihre Vertreter wissentlich mitgeholfen
haben, diesen slawisdren Staat zu gestal-
ten. . . . \ilir Alldeutsche haben aus diesem
Anlasse alle Ursacle, zu rufen: ,Heil,
Kaiser Vilhelm II., dem Verkiinder des
alldeutsdren Zukunftsgedankens
Ni'cht jesuitischer, sondern germanisdrer
Geist soll walteh und herrschen in deut-
sdren Landen! Seitdem wir Alldeutsche
den Ruf ,Los von Rom'ersdrallen lieflen,
sind nachvreisbar iiber 70 000 deutsdre
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Ihm ging es um die romantische Vor-
stellung eines reinen Deutschtums in
einem alle Deutschen umfassenden Groß-
reich. Alle anderen, über das Nationale
hinausgreifenden Ideen bekämpfte er
verbissen rundum als „Verrat“ durch
Katholiken, Juden, Slawen, Sozialdemo-
kraten, Habsburger. Auf dem Höhepunkt
seiner Laufbahn schloß er am 23. Mai
1897 in Graslitz eine Rede mit seinem;
berüchtigten Vers:

„Ohne Juda, ohne Rom, wird erbaut
Germaniens Dom . . . Wer zugunsten von
Juden, Slawen oder zu anderer Vorteil
seinem eigenen Volke schadet oder das-
selbe verrät, der sei verfluchtl“

Seine Reden strotzten von der Voka-
bel „Verräter“.

Die Schönerianer nahmen dabei stolz
in Kauf, selber „Verräter“, nämlich an
Österreich-Ungarn, genannt zu werden.
„Unser Kaiser“, das war für Schönerer
nicht Franz Josef, sondern der preußische
Wilhelm. Jahr für Jahr pilg-erte er mit
einer Abordnung nordböhmischer All-
deutscher zu Bismarck auf dessen Ruhe-
sitz in den Sachsenwald, um ihn zu
beschwören, die Deutschen Österreichs.
„heimzuholen“.

Dabei verkannte er gänzlich den Weit-
blick Bismarcks, der ein mächtiges Oster-
reich erhalten wollte als Bollwerk gegen
Rußland, als Schutzmacht aller kleineren
slawischen Nationen, aber auch des kul-
turell führenden Deutschtums. „Man
sollte ihnen die Köpfe blutig schlagen“,
entfuhr es diesem nach einem Besuch
Schönerers, „daß sie nicht erkennen, wel-
che wichtige Rolle die Deutschböhmen
haben: das Slawentum zu binden“.

Dasselbe hatte denkwürdigerweise der
Erweck-er' des tschechischen Nationalbe-
wußtseins, František Palackí, schon 1848
an die deutsche Nationalversammlung in
der Paulskirche zu Frankfurt geschrie-
ben: „Wahrlich, existierte der österrei-
chische Kaiserstaat nicht schon längst,
man müßte im Interesse Europas, im
Interesse der Humanität selbst, sich be-
eilen, ihn zu schaffen.“

Das alles aber ging unter im alldeut-
schen Taumel. -

Um die ganze Stärke der Gefühle -zu
ermessen, muß man sich erinnern, daß
der damals errichtete Hainbergturm als
alldeutsches Mahnmal aufgefaßt und
„Bismarckturm“ getauft wurde. Darüber
schreibt Dr. Benno Tíns im Heimatbuch,
S. 68:

„Den Bismarckturm auf dem Hainberg.
errichteten sie dem Manne, der Oster-
reich-, Böhmen und damit das Ascher
Ländchen aus dem Deutschen Bund ver-
bannt hatte: Otto von Bismarck. Di-eser
weigerte sich nach dem Sieg bei Königs-
grätz (1866) seinem Preußenkönig gegen-
über mit Erfolg, ,das böhmische Knödel
zu schlucken' . . .

Es ist dennoch kein Rätsel, warum die
Sudetendeutschen, voran die Menschen im
tief in deutsche Lande ragenden Ascher
Zipfel, Bismarck zum schier angebeteten
Symbol ihrer politischen Träume mach-
ten. Sie fühlten sich von ihm nicht ver-
raten, bewunderten in ihm vielmehr wei-
terhin den ,Schmied des Reiches' . ..

Während sich die rasch anwachsende.
Industrie-Arbeiterschaft in Deutschböh-
men auf sozialistisch betonten Internatio-

i:

nalismus hin entwickelte, geriet das
deutschösterreichische Bürgertum immer
stärker in d-en Sog der Auseinanderset-
zung mit den anders-nationalen Angehö-
rigen des Vielvölkerstaates

Der nationale Kampf zwischen den
Völkern, vor allem in Böhmen, weniger
heftig in Mähren und Schlesien, breitete
sich alsbald -wie ein Flächenbrand über
Gesellschaft, Wirtschaft, Parlamente und
.Regionen aus.“

Der Goliath dieser alldeutschen Bewe-
gung, Schönerer, trat nun wahrhaftig als
Kandidat im Wahlbezirk Böhmen 118,
Wildstein-Eger-Graslitz, an -_ sein Ge-
genkandidat Albin Dötsch aus Werners-
reuth mußte sich wie David vorkommen.

Adam Heinrich berichtet darüber unter
der Überschrift „Albin Dötsch -- der
Bezwinger Schö-nerers“ („Die Brücke“,
20. 7. 57) aus sozialdemokratischer Sicht:

„Als die erste Wahlschlacht nach dem
allgemeinen Wahlrecht im Jahre 1907
geschlagen werden sollte, waren die Par-
teistellen in Wien und Karlsbad der
Meinung, daß man dem wortgewaltigen
Ritter von Schönerer im Wahlkreis Eger-
Land wenigstens einen Zählkandidaten
entgegenstellen müsse. Der Wahlkreis
umfaßte die Gerichtsbezirke Eger, Wild-
stein und -einen Teil von Graslitz. Er
reichte bis vor Klingenthal in Sachsen
und Schirnding in Bayern. Neben Schö-
nerer kandidierten dort auch die Braue-
reibesitzer Josef Maier aus Eger für die
Agrarpartei und der Bezirksfeuerwehr-
haupt.mann Oberlehrer Uhl als Deutsch-
nationaler. Albin Dötsch, der somit als
sozialdemokr_atischer »Kandidat drei star-
ken und angesehenen Persönlichkeiten
-gegenüberstand, hatte eine übermenschli-
che Aufgabe zu bewältigen. Er mußte die
-Wege von Dorf zu Dorf zu Fuß zurück-
legen. Während des Wahlkampfes. wurde
seine Frau schwer krank. Die Pflicht
firief ihn von ihrem Krankenbett weg. In
einer Wählerv-ersammlung in Großloh
bei Wildstein wurde ihm die Todesnach-
richt von seiner Frau überbracht. Nun-
mehr stand er mit vier Kindern, der
älteste Bub war 12 Jahre alt, allein da.
Es ge-hörte eine große Seelenstärke dazu,
von solchen Schicksalsschlägen nicht ge-
beugt zu werden. Vom Begräbnis seiner
Frau stürzte sich Albin Dötsch jedoch
wieder in d-en Wahlkampf, wanderte von
Stube zu Stube, von Versammlung zu
Versammlung. Dötsch sprach zu seinen-
Wählern nur im Egerländer Dialekt, aber
dies war die Sprache, die das Volk besser
verstand als die großen Worte von Reich.
und Nation, mit denen Schöne-rer bisher
eine bürgerliche Oberschicht begeistert
hatte. .

i Als der °Wahltag kam, ging Albin
Dötsch mit großer Mehrheit durchs Ziel.“

Schönerer erreichte 903 Stimmen, Al-
bin Dötsch wurde mit 4330 Stimmen in
den Reichsrat gewählt. (In Asch war das
Zahlenverhältnis für den 'alldeutschen
Kandidaten Franco Stein etwas günsti-
ger, er erreichte 1747 Stimmen gegen-
über 3718 des sozialdemokratischen Kan-
didaten.) _

Dies bedeutete eigentlich das Ende der
politischen Laufbahn Schönerers, dessen
alldeutsche Bewegung sich anschließend
spaltete. „Als im Juni 1911 wieder Wah-
len zum Reichsrat in Wien anstanden,

kam es in Asch zu parteipolitischer Siede-
hitze. Drei Parteienhatten ihre Kandi-
daten aufgestellt: die Deutschradikalen
Eduard V. Stransky, die Alldeutschen Dr.
Theodor Rakus, die Sozialdemokraten
Oswald Hillebrand. Da im ersten Wahl-
gang keiner mit der erforderlichen Stim-
menzahl durchkam, wurde eine Woche-
später eine Stichwahl zwischen den bei-
den Kandidaten Stransky und Hillebrand
not.wendig. Während im ersten Wahlgang
Stransky und Rakus im Ascher Bezirk
zusammen 4323 Stimmen erzielt hatten-,
Hillebrand dagegen nur 3383, kam nun
in der Stichwahl der Sozialdemokrat
Hillebrand auf 3888 Stimmen und ließ
damit den Deutschradikalen Stransky
(3446 Stimmen) hinter sich. Es war also
leicht auszurechnen, daß Hillebrand die
ausschlaggebende Anzahl der alldeutschen
Stimmen an sich hatte ziehen können.
Diese Rechnung wurde in der Ascher
Zeitung in aller Genauigkeit aufg-etan.

Man kann heute kaum mehr nach-
empfinden, welche Gefühlswallungen die-
ser Wahlausgang auslöste. Heute spricht
man bei Ereignissen solcher Art- ohne be-
sondere Leidenschaft von Wechselwäh-
lern. Damals betitulierte man die Leute,
die dem Sozialdemokraten Hillebrand
zu seinem Erfolg verholfen hatten, als
,Volksverrät-er”. Auch die Bezeichnung
,Neu-Rote' kam in -Schwung. Am Abend
des Wahltages weinten Frauen und Mäd-
chen auf offener Straße Nun' ging
der Riß manchmal sogar durch Familien.
Freunde wurden zu Feinden, Brüder
schauten einander wochenlang nicht an.“
(Benno Tins, Heimatbuch S. 74)

Schönerer, der verbittert diesem Nie»
dergang seines politischen Lebenswerkes
zusah, hielt seine letzte Rede am 18. Okt.
1913 als Einundsiebzigjähriger auf einer
Erinnerungsfeier für die Völkerschlacht
bei Leipzig. Schwer an Körpergewicht
und ergraut, erhob er sich von seinem
Sitz. Seine Rede schloß mit den Worten:

„Aus jeder Enttäuschung muß man die
Kraft schöpfen, neue Enttäuschungen tra-
gen zu können. Die Nationalehre gebie-
tet uns, die jetzige Fremdherrschaft ab-
zuwehren. Die jetzige Fremdherrschaft,
die ich bezeichne als die römisch-kleri-
kale, als die sozialdemokratische, als die
jüdische und slawische V-ormacht in un-
serem Lande. Sie kennen meinen Spruch:
,Ohne Juda ohne Rom
Wird gebaut Alldeutschlands Domi'

.Eher wird der Fremde nicht zu-
rückweichen, ehe nicht das Fremde in
deutschen Landen aus den Herzen und
Heimstätten gewichen sein wird. Daher
haben wir den für uns maßgebenden
Spruch gewählt: ,Durch Reinheit zur
Einheit.“ . . . Österreich ist auf dem Wege,
ein slawischer. Staat zu werden, und
spätere Geschlechter werden es niemals
begreifen können, daß die Deutschen und
ihre Vertreter wissentlich mitgeholfen
haben, diesen slawischen Staat zu gestal-
ten. . . . Wir Alldeutsche haben aus diesem
Anlasse alle Ursache, zu rufen: ,Heil
;_Kaiser Wilhelm II., dem Verkünder des
alldeutschen Zukunftsgedankens ...'
Ni`cht jesuitischer, sondern germanischer
Ge-ist soll walten und herrschenin deut-
schen Landen! Seitdem wir Alldeutsche
den Ruf ,Los von Rom' erschall-en ließen,
sind nachweisbar über 70 000 deutsche



Mdnner und Frauen aus dem Dunkel der
rcimisdlen Priesterkirche ausgetreten . . .

Hauptaufgabe der Deutsdren wlre es,
'wenigstens iiber ein viilkisdres Zukunfts-'
programm schliissig zu werden. Denn
vielleicht schon in absehbarer Zeit wird
die <isterreichische Frage auf die euro-
pdische Tagesordnung gestellt werden.
Jahns Worte sind bekannt: ,Deutsdrlands
Einheit war der Traum meines Lebens.'
Ich sage: Alldeutschland ist und war mein
Traum! Und ic]r sdrlie8e mit einem Heil
dem Bismard< der Zukunft, dem Retter
der Deutschen und dem Gestalter All-
deutsdrlands! Heil Bismard< II., Heil
ihm, dreimal Heil!"

Er verstarb schlie8lidr am 14. 8. l92I

und wurde wunsdrgemlfS in der Nihe
der Aumiihle im Sachsenwald, nidrt weit
entfernt von Bismarcks Grab, bestattet.
Auf einen waagredrt liegenden Granit-
stein sdrrieb man:

Georg Ritter oon Scbiinerer
Ein Kiimpler t'iir Alldeutschland.

Dtitsch aber wechselte mit seinem Ein-
ztrg in den 'Wiener Reic}srat seinen
\(ohnsitz nach Eger. In den Annalen
des Reichsrates ist 7907 verzeichnet:
Albin Dcitsdr, Mildrhlndler, \flerners-
reuth; 1910: Mildrh?indler, Fisdrern 376
bei Karlsbad; 79ll-7918: Milclrh:ind-
ler, Eger, Felix-Dahn-Stra{Ie 13.

(utird. t'ortgesetzt)

,,Der Feber-Rundbrief brachte eine
sehr schiine und wirklich anheimelnde
Beschreibung des ,,'$?inter daheim" von
Frau Doris Hirtel.
, Das regt an zu weiteren Betrachtungen

der heimatlichen \(interfreuden und 
-da

denkt der ,{scher - soweit es sich nicht
um die allerengste Heimat, also das
Ascher Gebiet handelt - an den Keil-
berg. Audr der hat uns Aschern viel win-
terlidre Freuden beschert. Da denkt man
gleich an den Uhlhang, an den Schubert-
hau usw. Das Gasthaus wurde bewirt-
sdraftet von den Briidern Vohlrab und
bot in Speis und Trank ausnahmslos nur
Gutes.

Auch das gehcirte also zu dem Ascher'Winter, und nur wehmiitig kann man an
diese \finterfreuden zuriickdenken."
Ing. Hermann Hiff,
MarscbalL Nr.23, 8150 Holzhirchen

,,Danke, ein herzliches Dankeschijn fiir
den Heimatbrief, die netten Beirrage,
Gedichte und vor allem fiir die Bilder!
Man kann so herrlich ,alte Wege gehen'
und dabei lieben Erinnerungen nach-
hingen. Das tut der Seele gut. Da ich
aus dem Geschdft meines Onkels (Ernst
]UTunderlidr am Schillerplatz) noch dic
beiden Postkarten (s. unsere Abbildun-
gen) besitze, hoffe ich damit vielen Bum-
melgingern und auch den Flerren \Teller
und Geipel eine Freude zu machen. Auch

mit dem ,Sdrie8haus' hd.ngen viele liebe
Erinnerungen zusammen.

Zu ,Erinnern Sie sicfi'im letzten Rund-
brief: Das unterste Bild zeigt das Mar-
tins-Gasthaus in Niederreuth, vorne flie8t
die junge Elster und auf dem Berg ste-
hen die Go8ler-Bauernhdfe, aus denen
rnein Gro8vater stammte. \fieder eine
liebe Erinnerung an Sonntage daheim!"
Milly Rogler, geb. Merz,
Elsa-Brandstriim-Str. 9, 3436 Hessiscb-
Lichtenau

die Sechshiigelstadt
Von Gymnasialdirektor Florian Hintner

(S&lu9)

Die Mitternadrtseite mit den verdim-
mernden Kerbungen des Gesicitsfeldes
und der Osten vom Rammelsberg bis
zum Peundberg und \fdlfling deckt sidr
in den sinngebend-drarakteristischen
Merkmalen mit der oben geschilderten
Schau vom Lerdrenpiihl. Zusammenfas-
send darf man wohl sagen: Ein einziger
Blid<, vom Granim<iller unseres Bismard<-
turmes gegen Osten oder Mittag gewen-
det, wird es jedem, der nidrt mit stump-
fen Sinnen durc} die Welt geht, klar
madren, warum es ein Bergsteigertum
gibt und weshalb wir Zielen nadrgehen,
die hoch und frei liegen.

Da aber die Bergsteiger nicht nur zum
Herrgott um schiines \Tetter beten, son-
dern au8er dem iibersinnlichen Himmel
auch nodr einen irdisdren kennen, in dem
sie ihre Frdmmigkeit oft sehr angenehm
mit \(eltlichem versetzen, so vermute
'idr, daB es die Pflidrt eines gewissenhaf-
ten Berichterstatt€rs und Chronisten isr,
hinzuzufiigen, da8 fiir die wanderlusti-
gen und zugleidr lebensfrohen Briider im
Bereich des Hainberges auch fiir ein ge-
wisses MafS von Lustigkeit, bei der ein
paar milde Engel segnend um ihre Stir-
nen sc-hweben, nidrt schlecht gesorgt isr.
Aus diesem altererbten deutsdren Cha-
rakterzvge der Gastfreundschaft heraus
regte sich in den ersten achtziger Jahren
im Kreise der Ascher Alpenvereins-Sek-
tion immer vernehmbarer der \7unsdr,
im Hiigelgellnde des Hainberges aud4
ein Touristenhaus zu besitzen, wie solche
Asyle, fern der lauten lfelt und gastlidl
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Männer und Frauen aus dem Dunkelder
römischen Priesterkirche ausgetreten
Hauptaufgabe der Deutschen wäre es,
'wenigstens über ein völkisches Zukunfts-
programm schlüssig zu werden. Denn
vielleicht schon in absehbarer Zeit wird
die österreichische Frage auf die euro-
päische Tagesordnung gestellt werden.
Jahns Worte sind bekannt: ,Deutschlands
Einheit war der Traum meines Lebens.“
Ich sage: Alldeutschland ist und war mein
Traum! Und ich schließe mit einem Heil
dem Bismarck der Zukunft, dem Retter
der Deutschen und dem Gestalter All-
deutschlands! Heil Bismarck II., Heil
ihm, dreimal Heill“

Er verstarb schließlich am 14. 8.- 1921

'L

und wurde wunschgemäß in der Nähe
der Aumühle im Sachsenwald, nicht weit
entfernt von Bismarcks Grab, bestattet.
Auf einen waagrecht liegenden Granit-
stein schrieb man:
Georg Ritter 'von Schönerer
Ein Kämpfer fiir Alldeutschland.

Dötsch aber wechselte mit seinem Ein-
zug in den Wiener Reichsrat seinen
Wohnsitz nach Eger. In den Annalen
des Reichsrates ist 1907 verzeichnet:
Albin Dötsdı, Milchhändler, Werners-
reuth; 1910: Milchhändler, Fischern 376
bei Karlsbad; 1911-1918: Milchhänd-
ler, Eger, Felix-Dahn-Straße 13. _

(wird fortgesetzt)

LESERBRIEFE

„Danke, ein herzliches Dankeschön für
den Heimatbrief, die netten Beiträge,
Ge-dichte und vor allem- für die Bilder!
Man kann so herrlich ,alte Wege gehen'
und dabei lieben Erinnerungen nach-
hängen. Das tut der Seele gut. Da ich
aus dem Geschäft meines Onkels (Ernst
Wunderlich am Schillerplatz) noch die
beiden Postkarten (s. unsere Abbildun-
gen) besitze, hoffe ich damit vielen Bum-
melgängern und auch den Herren Weller
und Geipel eine Freude zu machen. Auch

mit dem ,Schießhaus' hängen viele liebe
Erinnerungen zusammen. -

Zu ,Erinnern Sie sich' im letzten Rund-
brief: Dasunterste Bild zeigt das Mar-
tins-Gasthaus in Niederre-uth, vorne fließt
die junge Elster und auf dem Berg ste-
hen die Goßler-Bauernhöfe, aus denen
mein Großvater stammte. Wieder eine
liebe Erinnerung an Sonntage daheim-I“
Milly Rogler, geb. Merz,
Elsa-Brandström-Str. 9, 3436 Hessisch-
Lichtenau

-s1-J

„Der Feber-Rundbrief brachte eine
sehr schöne und wirklich anheimelnde
Beschreibung des „Winter daheim“ von
Frau Doris Härtel.

Das regt an zu weiteren Betrachtungen
der heimatlichen Winterfreuden und da
denkt der Ascher --- soweit es sich nicht
um die allerengste Heimat, also das
'Ascher Gebiet handelt -- an den Keil-
b.erg. Auch der hat uns Aschern viel win-
terlidıe Freuden beschert. Da denkt man
gleich an den Uhlhang, an den Schubert-
hau usw. Das Gasthaus wurde bewirt-
schaftet von den Brüdern Wohlrab und
bot in Speis und Trank ausnahmslos nur
Gutes.

Auch das gehörte also zu dem -Ascher'
Winter, und nur wehmütig kann man an
diese Winterfreuden zurückdenken.“
Ing. Hermann Hilf, _
Marschall Nr. 23, 8150 Holzkirchen

 

Ascı-ı,
die Serchshügelstadt

Von Gymnasialdirektor Florian Hintner
(Schluß)

Die Mitternachtseite mit den verdäm-
mernden Kerbungen des Gesichtsfeldes
und der Osten vom Rammelsberg bis
zum Peundberg und Wölfling deckt sich
in den sinngebend-charakteristischen
Merkmalen mit der oben geschilderten
Schau vom Lerchenpöhl. Zusammenfas-
send darf man wohl sagen: Ein einziger
Blick, vom Granitsöller unseres Bismarck-
turmes gegen Osten oder Mittag gewen-
det, wirdes jedem, dernicht mit stump-
fen Sinnen durch die Welt geht, klar
madıen, warum es ein Bergsteigertum
gibt und weshalb wir Zielen nachgehen,
die hoch und frei liegen.

Da aber die Bergsteiger nicht nur zum
Herrgott um schönes Wetter beten, son-
dern außer dem übeirsinnlichen Himmel
auch noch einen irdischen kennen, in dem
sie ihre Frömmigkeit oft sehr angenehm
mit Weltlichem versetzen, so vermute
'ich, daß es die Pflicht eines gewissenhaf-
ten Berichterstatters und Chronisten ist,
hinzuzufügen, daß für die wanderlusti-
gen und zugleich lebensfrohen Brüder im
Bereich des Hainberges auch für ein ge-
wisses Maß von Lustigkeit, bei der ein
paarimilde Engel segnend um ihre Stir-
nen schweben, nicht -schlecht gesorgt ist.
Aus diesem altererbten deutschen Cha-
rakterzuge der Gastfreundschaft heraus
regte sich in den ersten achtziger Jahren
im- Kreise der Ascher Alpenvereins-Sek-
tion immer vernehmbarer der Wunsch,
im Hügelgelände des Hainberges auch;
ein Touristenhaus zu besitzen, wie solche
Asyle, fern der lauten Welt und gastlich



getiffnet dem Bergwanderer, in der
Sdrweiz, in Tirol, Innertjsterreich und
Oberbayern bestanden. Man wollte sich

wohnlich fiihlen auf dem heimatlichen
Berggipfel, und wenn der Himmel droh-
te, [ischiitzt sein durch Mauer und Dach.

Im Juli 1883 wurde die Erbauung
eines Unterkunfthauses oder Rasthauses,
wie man sidr damals nicht ungern aus-
driickte, auf Grund zu verausgabender
einlijsbarer Aktien angeregt und sdron
am 20. August desselben Jahres ein ent-
sprechender Beschlufi gefa8t. Am 2. 8'
1884 wurde das neue Unterkunfthaus
feierlici eriiffnet. DafS sidr die Feier,
obgleich ziemlich improvisiert, . 

zu einem
sdr6nen Sonnenblick im Leben der Alpen-
vereinler gestaltete und der Anteil der
Beviilkerung von Asch, die sich sdron
damals mii tausend Gefiihlsf?iden mit
ihrem heimatlidren Aussidrtsberge, dem
Erholungsziele von jung und alt, fern
und nah, verbunden wu8te, ein herzlicher
war, braucht kaum eigens festgestellt zu
werden.

Das Flaus, das sich schon iuf3erlich als
sdrmucke Zierde des maleri3chen Gipfels
darstellte, enthielt ein Zimmer zur aus-
s&liefilichen Beniitzung der Alpenver-
einssektion, ein allgemeines Gastzimmer,
eine helle, sehr girdumige Kiiche und
im oberen Stodrwerk ein gro8es Frem-
denzimmer und die Rium'e, die dem
'Wirte zur Beniitzung iiberlassen waren.
Nach einigen Umgestiltungen, die im In-
nern des 

- 
Hauses im Laufe der Jahre

vorgenommen worden waren, wurde,das
Hainberghaus im Vorjahre griindlich
umgebaut und erweitert und stellt in
seinlr jetzigen Gestalt eine -begnadete
Stitte der Ascher Bergwelt dar, . wenn
sie heiter-wonniger Hiittenrast einer ge-

nu8frohen \(Iandererschar die Tiir iiffnet.
DaB sicJr in den letzten Jahren auf

den Lehnen der ,,Hain' - so hei8t die
freie, offene Halde am westlidten FuBe
des Hainberges - ein anmutiges Villen-
viertel aus dim Boden erhoben hat, das
in stetem 'Wachsen begriffen ist, soll
nicht verschwiegen werden. Seit einem

Jahrzehnt steht auf diesem Sergabhang
luch ein stilvolles ,,Hain-Cafe" auf aus-
sichtsreicher Bodenschwelle, eine Gast-
stette, die eine Sehenswiirdigkeit fiir sich

darstellt und dem neuen Stadtteil eine
sewisse Lebendiekeit des Verkehrs ver-
6iirgt. Att schijnJr Abenden entfaltet sich
in Saal, Veranda und Garten dieser

,,Hain-Terrasse" ein froh belebtes, fast
gro8stddtisches Treiben.

Ein weites und hijchst abwechslungs-
reidres Ubunssfeld bietet der Hainberg
dem 'ffinterslortler. Dies gilt gleicher-
ma8en von der \7est-, Ost- und Siidseite
des Berges. Das ist das wei8-blau-gol-
dene lVintersportparadies von Asdr, eine
stille \flelt, die lrdisdte \flirklichkeiten
und \fiinsdre wesenlos werden ldIJt, zv
der den sinnenfreudigem Sohn des Ascher
Landes eine unstillbare Sehnsucht immer
wieder hinaufzieht in die leudrtenden
Herrlichkeiten der Schneewunder und
\flintersonnentage. Ach ja, Hochwinter -
das ist ein Bilderbuch von Sonne und
Sdrnee, von Glanz und Schiinheit, einem
lichten Mdrchenreich, das die Herzen
nidrt alt werden li8t! Ver den Begriff
,,Fleimat" mit den Begriffen Berg, Ifald,
Sonne verbindet, dem ist auf unserem
Berge wohl.

Und sicher fiihlen es alle unsere Giste
und \flanderfreunde; audr bei uns in
Asch ist gut sein.

von den Pldtzen. Alfred Fleischmann
sagte: ,,Wie wir in der Praxis erleben
miissen, kann alles einmal sehr schnell
zu Ende sein. Daher meine immer wie-
derkehrende Mahnung, die schdnen
Seiten dieses Lebens nach Moglichkeit
zu genieBen."

Er kam in seinen weiteren Ausftih'
rungen auch wieder auf den Rundbrief
zu sprechen, wobei er feststellte, daB
seine schon vor langerer Zeit geduBer-'
te Meinung, daB es in unseren Reihen
genug Landsleute gibt, die ohne
,schwierigkeit ihre Gedanken, Erlebnis-
se und Erzdhlungen auf eine sehr ver-
stdndliche und ansprechende Weise zu
Papier bringen konnen, durchaus rich-
tig ist. Um die Zukunft unserer Heimat-
zeitung braucht uns also nicht bange
zu sein. Alfred Fleischmann kam an-
schlieBend auch noch auf den Heimat-
verband zu sprechen und forderte die
Heimatfreunde erneut auf, diesem, so-
weit noch nicht geschehen, beizutreten.

Nun wurde es Zeit fiir die Geburts'
tagsgltickwtinsche, es war bei dieser
Veranstaltung eine betriichtliche Zahl,
entsprechend war auch die Anzahl der
gewrinschten Standchen. Aber auch
diesmal kam jeder zu seinem Recht.
Karl Rauch und Rudi Schr.irrer leisteten
zum guten Gelingen wieder einen be-
sonderen Beitrag und ernteten daftir
sehr viel Beifall und Anerkennung' Zwi-
schen all den Vortrdgen wurden aber
auch ausgiebige Gesprdche gefuhrt und
so kam leider, wie immer, die Zeit zum
Aufbruch viel zu frtih.

Unsere ndchste Zusammenkunft fin-
det am 12. April 87 im Gasthaus ,,Zur
Goldenen Rose" in Hochst/Main, Bo-
longarostraBe 180 statt.

Die Asaher Gmeu Niirnberg'Fiirth be-
richtet, daB ihre Feber-Zusammenkunft
wegen der Gmeu-Trauer ganz im alt-
hergebrachten Stil verlief und im Grun-
de auch niemand die Faschingsszenerie
vermiBte. Es gab gerade diesmal viele
Geburtstagskinder zu begh.ickwUn-
schen: So feierte Lydia Weller ihren
80. und Ernst und Else BloB den 75.

und 73. Ehrentag. Als weitere ,,Aus-
wdrtige" konnte die in Lauf/Pegnitz
wohnende Lmn. Emilie Ziegler zum 71.
Wiegenfest Geschenk und Blumen un-
sere-. Gemeinschaft in Empfang neh-
men. Wenn man bedenkt, daR die drei
vorgenannten Senioren aus Veitsbronn,
Landkreis Fiirth, kommen' dann muB
pn dieser Stelle auch einmal erwahnt
werden, daB wir uns besonders freuen
riber die Heimatfreunde, die einen wei-
ten Weg oder ldngere Bahnfahrt nicht
scheuen, um am Gmeutag dabei zu

sein! Neben heiteren, von Ferdl
Vonzin und A. Rogler selbstgemachten
und vorgetragenen Mundart-Gedichten
und einer Reiseschilderung wurde auch
0ber den am 21. Juni stattfindenden
Besuch unserer Landsleute aus Mr"in-

chen gesprochen. Wir finden es gEnz
toll, daB deren 29er Bus schon ausge-
'bucht ist, aber auch jederzeit ein 916'
Berer frlr noch mehr Fahrtteilnehmer
bereitsteht! Allenfalls erhoffen wir uns
ein schones kleines Heimattreffen in
Niirnberg, wieder mit Burg- und Alt-
stadtspaziergang, gemeinsamen Mittag-

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppenr Treffen

Faschingssonntag der Ascher Gmeu
in Miinrchen: Beim Treffen am 1. 3. 87
im Gmeulokal ,,Zum Paulaner" ging es
lustig zu. Der Stamm der Ascher Gmeu
hatte bewiesen, daB wir trotz der vie-
len Entschuldigungen wegen Krankheit,
Kur, Todesfall und Familienfeier in der
Lage sind, einen recht amiisanten Fos-
nert-Nachmittag auf die Beine zu stel-
len. Unser Biirgermeister Herbert Uhl
begrriBte diesmal als Dienstmann ver-
kleidet alle Mascfikerer und Anwesen-
den aufs herzlichste und gab die Ge'
burtstagskinder bekannt, darunter dies-
mal gleich drei runde. Es sind dies:
17. 3. Sommer Alfred 80 Jahre' 18. 3.
Baumann Erna 55 Jahre, 27' 3. Franz
Sandner 75 Jahre, 13. 3. Sommer
Friedl, 16. 3. Dr. Benno Tins' 25. 3.
Herbert Uhl und am 27.3. Kathe Beierl.
rlm. Uhl wiinscht allen Gesundheit und
alles erdenkliche Gute!

Unser Sprecher Herbeft brachte eini-
ge originelle Geschichten in heimatli-
cher Mundart zum Vortrag: ,,Der Fnih'
jahrsputz",,,D' Ascher Fosnat" und
,,Der Urlaub der Frau Kommerzienrat".
Er wurde mit viel Applaus belohnt.

Nach den lustigen Vortrdgen kam
der eigentlicfre Fasdring zur Geltung.
Den Auftakt zum Tanz machten Linda
und der Franz. Zu ihnen gesellte sic*r

unsere jUngere Garde mit Schwung und
Elan. Ganz besonders freuten wir uns'
dariiber, daB unsere Seniorin Lydia
Kropf, mit Orden geschmrickt, ihr Sohn
und ihre Schwiegertochter mitmachten.
Mit Musik und Tanz verbrachten alle
Maschkerer einen lustigen Nachmittag.
Frau Baumann spendierte groBzrigig
anliiBlich ihres geraden Geburtstags'
eine Lokalrunde und wir lieBen sie
hochleben.

Ndchste Zusammenkunft am 5. APril
1987 im Gmeulokal ,,Zum Paulaner".
Zu erreichen U-Bahnstation lmplerstr.
U 3 / U 6, OberliinderstraBe 28. Wir
machen nochmals darauf aufmerksam,
daB wir die Anfangszeit auf 14.30 Uhr
t/erlegt haben. Alfred Sommer

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
323. Zusammenkunft nach der Vertrei'
bung am 8. 2. 87 im Gasthaus ,,Zur
Goldenen Rose" in Hochst war leider
wiederum gekennzeichnet durch das
krankheitsbedingte Fehlen einer An-
zahl von treuen Dauerbesuchern. Es
schmerzt, wenn man den einen oder
anderen Stuhl leer sieht. Erfreulich war
aber, daB auch einige ganz neue Be-
sucher'auftauchten. Der Heimatgrup-
penleiter begrriBte alle Landsleute
herzlich. Dann gedachte er des am 23.
Januar 87 verstorbenen Heimatfreundes
Andreas Welzel, einer unserer Treue-
sten. Alle Anwesenden erhoben sich'
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geöffnet dem Bergwanderer, in der
Schweiz, in Tirol, Innerösterreich und
Oberbayern bestanden. Man wollte sich
wohnlich fühlen auf dem heimatlichen
Berggipfel, und wenn der Himmel droh-
te, geschützt sein durch Mauer und Dach.

Im Juli 1883 wurde die Erbauung
eines Unterkunfthauses oder Rasthauses,
wie man sich damals nicht ungern aus-
drückte, auf Grund zu verausgabender
einlösbarer Aktien angeregt und schon
am 20. August desselben Jahres ein ent-
sprechender Beschluß gefaßt. Am 2. 8.
1884 wurde das neue Unterkunfthaus
feierlich eröffnet. Daß sich die Feier,
obgleich ziemlich imp-rovisiert, zu einem
schönen Sonnenblick im Leben der Alpen-
vereinler gestaltete und der Anteil der
Bevölkerung von Asch, die sich schon
damals mit tausend Gefühlsfäden mit
ihrem heimatlichen Aussichtsberge, dem
Erholungsziele von jung und alt, fern
und nah, verbunden wußte, ein herzlicher
war, braucht kaum eigens festgestellt zu
werden. _

Das Haus, das sich schon äußerlich als
schmucke Zierde des malerischen Gipfels
darstellte, enthielt ein Zimmer zur aus-
schließlichen Benützung der Alpenver-
einssektion, ein allgemeines Gastzimmer,
eine helle, sehr geräumige Küche und
im oberen Stockwerk ein großes Frem-
denzimmer und die Räume, die dem
Wirte zur Benützung überlassen waren.
Nach einigen Umgestaltungen, die im In-
nern des Hauses im Laufe der Jahre
vorgenommen worden waren, wurde das
Hainberghaus im Vorjahre gründlich
umgebaut und erweitert und stellt in
seiner jetzigen Gestalt eine begnadete
Stätte d-er Ascher Bergwelt dar, _wenn,
sie heiter-wonnig-er Hüttenrast einer ge-

DER HEIMAT VERBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppenflreffein

Faschingssonntag der Ascher Gmeu
in Münichiein: Beim Treffen am 1. 3. 87
im Gmeulokal „Zum Paulaner“ ging es
lustig zu. Der Stamm der Ascher Gmeu
hatte bewiesen. daß wir trotz der vie-
len Entschuldigungen wegen Krankheit,
Kur, Todesfall und Familienfeier in der
Lage sind. einen recht amüsanten Fos-
nert-Nachmittag auf die Beine zu stel-
len. Unserlßürgermeister Herbert Uhl
begrüßte diesmal als Dienstmann ver-
kleidet alle Maschkerer und Anwesen-
den aufs herzlichste und gab die Ge-
burtstagskinder bekannt, darunter dies-
mal gleich drei runde. Es sind dies:
`17. 3. Sommer Alfred 80 Jahre, 18. 3.
Baumann Erna 55 Jahre, 27. 3. Franz
Sandner 75 Jahre, 13. 3. Sommer
Friedl, 16. 3. Dr. Benno Tins, 25. 3.
Herbert Uhl und am 27. 3. Käthe Beierl.
:Lm. Uhl wünscht allen Gesundheit und
alles erdenkliche Gute!

Unser Sprecher Herbert brachte eini-
ge originelle Geschichten in heimatli-
ficher Mundart zum Vortrag: „Der Früh-
jahrsputz“, 1 „D' Ascher Fosnat“ und
„Der Urlaub der Frau Kommerzienrat“.
Er wurde mit viel Applaus belohnt.

Nach den lustigen Vorträgen kam
der eigentliche Fasching zur Geltung.
Den Auftakt zum Tanz machten Linda
und der Franz. Zu ihnen gesellte sich
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nußfrohen Wandererschar die Tür öffnet.
Daß sich in den letzten Jahren auf

den Lehnen der „Hain“ - so heißt die
freie, offene Halde am westlichen Fuße
des Hainberges - ein anmutiges Villen-
viertel aus dem Boden erhoben hat, das
in stetem Wachsen begriffen ist, soll
nicht verschwiegen werden. Seit einem
Jahrzehnt steht auf diesem Bergabhang
auch ein stilvolles „Hain-Cafe“ auf aus-
sichtsreicher Bodenschwelle, eine Gast-
stätte, die eine Sehenswürdigkeit für sich
darstellt und dem neuen Stadtteil eine
gewisse Lebendigkeit des Verkehrs ver-
bürgt. An schönen Abenden entfaltet sich
in Saal, Veranda und Garten dieser
„Hain-Terrasse“ ein froh belebtes, fast
großstädtisches Treiben.

Ein weites und höchst abwechslungs-
reiches Übungsfeld bietet der -Hainberg
dem Wintersportl-er. Dies gilt gleicher-
maßen von der West-, Ost- und Südseite
des Berges. Das ist das weiß-blau-gol-
dene Winterspo-rtparadies von Asch, eine
stille Welt, die' irdische Wirklichkeiten
und Wünsche wesenlos werden läßt, zu
der den sinnenfreudigem Sohn des Ascher
Landes eine unstillbare Sehnsucht immer
wieder hinaufzieht in die leuchtenden
Herrlichke-iten der Schneewunder und
Wintersonnentage. Ach ja, Hochwinter -
das ist ein Bilderbuch von Sonne und
Schnee, von Glanz und Schönheit, einem
lichten Märchenreich, _ das die Herzen
nicht alt werden läßt! Wer den Begriff
„Heimat“ mit den Begriffen Berg, Wald,
Sonne verbindet, dem ist auf unserem.
Berge wohl. “ '

Und sicher fühlen es alle unsere Gäste
und Wanderfreunde; auch bei uns in
Asch ist gut sein.

unsere jüngere Garde mit Schwung und
Elan. Ganz besonders freuten wir uns
darüber, daß unsere . Seniorin Lydia
Kropf, mit Orden geschmückt, ihr Sohn
und ihre Schwiegertochter mitmachten.
Mit Musik und Tanz verbrachten alle
Maschkerer einen lustigen Nachmittag.
Frau Baumann spendierte großzügig
anläßlich ihres geraden Geburtstags
eine Lokalrunde und wir ließen sie
hochleben. g

Nächste Zusammenkunft am 5. April
1987 im Gmeulokal „Zum Paulaner".
Zu erreichen U-Bahnstation lmplerstr.
U 3 / U 6, Oberländerstraße 28. Wir
machen nochmals darauf aufmerksam,
daß wir die Anfangszeit auf 14.30 Uhr
werlegt haben. Alfred Sommer

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
323. Zusammenkunft nach der Vertrei-
bung am 8. 2. 87 im Gasthaus „Zur
Goldenen Flose“ in Höchst war leider
wiederum gekennzeichnet durch das
krankheitsbedingte Fehlen einer An-
zahl von treuen Dauerbesuchern. Es
schmerzt, wenn man den einen oder
anderen Stuhl leer sieht. Erfreulich war
aber, daß auch einige ganz neue Be-
sucher iauftauchten. Der Heimatgrup-
,penleiter begrüßte alle Landsleute
herzlich. Dann gedachte er des am 23.
Januar 87 verstorbenen Heimatfreundes
Andreas Welzel, einer unserer Treue-
sten. Alle Anwesenden erhoben sich-
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von den Pıäizen. Alfred Fleischmann
sagte: „Wie wir in der Praxiserleben
müssen, kann alles einmal sehr schnell
zu Ende sein. Daher meine immer wie-
derkehrende Mahnung, die schönen
Seiten dieses Lebens nach Möglichkeit
zu genießen."

Er kam in seinen weiteren Ausfüh-
rungen auch wieder auf den Rundbrief
zu sprechen, wobei er feststellte, daß
seine schon vor längerer Zeit geäußer-
te Meinung, daß es in unseren Reihen
genug Landsleute gibt, die ohne
Schwierigkeit ihre Gedanken, Erlebnis--
se und Erzählungen auf eine sehr ver-
ständliche und ansprechende Weise zu
Papier bringen können, durchaus rich-
tig ist. Um die Zukunft unserer Heimat-
zeitung braucht uns also nicht bange
zu sein. Alfred Fleischmann kam an-
schließend auch noch auf den Heimat-
verband zu sprechen und forderte die
Heimatfreunde erneut auf, diesem, so-
weit noch nicht geschehen, beizutreten.

Nun wurde es Zeit für die Geburts-
tagsglückwünsche. es war bei dieser
Veranstaltung eine beträchtliche Zahl,
entsprechend war auch die Anzahl der
gewünschten' Ständchen. Aber auch
diesmal kam jeder zu seinem Recht.
Karl Rauch und Fludi Schürrer leisteten
zum guten Gelingen wieder einen be-
sonderen Beitrag und ernteten dafür
sehr viel Beifall und Anerkennung. Zwi-
schen all den Vorträgen wurden aber
auch ausgiebige Gespräche geführt und
so kam leider, wie immer, die Zeit zum
Aufbruch viel zu früh.

3 Unsere nächste Zusammenkunft fin-
det am 12. April 87 im Gasthaus ,.Zur
Goldenen Bose“ in Höchst/Main, Bo-
longarostraße 180 statt.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth be-
richtet, daß ihre Feber-Zusammenkunft
wegen der Gmeu-Trauer ganz im alt-
hergebrachten Stil verlief und im Grun-
de auch niemandrdie Faschingsszenerie
vermißte. Es gab gerade diesmal viele
Geburtstagskinder zu beglückwün-
schen: So feierte Lydia Weller ihren
80. und Ernst und Else Bloß den 75.
und 73. Ehrentag. Als weitere „Aus-1
wärtige“ konnte die in Lauf/Pegnitz
wohnende Lmn. Emilie Ziegler zum 71.
Wiegenfest Geschenk un-d Blumen un-
serer Gemeinschaft in Empfang neh-
men. Wenn man bedenkt, daß die drei
vorgenannten Senioren aus Veitsbronn,
Landkreis Fürth, kommen. dann muß
jan dieser Stelle auch einmal erwähnt
werden, daß wir uns besonders freuen
über die Heimatfreunde, die einen wei-
ten Weg oder längere Bahnfahrt nicht
scheuen, um am Gmeutag dabei zu
sein! - Neben heiteren, von Ferdl
Vonzin und A. Rogler selbstgemachten
und vorgetragenen Mundart-Gedichten
und einer Reiseschilderung wurde auch
über den am 21. Juni stattfindenden
Besuch unserer Landsleute aus Mün-
chen gesprochen. Wir finden es ganz
toll, daß deren 29er Bus schon ausge-
*bucht ist. aber auch jederzeit ein grö-
ßerer für noch mehr Fahrtteilnehmer
bereitsteht! Allenfalls erhoffen wirjuns
ein schönes kleines Heimattreffen in
Nürnberg, wieder mit Burg- und Alt-
stadtspaziergang, gemeinsamen Mittag-



essen in Boxdorf, Gasthof Sebast, so-
wie ein gemutliches Beisammensein
mit Filmvorfr,ihrung bis etwa 17 Uhr,
Heimatfreunde aus nah und fern, die
gerne dabei sein mochten, sollten sich
diesen Sonntag frei halten, denn sie,
alle sind herzlich willkommen. Treff-
punkt ist dann um 'l 0 Uhr in der
AugustinerstraBe nahe Hauptmarkt. ln,
Verbindung dazu werden auch Vorbe-
stellungen frir Mittagessen jederzeit
entgegengenommen vom Vorsteher
Rogler, Tel. 09'1112273 61. - Bis aber
der groBe Tag kommt, derweil haben
wir Nrirnberg-Frirther noch drei Zusam-
menkrinfte im Gmeulokal, und zwar am
29. Mdrz sowie am 3. und 31. Mai. Der
Nachmittag im April ist somit wegen
Familienfeiern um eine Woche ver-
schoben.

Jahreshauptversammlung der,,Ascher
Vogelschiitzen" am21.2. 1987 im
Ascher Schiitzenhof Eulenhammer
Der erste Vorsitzende Hermann Fei-

ler freute sich, daB trotz der schlechten
Witterungs- und StraBenverhdltnisse so
viele Mitglieder teils aus mehr als,
300 km Entfernung angereist waren.
Nur ein Drittel aller Mitglieder sind in
Rehau und Umgebung ans?issig, wdh-
rend alle tibrigen iiber die Bundesrepu-
blik und darLiber hinaus verstreut woh-
nen. Ganz besonders begrUBte er den
Rehauer Btirgermeister Edgar Popel,
dem er den Dank aller ftir seinen tat-
krdftigen Einsatz, gerade auch jetzt bei
dem SchieBstandbau aussprach. Allge-
meine Freude herrschte darr.iber, daB
auch Gauschtitzenmeister Karl Glaser,
der nach fast 20jiihriger Tatigkeit im
kommenden Monat verabschiedet wird,
mit Gattin anwesend war. Einen Will-
kommensgruB entbot er dem Schrjtzen-
konig Manfred Richter aus Hof und dem
Vogelkcinig Hermann Richter mit Gattin
aus Brittelborn. Desgleichen begrriBte
er den Vertreter des Ascher Heimat-
verbandes Adolf Krinzel und tibermit-
telte die GriiBe der verhinderten Fah-
nenpatin Bertl Mtiller aus Hof.

Man gedachte des im vergangenen
Jahr verstorbenen Mitbegrunders der
Ascher Vogelsch0tzen lng. Heinz Lud-
wig, der die Tradition von daheim auf
den Verein in Rehau ribertragen hat.
Er hatte auch den prdchtigen Wander-
pokal gestiftet, der alljiihrlich ausge-
lschossen wird.

Nachdem Schriftftihrer Ernst Freis-
leben das Protokoll vom letzten Jahr
verlesen hatte, gab der Geschiiftsfiih-
rer Walter Richter seinen Rechen-
schaftsbericht. Der Verein hat heute
1'l 0 Mitglieder.Als besonders erfreulich
bezeichnete es Richter, daB der Wirt-
schaftsbetrieb im Schiitzenhof seit der
Ubernahme durch das Pdchterehepaar
Tusche im Mdrz des vergangenen Jah-
res so einen groBen Aufschwung ge-
nommen hat. Nach der Fertigstellung
des SchieBstandes ist sicher mit einem
weiteren Gdstezuwachs zu rechnen.

Der Oberschritzenmeister Horst
Wettengel berichtete r.iber die sportli-
chen Aktivitdten, die allerdings bekla-
genswert gering gewesen seien. Schuld
daran sei in erster Linie der fehlende

SchieBstand, so daB die Aktiven des
Vereins bis nach Hohenberg fahren
mr.issen, um die Vereinsmeisterschaft
auszutragen. Alle anderen SchieBstdn-
de der Umgebung sind frir das,
SchwarzpulverschieBen inzwischen ge-
sperrt. Trotzdem war es beachtlich, daB
in sieben Disziplinen geschossen wur-
:de; wobei man sogar mit Erich Vonzin
den Gaumeister mit dem Perkussions-
gewehr stellte.

Einen besonderen Stellenwert hatte
der Bericht des Architekten fiir den
SchieBstandbau. GroBe Anerkennung
sprach er dem lnitiator dieses Vorha-
bens, dem leider schwer erkrankten
Lorenz Wunderlich aus. Dessen Funk-
tion 0bernahm Schutzenbruder Rudi
Grtinwald. Zwar gab es bereits seit
1972 Planungen, doch erst eine neue
Konzeption kam jetzt zum Tragen. Der
Bau werde aus wartungsarmen Kalk-
sandstein ohne Streichung errichtet
und mit einem Bitumen-Schindeldach
versehen. Mit groBem Beifall wurde
die Mitteilung aufgenommen, daB im
August oder September voraussichtlich
schon geschossen werden konne.
Freude loste auch die Mitteilung Her-
'mann Feilers aus, daB bisher die Ko-
sten vollig im Rahmen liegen und daB
es keine Uberschreitungen gegeben
habe.

Nach der Pause wurden durch Gau-
schr.itzenmeister Karl Glaser die Ehrun-
gen vorgenommen:

Vereinsmeisterschaft I 986/87 Perkus-
sionsgewehr: Damen: Gisela Wetten-
gel; Senioren: Walter Richter; Schrit-
zen: Erich Vonzin; Perkussions-Pistole:
Horst Wettengel; SteinschloB-Pistole:
Horst Wettengel; Perk.-Revolver: Ru-
dolf Riedel; Sportpistole GK: Andreas
Riedel; Sportpistole KK: Rudolf Riedel.

Den von Heinz Ludwig gestifteten
Pokal errang Erich Vonzin mit 29 von
30 mciglichen Ringen, nachdem ihn
vorher Horst Wettengel dreimal hinter-
einander errungen hatte.

Die anstehenden Neuwahlen hatten
folgendes Ergebnis: 1. Vors. Hermann
Feiler; 2. Vors. Edmund Breitfelder;
3. Vors. Walter Richter; Oberschiitzen-
meister Horst Wettengel; 1. Schiitzen-
meister Andreas Riedl; 2. Schritzen-
meister Willi Wettengel; 3. Schtitzen-
meister Siegfried Richter; 4. Schr.itzen-
meister Erich Vonzin; 1. Schatzmeister
Dieter Michael; 2. Schatzmeister Adolf
Riedel; 1. Schriftftihrer Ernst Freisleben;
2. Schriftfuhrer Rudolf Wettengel; Kas-
senprrifer Rudolf Wagner, Hedi Richter.

Der alte und neue Vorsitzende dank-
te im Namen aller Gewdhlten ftir das
bewiesene Vertrauen und erbat sich
auch fur die Zukunft die Mitarbeit aller
Mitglieder.

1. Biirgermeister Edgar Popel dankte
ftir die herzlichen Worte der BegrtiBung
und erkldrte, stolz darauf zu sein, die-
sem Verein anzugehdren. Auch er gra-
tulierte der neugewdhlten Vorstand-
schaft und wrirdigte ihre Verdienste.
Dem Verein dankte er dafiir, daB er
die Stadt Rehau durch sein Vereinsle-
ben bereichert habe und sich gerade
hier eine zweite Heimat geschaffen

habe. Er schloB mit einem ,,Gliick auf"
fUr die Zukunft.

SchlieBlich wurde noch die leidige
Frage des Beitrags angesprochen.
Schon ldngst wdre eine Erh6hung fiillig
gewesen, doch sei sie immer wieder
zurr.ickgestellt worden. Nun aber ist sie
unumgdnglich geworden. So werden abi
I . 1 . 1988 die Beitrdge von jdhrlich
DM 36, - auf DM 48, - und die der
Zweitmitglieder von DM 24,- auf DM
36, - angehoben. Einstimmig billigten
die Anwesenden diese MaBnahme.

Dann konnte der erste Vorsitzende,
zufrieden mit dem sachlichen Verlauf,
die Jahreshauptversammlung schlieBen
und betonen, daB die ,,Ascher Vogel-
schr.itzen" zuversichtlich in das kom-
mende Vereinsjahr blicken k6nnen.

Die Rheingau-Ascher berichten: Zu
ihrem Heimatnachmittag versammelten
sich die Rheingau-Ascher am Sonntag,
22. 2. 87 in ihrem diesmal fastnachtlich
geschmtickten Gmeulokal,,Reingauer
Hof" in Winkel/Rh. Leider hatte der zu-
rtickgekehrte Winter mit seinen starken
Schneefiillen und glatten StraBen vielen
unserer Gemeinschaftsangehorigen in-
folge Erkrankung und Unsicherheit auf
den StraBen die Teilnahme am Treffen
,nicht mdglich gemacht.

Trotzdem aber konnte der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig infolge des Hinzu-
kommens mehrerer Gdste-Ascher von
auswiirts mit dem Besuch zufrieden
sein, was er auch in seiner Begni-
Bungsrede mit Freude und Dank zum
Ausdruck brachte. lm AnschluB daran
gedachten die Rheingau-Ascher mit
einer Schweigeminute ihrer verstorbe-
nen Lm. Emma Klarner. Wie ublich gra-
tulierte der Gmeusprecher auch noch
den Geburtstagskindern, unter denen
zwei Jubilarinnen mit 75. und 81. Ge-
burtstag waren, er wtinschte ihnen
allen noch viele Jahre bei bester Ge-
sundheit und leiblichem Wohlbefinden
und ehrte sie noch mit einem gemein-
samen, krdftigen Applaus. Der Haupt-
zweck unseres Zusammenseins war
nattirlich wie immer der unterhaltende
Teil, an dem sich auch unsere Gdste-
Ascher recht lebhaft beteiligten. Nach-
dem unser Gmeulokal - wie schon
eingangs erwiihnt fasthachtlichen
Schmuck aufwies und Prinz Karneval
hier im Rheingau bereits tiberall seinen
Einzug gehalten hatte, war es f0r den
Gmeusprecher der richtige Zeitpunkt,
iauch seine Ascher Landsleute ein we-
nig in frohe Fastnachtstimmung zu ver-
setzen. Zu diesem Vorhaben lieB er
sich von der Hauswirtin zu einem
,,Hausmann" verkleiden und tiberrasch-
te dann seine Landsleute mit einer
ldngeren Biittenrede, in der er als ar-
beitsloser Ehegatte und Stempelgeld-
bezieher seine hduslichen Pflichten als
perfekter Hausmann schilderte, wiih-
rend seine Frau einen gut bezahlten,
sicheren Arbeitsplatz innehat und frir
den lebensnotwendigen Zasler (Ein-
kommen) sorgt, wobei sie nat0rlich
auch des Ofteren mal mit ihren Ar-
beitskollegen ausflippt und dabei auch
gerne einen schluckt und dann erst
,spdt auf wackligen Beinen nach Hause
kommt.
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essen in Boxdorf, Gasthof Sebast, so-
wie ein gemütliches Beisammensein
mit Filmvorführung bis etwa 17 Uhr.,
Heimatfreunde aus nah und fern, die
gerne dabei sein möchten, sollten sich
diesen Sonntag frei halten, denn sie,
alle sind herzlich willkommen. Treff-
punkt ist dann um 10 Uhr in der
Augustinerstraße nahe Hauptmarkt. In«
Verbindung dazu werden auch Vorbe-
stellungen für Mittagessen jederzeit
entgegengenommen vom Vorsteher
Ro-gler, Tel. 0911/22 73 61. - Bis aber
der große Tag kommt, derweil haben
wir Nürnberg-Fürther noch drei Zusam-
menkünfte im Gmeulokal, und zwar am
29. März sowie am 3. und 31. Mai. Der
Nachmittag im April ist somit wegen
Familienfeiern um eine Woche ver-
schoben. 3

Jahreshauptversammlung der „Asch-er
Vogelschützen“ am 21. 2. 1987 im

As-cher Schützenhof Eulenhammer s
Der erste Vorsitzende Hermann Fei-

ler freute sich, daß trotz der schlechten
Witterungs- und Straßenverhältnisse so
viele Mitglieder teils aus mehr als
300 km Entfernung angereist waren.
Nur ein Drittel aller -Mitglieder sind in
Rehau und Umgebung ansässig, wäh-
-rend alle übrigen über die Bundesrepu-
blik und darüber hinaus verstreut woh-
nen. Ganz besonders begrüßte er den
Rehauer Bürgermeister Edgar Pöpel,
dem er den Dank aller für seinen tat-
kräftigen Einsatz, gerade auch jetzt bei
dem Schießstandbau aussprach. Allge-
meine Freude herrschte darüber. daß
auch Gauschützenmeister Karl Glaser,
der nach fast 20j.ähriger Tätigkeit im
kommenden Monat verabschiedet wird.
mit Gattin anwesend war. Einen Will-
kommensgruß entbot er dem Schützen-
könig Manfred Richter aus Hof und dem
Vogelköni-g Hermann Richter mit Gattin
aus Büttelborn. ,Desgleichen begrüßte
er den Vertreter des Ascher Heimat-
verbandes Adolf Künzel und übermit-
telte die Grüße der verhinderten Fah-
nenpatin Bertl Müller aus H'of.

Man gedachte des im vergangenen
Jahr verstorbenen Mitbegründers der
Ascher Vogelschützen lng. Heinz Lud-
wig, der die Tradition von daheim auf
den Verein in Rehau übertragen hat.
Er hatte auch den prächtigen Wander-
pokal gestiftet, der alljährlich ausge-
ischossen wird.

Nachdem Schriftführer Ernst Freis-
leben das Protokoll vom letzten Jahr
verlesen hatte, gab der Geschäftsfüh-
rer Walter Richter seinen Rechen-
schaftsbericht. Der Verein hat heute
110 Mitglieder.Als besonders erfreulich
bezeichnete es Richter, daß der Wirt-
schaftsbetrieb im Schützenhof seit der
Übernahme durch das Pächterehepaar
Tusche im März des vergangenen Jah-
res so einen großen Aufschwung ge-
nommen hat. Nach der Fertigstellung
des Schießstandes ist sicher mit einem
weiteren Gästezuwachs zu rechnen.

Der Oberschützenmeister Horst
Wettengel berichtete über die sportli-
chen Aktivitäten. die allerdings bekla-
genswert gering gewesen seien. Schuld
daran sei in erster Linie der fehlende
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Schießstand, so daß die Aktiven des
Vereins bis nach Hohenberg fahren
müssen, um die Vereinsmeisterschaft
auszutragen. Alle anderen Schießstän-
de der Umgebung sind für das'
Schwarzpulverschießen inzwischen ge.-
sperrt. Trotzdem war es beachtlich, daß
in sieben Disziplinen geschossen wur-
=de›, wobei man sogar mit Erich- Vonzin
den Gaumeister mit dem Perkussions-
gewehr stellte.

Einen besonderen Stellenwert hatte
der Bericht des Architekten für den
Schießstandbau. Große Anerkennung
sprach er dem Initiator dieses Vorha-
bens, dem leider schwer erkrankten
Lorenz Wunderlich aus. Dessen Funk-
tion übernahm Schützenbruder Rudi
Grünwald. Zwar gab es bereits seit
1972 Planungen, doch erst eine neue
Konzeption kam jetzt zum Tragen. Der
Bau werde aus wartungsarmen Kalk-
sandstein ohne Streichung errichtet
und mit einem Bitumen-Schindeldach
versehen. Mit großem Beifall wurde
die Mitteilung aufgenommen, daß im-
August oder September voraussichtlich
schon geschossen werden könne.
Freude löste auch die Mitteilung Her-
'mann Feilers aus, daß bisher die Ko-7
sten völlig im Rahmen liegen und daß
es keine Überschreitungen gegeben
habe.

Nach der Pause wurden durch Gau-
schützenmeister Karl Glaser die Ehrun-
gen vorgenommen:

Vereinsmeisterschaft 1986/87 Perkus-
sionsgewehr: Damen: Gisela Wetten-
gel; Senioren: Walter Richter: Schüt-
zen: Erich Vonzin; Perkussions-Pistole:
Horst Wettengel; Steinschloß-Pistole:
Horst Wettengel; Perk.-Revolver: Ru-
dolf Riedel; Sportpistole GK: Andreas
Riedel; Sportpistole KK: Rudolf Riedel.

Den von Heinz Ludwig gestifteten
Pokal errang Erich Vonzin mit 29 von
30 möglichen Ringen, nachdem ihn
vorher Horst Wettengel dreimal hinter-
einander errungen hatte.

Die anstehenden Neuwahlen hatten
folgendes Ergebnis: 1. Vors. Hermann
Feiler; 2. Vors. Edmund Breitfelder;
3. Vors. Walter Richter; Oberschützen-
meister Horst Wettengel; 1. Schützen-
meister Andreas Riedl; 2. Schützen-
meister Willi Wettengel; 3. Schützen-
meister Siegfried Richter: 4. Schützen-
meister Erich Vonzin; 1. Schatzmeister
Dieter Michael; 2. Schatzmeister Adolf
Riedel; 1.Schriftführer Ernst Freisleben;
2. Schriftführer Rudolf Wettengel: Kas-
senprüfer Rudolf Wagner, Hedi Richter.

Der alte und neue Vorsitzende dank-
te im Namen aller Gewählten für das
bewiesene Vertrauen und erbat sich
auch für die Zukunft die Mitarbeit aller
Mitglieder.

1. Bürgermeister Edgar Pöpel dankte
für die herzlichen Worte -der Begrüßung
und erklärte. stolz darauf zu sein, die-
sem Verein anzugehören. Auch er gra-
tulierte der neugewählten Vorstand-
schaft und würdigte ihre Verdienste.
Dem Verein dankte er dafür, daß er
die Stadt Rehau durch sein Vereinsle-
ben bereichert habe und sich gerade
hier eine zweite Heimat geschaffen
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habe. Er schloß mit einem „Glück auf"
für die Zukunft.

Schließlich wurde noch die leidige
Frage des Beitrags angesprochen.
Schon längst wäre eine Erhöhung fällig
gewesen, doch sei sie immer wieder
zurückgestellt worden. Nun aber ist sie
unumgänglich geworden. So werden abı
1. 1. 1988 die Beiträge von jährlich
DM 36,- auf DM 48,- und die der
„Zweitmitglieder von DM 24,- auf DM
36.- angehoben. Einstimmig billigten
die Anwesenden diese Maßnahme.

Dann konnte der erste Vorsitzende,
zufrieden mit dem sachlichen Verlauf,
die Jahreshauptversammlung schließen
und betonen, daß die „Ascher Vogel-
schützen“ zuversichtlich in- das kom-
mende Vereinsjahr blicken. können.

Die Rheingau-Ascher berichten: Zu
ihrem Heimatnachmittag versammelten
sich die Rheingau-Ascher am Sonntag.
22. 2. 87 in ihrem diesmal fastnachtlich
geschmückten Gmeulokal „Reingauer
Hof“ in Winkel/Rh. Leider hatte der zu-
rückgekehrte Winter mit seinen starken
Schneefällen und glatten. Straßen vielen
unserer Gemeinschaftsangehörigen in-
folge Erkrankung und Unsicherheit auf
den Straßen die Teilnahme am Treffen
.nicht möglich gemacht.

Trotzdem aber konnte der Gmeuspre-
cher Erich Ludwig infolge des Hinzu-
kommens mehrerer Gäste-Ascher von
auswärts mit dem Besuch zufrieden
sein, was er auch in seiner Begrü-
ßungsrede mit Freude und Dank zum
Ausdruck brachte. lm Anschluß daran-
gedachten die Rheingau-Ascher mit
einer Schweigeminute ihrer verstorbe-
nen Lm. Emma Klarner. Wie üblich gra-
tulierte der Gmeusprecher auch noch
den Geburtstagskindern. unter denen
fzwei Jubilarinnen mit 75. und 81. Ge-
burtstag waren, er wünschte ihnen
allen noch viele Jahre bei bester Ge-
sundheit und leiblichem Wohlbefinden
und ehrte sie noch mit einem gemein-
samen, kräftigen Applaus. Der Haupt-
zweck unseres Zusammenseins war
natürlich wie immer der unterhaltende
Teil, an dem sich auch- unsere Gäste-
Ascher recht lebhaft beteiligten. Nach-
dem unser Gmeulokal -- wie schon
eingangs erwähnt - fastnachitlichen
Schmuck aufwies und Prinz Karneval
hier im Rheingau bereits überall seinen
Einzug gehalten hatte, war es für den
Gmeusprecher der richtige Zeitpunkt,
iauch seine Ascher Landsleute ein we-
nig in frohe Fastnachtstimmung zu ver-
setzen. Zu diesem Vorhaben ließ er
sich von der Hauswirtin zu einem
„Hausmann“ verkleiden und überrasch-
te. dann seine Landsleute mit einer
längeren Büttenrede, in der er als ar-
beitsloser Ehegatte und Stempelgeld-
bezieher seine häuslichen Pflichten als
perfekter Hausmann schilderte, wäh-
rend seine Frau einen gut bezahlten,
sicheren Arbeitsplatz innehat und für
den lebensnotwendigen Zaster (Ein-
kommen) sorgt, wobei sie natürlich
auch des Öfteren mal mit ihren Ar-
beitskollegen ausflippt und dabei auch
gerne einen schluckt und dann erst
spät auf wackligen Beinen nach Hause
kommt.



Als einen weiteren Fastna.chtsbeitrag
brachte er dann von unserer unvergeB-
lichen Ascher Foosnatszeit, ndmlich
,,w6i der Fritz atm Maskenball war",
den mir Frau Lina Vorhoff geb. Wolf-
ram schon vor ldngerer Zeit zukommen
lieB und der auch im Ascher Rundbrief
(Februar 1987) zu lesen ist. Jubel, Tru-
bel, Heiterkeit hatte der Gmeusprecher
mit diesen beiden Vortrdgen bei seinen
Landsleuten erzielt und erntete dafUr
den Lohn in Form eines lebhaften Bei-
falles. Damit waren aber seine Lands-
leute noch nicht zufrieden und eine
weitere Zugabe war erw0nscht, so daB
sich der Gmeusprecher noch einmal zu
'einem fastnachtlichen Vortrag ent-
schloB, indem er als Brieftrdger seine
umfangreichen Erlebnisse - insbeson-
dere mit den Frauen und griinen Wit-
wen schilderte. Aucfr mit diesert
BUttenrede konnte der Gmeusprecher
seine Ascher zum Lachen bringen und
der dankbare Applaus schallte im
Gmeulokal auf.

So viel haben wir Rheingau-Ascher
schon lange nicht gelacht und es war
nur schade, daB docfr ein groBer Teil
unserer Stammbesucher diesen lusti-
gen, fastnac*rtlichen Heimatnachmittag
nicht miterleben konnte. Wie immer
verging auch an diesem Nachmittag die
Zeit frlr uns alle viel zu scfrnell, so daB
das Abschiednehmen unaufhaltsam auf
uns zukam.

Ndchster Heimatnacfrmittag: 29. 3. 87,
auf Wiedersehen, Euer Gmeusprecher!

Achtung,
Jahrgang 24 der Rathausschule!

Wie wdre es mit einem Klassentref-
fen, etwa in der zweiten SePtember'
Htilfte 1987 im Nrirnberger Raum?

lnteressenten m6gen sic*r bitte bald
melden bei Fritz-R. Kiinzel, B6rnestraBe
25, 8500 N0rnberg 50, Telefon 0911/
83 01 73.

Natiirlich kdnnten auch die Jahrgdnge
23 und 25 an dem Treffen teilnehmen!

Gesucht wird
von den Klassenkameradinnen Stein-
schule des Geb.-Jahrgangs 23 Hilde
Donner (als Mtidchenname), geb. am
31 . 12. 23 und daheim in der Herrn-
gasse wohnhaft.

Hinweise wrirde dankbar entgegen
nehmen die damals im gleichen Hause
lebende Freundin Leni Oppermann, geb.
Grtines, in Herzog-Ernst-August-StraBe
15, 3170 Gifhorn (Tel. 05371-12451).

Der Rundbrief gratuliert
Durch ein Versehen haben wir in der

Feber-Ausgabe auf drei uns gemeldeto
Geburtstagskinder vergessen. \0'ir holen
dies nach und gratulieren herzlidr:

S0.Gebwrtstagr Am 10. 2. 1987 Frat
Ella Wdlfel geb. Kraus (Niederreuth Nr.
25 - Hofmichel) in DDR 9931 Raun
17. - Am 16. 2. Frat Luise FacEs (Nie-
derreuth 116) in 8399 Griesbadr-Rottal,
Am Veinhiigel 7.

65. Geburtstag: Am 8. 2. 1987 Fra,l
Hildegard Kiinzel (Niederreuth 117) in
8261 Stefanskirchen-Ampfing, Dieslung
109.

'Weitere Geburtstage: 88. Geburtstag:
Frau Lydia GoSler geb. Geipel (Nieder-
reuth Nr. 32) am 21. 3. 1987 in 4800
Bielefeld, Mergenthaler '!fleg 34.

85. Geburtstag: Am 6. April 1987
vollendet Frau Ida Meyer geb. Groh-
mann (friiher Asch, Bahnzeile 2) in
erfreulich guter Verfassung ihr 85. Le-
bensjahr. - Frau Emma Heinrich geb.
Hudetz (Niederreuth Nr. 51) am 27.3.
1987 in 8483 Vohenstrau8, \flittsdrauer-
stra8e 4. - Frau lda Kilnzel geb. Rahm
(Niederreuth-Master 7) am 2. 4. 87 in
6253 Hadamar 3, Bergstra8e 1.

S0.Geburtstag: Am 17. 3. Herr Alfred
Sommer (Asdr, Hainweg 1447) in 8000
Miinclren 90, Schiinstra(e 44. - Am
25. 3. Herr Christian Grimm (Asdt,
Felix-Dahn-Stra{Ie 2) in 8000 Miinchen
40, Riesenfeldstraf3e 781V. - Am 3. 4.
Frau Fini Wunderlicb geb. Kutscher
(Asdr, Hauptstrafle 158, Elektro rVun-

derlidr) in 6415 Petersberg 1, An St. Jo-
hann 9. - Herr Karl Rogler (Asch,
Pestalozzistra8e) am 2. 4. 1987 in 7312
Kirdrheim/Teck, Bulkesweg 47.

75. Geburtstag: Am 3. 3. 87 Frau Anna
Bucbner geb. Hoperdiezl in 8671 Reg-
nitzlosau, Hauptstra8e 2. - Am 14. 3.
Herr Erwin Wunderlich (Sdrildern Nr.
23) in 8673 Rehau, Unlitzsteig 4. - Am
17. 3. Herr Rudolf Rubner (Asch, Albert-
Kirchhoff-Stra(e 1629) in 8605 Hall-
stadt b. Bamberg, Pf.-\7ac}ter-Strafie 18.

70. Geburtstag: Am 11. 3. Frau Mar-
garete Hecleer geb. Simon (Asch, Kegel-
gasse 20) in 3300 Braunschweig, Bei dem
Gericl'rte 21. - Frau Elise Mayer geb.
rJ7agner (Niedemeuth-Kugler) am 18. 3.
in 8676 Schwarzenbach/Saale, Adalbert-
Stifter-Stra8e 1.

*-
Pt'arrer Eibich - ein riistiger 75er

Am 24. Januar 1987 fererte der letzte
Ro8bacher evangelische Pfarrer,'$Talter
Eibidr, in Brixen i. Th./Tirol seinen 75.
Geburtstag. Pfarrer Eibidr erfreut sich
weit iiber die Grenzen seiner Heimatge-
meinde hinaus gro8er Beliebtheit. Bei
den Rehauer Heimattreffen gestaltet er
regelmi8ig die Gedenkgottesdienste am
Ehrenmal, wo sich immer Landsleute aus
dem ganzen Asdrer Bezirk versammeln.

Der,,Kitzbiihler Anzeiger" wiirdigte
den Jubilar mit einer umfangreichen
Gliiclwunsch-Botsdraft, der nic}t viel

hinzuzufiigen ist. \0iirtlich hei8t es dort
u. a.:

,,In Dresden geboren, besuchte er die
dortige Volksschule, absolvierte dann in
Aussig mit Auszeidrnung die Staats-
Obemealschule und trat schlieBlidr als
Betriebsbeamter in eine Farbenfabrik ein.
Da ihn diese Titigkeit nicht befriedigte,
griff er den Vorsdrlag seines Deutschpro-
fessors auf und studierte Theologie. Den
Lebensunterhalt verdiente er sich zwi-
schenzeitlich als Sekretlr der ev. Gemein-
de Aussig. Nadr dem Theologiestudium
schlo8 er in !ilfien als Magister theol. ab.

Seine bald darauf aufgenommene
Pfarramtstitigkeit fiihrte ihn nach
Teplitz-Sdriinau, wo er audr seine Frau
Elsa Ilgner ehelidrte, in den nordbijh-
mischen Vallfahrtsort Kamnitz und nadr
Ro8bach bei Asch. Den 2. \fleltkrieg er-
lebte Pfarrer Eibidr bei der Kriegsmarine.
Nach dem grofien 'W'eltenbrand diente
Pfarrer Eibidl erneut der Gemeinde
Ro8badr, ehe er 1946 mit einem Teil
dieser Gemeinde nadr Flessen ausgewie-
sen wurde, In der Kreisstadt Melsungen
mit fiinf eingemeindeten Diirfern; vielen
Fliichtlingen und Vertriebenen fand er
ein reiches Betitigungsfeld. Trotzdem
verga8 Pfarrer Eibidr seine in alle !il7inde

zerstreuten und gewaltsam auseinander
gerissenen,RoBbadrer Sdriiflein' nidrt.
Mit der Uberzeugung, daf3 das geistliche
Amt etwas von der Treue und Zuter-
llssigkeit Gottes widerspiegeln miisse,
nimmt er diese Aufgabe auch heute nodr
wahr: Alle zwei Jahre ein ,Heimtref-
fen' in Rehau nahe der Grenze zur alten
Heimat; Besudrsfahrten und Rundschrei-
ben sowie die Feier von ,Goldenen Kon-
firmationen'. In Melsung muflte Pfarrer
Eibich aber auch harte Sdricksalssclliige
hinnehmen: Seine Frau starb an Krebs,
ein Sohn wurde ihm im 72. Lebensjahr
durdr einen Unfall entrissen. Splter hei-
ratete Eibidr die ebenfalls vertriebene
Kriegerwitwe Irmengard de Tartaglia,
geb. Kiihler, welche ihm ihre drei leib-
lidren Kinder ziifi.ihrte und noch heute
an seiner Seite steht.

Nach zwiilfjihriger Tiitigkeit in Mel-
sungen/Hessen wedrselte Pfarrer Eibich
nach Kassel-Bettenhausen, wo er nochmals
lllz Jahre titig war. Als ihn 1986 die
Kunde erreidrte, dafl sidr in Kitzbiihel
eine evangelische Gemeinde mit Kirche
und Pfarrhaus gebildet habe, meldete
sich Eibidr sofort und wurde auch zum
ersten, stdndigen Pfarrer der Gemeinde
gewdhlt. Die feierliche Amtseinfiihrung
erfolgte am 1. September 1968.

Die nodr mit Bausdrutt bededrte Um-
gebung des Pfarrhauses wurde sogleidr
und gemeinsam mit seiner Frau in einen
bliihenden Steingarten verwandelt. Es
war symptomatisch fiir das 'Wirken der
Eibidrs. An die zwiilfjiihrige seelsorgeri-
sche Tiitigkeit (1968-1980) erinnert man
sich in Kitzbiihel noch sehr gerne! Pfar-
rer Eibich war ein duflerst agiler, rede-
gewandter und beliebter Vertreter seines
Standes ! "

\0ie sdron friiher, wird Pfarrer i. R.
\flalter Eibich, beginnend in der April-
Ausgabe, regelmi8ig zr Kirchenfesten
Beitrige fiir den Asdrer Rundbrief schrei-
ben.von ALoA . B49O Gl{AlVl/Bay.
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Als einen weiteren Fastna.chtsbeitrag
brachte er dann von unserer unvergeß-
lichen Ascher Foosnatszeit, nämlich
„wöi der Fritz afm Maskenball war“,
den mir Frau “Lina Vorhoff geb. Wolf-
ram schon vor längerer Zeit zukommen
ließ und der auch im Ascher Rundbrief
(Februar 1987) zu lesen ist. Jubel, Tru-
bel, Heiterkeit hatte der Gmeusprecher
mit diesen beiden Vorträgen bei seinen
Landsleuten erzielt und erntete dafür
den Lohn in Form eines lebhaften Bei-
falles. Damit waren aber seine Lands-
leute noch ni.cht zufrieden und eine
weitere Zugabe war erwünscht, so daß
sich der Gmeusprecher noch einmal zu
einem fastnachtlichen Vortrag ent-
schloß, indem er als Briefträger seine
umfangreichen Erlebnisse - insbeson-
dere mit den Frauen und grünen Wit-
wen - schilderte. Auch mit dieser*
Büttenrede konnte der Gmeusprecher
seine Ascher zum Lachen bringen _und
der denkbare Applaus schallte im
Gmeulokal auf.

So viel haben wir Rheingau-Ascher
schon lange nicht gelacht und es war
nur schade, daß doch ein großer Teil
unserer Stammbesucher diesen lusti-
gen, fastnachtlichen Heimatnachmittag
nicht miterleben konnte. Wie immer
verging auch an diesem Nachmittag die
Zeit für uns alle viel zu schnell, so daß
das Abschiednehmen unaufhaltsam auf
uns zukam.

Nächster Heimatnachmittag: 29. 3. 87.
auf Wiedersehen, Euer Gmeusprecher!
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Achtung, -
Jahrgang 24 der Rathausschule!

Wie wäre es mit einem Klassentref-
fen, etwa in der zweiten September-
Hälfte .1987 im Nürnberger Raum?

Interessenten mögen sich bitte bald
melden bei Fritz-R. Künzel, Börnestraße
25, 8500 Nürnberg 50, Telefon 0911/
83 01 73.

Natürlich könnten auch die Jahrgänge
23 und 25 an dem Treffen teilnehmen!

Gesucht wird
von den Klassenkameradinnen Stein-
schule des Geb.-Jahrgangs 23 Hilde
Donner (als Mädchenname), geb. am
31. 12. 23 und daheim in der Herrn-
gasse wohnhaft.

Hinweise würde dankbar entgegen
nehmen die damals im gleichen Hause
lebende Freundin Leni Oppermann. geb.
Grünes, in Herzog-Ernst-August-Straße
15, 3170 Gifhorn (Tel. 05371-12451).
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von ALPA - 8490 CHAI\ll/Bay.

'L

Der Rundbrief gratuliert
Durch ein Versehen haben wir in der

Feber-Ausgabe auf drei uns gemeldete
Geburtstagskinder vergessen. Wir holen
dies nach und gratulieren herzlich:

80. Gehurtstag: Am 10. 2. 1987 Frau
Ella Wölfel geb. Kraus (Niederreuth Nr.
25 -- Hofmichel) in DDR 9931 Raun
17. -- Am 16. 2. Frau Luise Fuchs (Nie-
-derreuth 116) in 8399 Griesbach-Rottal,
Am Weinhügel 7.

65. Gehurtstag: Am 8. 2. 1987 Frau
Hildegard Kzlinzel (Niederreuth 117) in
8261 Stefanskirchen-Ampfıng, Dieslung
109.

- 

Weitere Geburtstage: 88. Geburtstag:
Frau Lydia Goßler geb. Geipel (Nieder-
reuth Nr. 32) am 21. 3. 1987 in 4800
Bielefeld, Mergenthaler Weg 34.

85. Gehurtstag: Am 6. April 1987
vollendet Frau Ida Meyer geb. Groh-
mann (früher Asch, Bahnzeile 2) in
erfreulich guter Verfassung ihr 85. Le-
bensjahr. -- Frau Emma Heinrich geb.
Hudetz (Niederreuth Nr. 51) am 21.3.
1987 in 8483 Voh-enst.rauß, Wittschauer-
straße 4. - Frau Ida Künzel geb. Rahm
(Niederreuth-Master 7) am 2. 4. 87 in
6253 Hadamar 3, Bergstraße 1.

80. Gehurtstag: Am 17. 3. Herr Alfred
Sommer (Asch, Hainweg 1447) in 8000
München 90, Schönstraße 44. - Am
25. 3. Herr Christian Grimm (Asch,
Felix-Dahn-Straße 2) in 8000 München
40, Riesenfeldstraße 78/V. - Am 3. 4.
Frau Fini Wunderlich geb. Kutscher
(Asch, Hauptstraße 158, Elektro Wun-
derlich) in 6415 Petersberg 1, An St. Jo-
hann 9. - Herr Karl Regler (Asch,
Pestalozzistraße) am 2. 4. 1987 in 7312
Kirchheim/Teck, Bulkesweg 47.

75 . Gehurtstag: Am 3. 3. 87 Frau Anna
Bu-chner geb. Hoperdiezl in 8671 Reg-
nitzlosau, Hauptstraße 2. - Am 14. 3.
Herr Erwin Wunderlich (Schildern Nr.
23-) in 8673 Rehau, Unlitzsteig 4. - Am
17. 3. Herr Rudolf Ruhner (Asch, Albert-
Kirchhoff-Straße 1629) in 8605 Hall-
stadt b. Bamberg, Pf.-Wachter-Straße 18.

70. Ge-hurtstag: Am 11. 3.- Frau Mar-
garete Hecker geb. Simon (Asch, Kegel-
gasse 20) in 3300 Braunschweig, Bei dem
Gerichte 21. - Frau Elise Mayer geb.
Wagner (Niederreuth-Kugler) am '18. 3.
in 8676 Schwarzenbach/Saale, Adalbert-
Stifter-Straße 1. .

' 'if

Pfarrer Eihich - ein rustiger 75er
Am 24. Januar 1987 feierte der letzte

Roßbacher evangelische Pfarrer, Walter
Eibich, in Brixen i. Th./Tirol seinen 75.
Geburtstag. Pfarrer Eibich erfreut sich
weit über die Grenzen seiner Heimatge-
meinde hinaus großer Beliebtheit. Bei
den Rehauer Heimattreffen gestaltet er
regelmäßig die Gedenkgot.tesdienste am
Ehrenmal, wo sich immer Landsleute aus
dem ganzen Ascher Bezirk versammeln.

Der „Kitzbühler Anzeiger“ würdigte
den Jubilar mit einer. umfangreichen
Glückwunsch-Botschaft, der nicht viel
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hinzuzufügen ist. Wörtlich heißt es dort
u. a.:

„In Dresden geboren, besuchte er die
dortige Volksschule, absolvierte dann in
Aussig mit Aus-zeichnung die Staats-
Oberrealschule und trat schließlich als
Betriebsbeamter in eine Farbenfabrik ein.
Da ihn diese Tätigkeit nicht befriedigte,
griff er den Vorschlag seines Deutschpro-
fessors auf und studierte Theologie. Den
Lebensunterhalt verdiente er sich zwi-
schenzeitlich als Sekretär der ev. Gemein-
de Aussig. Nach dem Theologiestudium
schloß er in Wien als Magister theol. ab.

Seine bald darauf aufgenommene
Pfarramtstätigkeit führte ihn nach
Teplitz-Schönau, wo er auch seine Frau
Elsa Ilgner ehelichte, in den nordböh-
mischen Wallfahrtsort Kamnitz und nach
Roßbach bei Asch. Den 2. Weltkrieg er-
lebte Pfarrer Eibich bei der Kriegsmarine.
Nach dem großen Weltenbrand diente
Pfarrer Eibich erneut der Gemeinde-
Roßbach, ehe er 1946 mit einem Teil
dieser Gemeinde nach Hessen ausgewie-
sen wurde. In der Kreisstadt Melsungen
mit fünf eingemeindeten Dörfern,- vielen
Flüchtlingen und Vertriebenen fand er
ein reiches Betätigungsfeld. Trotzdem
vergaß Pfarrer Eibich seine in alle Winde
zerstreuten und gewaltsam auseinander
gerissenen ,Roßbacher Schäflein' nicht.
Mit der Überzeugung, daß das geistliche
Amt etwas von der Treue und Zuver-
lässigkeit Gottes widerspiegeln müsse,
nimmt er diese Aufgabe auch heute noch
wahr: Alle zwei Jahre ein ,Heimtref-
fen' in Rehau nahe der Grenze zur alten
Heimat; B-esuchsfahrten und Rundschrei-
ben sowie die Feier von ,Goldenen Kon-
firmationen'. In Melsung mußte Pfarrer
Eibich aber auch harte Schicksalsschläge
hinnehmen: Seine Frau starb an Krebs,
ein Sohn wurde ihm im 12. Lebensjahr
durch einen Unfall entrissen. Später hei-
ratete Eibich die ebenfalls Vertriebene
Kriegerwitwe Irmengard de Tartaglia,
geb. Köhler, welche ihm ihre drei leib-
lichen Kinder züführte und noch heute
an seiner Seite steht.

Nach zwölfjähriger Tätigkeit in Mel-
sungen/Hessen wechselte Pfarrer Eibich
nach Kassel-Bettenhausen, wo er nochmals
111/2 Jahre -tätig war. Als ihn 1986 die
-Kunde erreichte, daß sich in Kitzbühel
eine evangelische Gemeinde mit Kirche
und Pfarrhaus gebildet habe, meldete
sich Eibich sofort und wurde auch zum
ersten, ständigen Pfarrer der Gemeinde
gewählt. Die feierliche Amtseinführung
erfolgte am 1. September 1968.

Die noch mit Bauschutt bedeckte Um-
gebung des Pfarrhauses wurde sogleich
und gemeinsam mit seiner Frau in einen
blühenden Steingarten verwandelt. Es
war symptomatisch für das Wirken. der
Eibichs. An die zwölfjährige seelsorgeri-
sche Tätigkeit (1968-1980) erinnert man
sich in Kitzbühel noch sehr gerne! Pfar-
rer Eibich war ein äußerst agiler, rede-
gewandter und beliebter Vertreter seines
Standesl“

Wie schon früher, wird Pfarrer i. R.
Walter Eibich, beginnend in der April-
Ausgabe, regelmäßig zu Kirchenfesten
Eeiträge für den Ascher Rundbrief schrei-

en.



flnsere Toten

Am 10. 2. 87 verstarb in Bad Vilbel-
Massenheim, Am lVeinberg 15 Frau Eli-
sabeth (Lisl) Gan$rniiller geb. Braun
(Gasthaus Braun, Bahnzeile), Ehefrau des
am 24. 3. 1982 verstorbenen Christian
Gan8miiller, der wohl einer der profi-
liertesten Fu8baller des DSV Asdr war,
kurz nadr Vollendung ihres 73. Lebens-
jahres. Mit Lisl Gan8miiller verloren die
Taunus-Ascher eine liebenswerte Heimat-
freundin, die ihnen, ob ihrer mensdrli-
dren Qualitlten und herausragenden
Charaktereigensdrafren, fiir immer in Er-
innerung bleiben wird. Leider war es
dem Leiter der Heimatgruppe wegen Ge-
sundheitsproblemen in der eigenen Fa-;
milie nic}t mriglich, an der Beerdigung
dieses hochgesdrdtzten Mitgliedes teilzu-
nehmen.

)4

Am 25. 2. 87 vers'r.arb plcitzlich und
unerwartet Frau Anna Luduig geb. Mut-
terer (friiher Asch, Selber Stra8e 42) im
Alter von 89 Jahren wlhrend eines ldn-
geren Aufenthaltes bei ihrer Tochter in
Ri.isselsheim, zrletzt wohnhaft in 6301
Reiskirdren-Bersrod, Am Sonnenhang 13.
Sie folgte nadr mehr als vier Jahrenr
ihrem Mann Adolf Ludwig (verstorben
am 20. 10. 1982) in die Ewigkeit.

j4

Im 64. Lebensjahr verschied am 26. 2.
1987 Lm. Lorenz Wunderlich nadr kur-
zer, sdrwerer Erkrankung. Er stammte
aus Schcinbadr, wo sein Vater Rudolf
\funderlich bei einer Brauerei beschdftigt
war. Seine Lehre absolvierte er bei der
Fa. Johann Vunderlich, \firkwarenfabrik
in Asch. Aus Rufiland schwer erkrankt
zuriidrgekehrt, wurde er aus seiner FIei-
mat vertrieben. Er lie8 sich in Reutlingen
zum Textiltechniker ausbilden und griin-
dete mit seiner Frau Bertl, die er in
Aichwald/\fttbg. geehelicht hatte, einen
kleinen Betrieb.

Eine gro8e Gemeinde gab ihm, zusam-
men mit einer starken Abordnung der
,,Ascher Vogelschiitzen", das letzte Ge-
leit. !flie deren zweiter Vorsitzender be-
tonte, war es Lorenz \Tunderlicl-r, dem
der Verein die Initiative fiir den SchiefJ-
standbau, der demnlchst erdffnet wird,

verdankte. Unter den Klingen des ,,Gu-
ten Kameraden" und des Feierabendlie-
des von Anton Giinther wurde er auf
dem Friedhof in Aidrschiefl/\(ttbg. zur
letzten Ruhe gebettet.

SPENDENAUSWEIS
Beniitzen Sie bitte l0r Spenden aus-

scilie0licfi lolgende Konten:

Heimatverband Asci mlt Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205 187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascfier Hiilte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Miinchen
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schiitzenhol Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschtitzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir den Erhalt des Ascher Rundbriels:
Dr. Benno Tins Sohne, Mtinchen, Raiffeisen-
bank Miinchen-Feldmoching, Kto. 0 024708,
BLZ 701 69465.

Fiir Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 5. 3. 1987):
Gerda HUbner, Durach-Bechen/Ailgau 90
DM - Statt Grabblumen fUr ihre Freundin
Elise Fuchs von lrene Gotz, Maintal 30 DM

- Statt Grabblumen frir Frieda Griif von
Anna Lederer, Wunsiedel 20 DM - Marga-
rete Mundel, Hanau im Gedenken an ihre
Freundin Berti Geyer 40 DM - lm Geden-
ken an Alma Richter, Rehau von Ernestine
Dick, Steinen Kreis Lorrach 40 DM - Statt
Grabblumen fi.ir Frau Elisabeth GanlJm0ller
von Franziska Kuhn und Lina Netsch, Hain-
feld 30 DM - Statt Grabblumen fiir Elisa-
beth Ganfjmtiller, Bad Vilbel von Familie'
Johann Schleitzer, Essen 20 DM - Dr. Wil-
helm Jahn, Wetter-Wengen, Appendahl 24
50 DM im Geddnken an seine vor l0 Jahren
verstorbene Frau - Statt Grabblumen fUr
Hilde Pecher, Frankfurt/M. von Lina Vorhoff,
Schwarzenbach/Saale 20 DM - Dank fiir
Geburtstagswiinsche: Hilde Heinrich, Esslin-
gen 10 DM; Heinrich Adler, Stuttgart 30 DM;
Margarete Mundel, Hanau 20 DM; Ernestine
Dick, SteinenlLt:rrach 30 DM; Bertl Ger-
bert, Hof/Saale 20 DM - Sonstige Spen-
den: lrmgard Knuth, Dehrn/Lahn 25 DM;
Elfriede Wie0ner, Hof/Saale 5 DM; Emil Fei-
ler Spangenberg 25 DM; Pfarrer Walter
Ferdinand Eibich, Brixen i. Thale 25 DM.

Fiir die Ascher Hiitte: Fam. Otto Fuchs,
Fulda statt Grabblumen fUr Frau Erna K6h-
ler, Gersfeld 30 DM - Adolf Rogler, NUrn-
berg als Kranzabl6se fUr H. Schindler und
A. Queck, N0rnberg-FUrth 20 DM - Fam.
Eiles, Mainhausen 5 DM - Christian JZickel,

Bad Alexandersbad 20 DM - Dr. Wilhelm
Jahn, Wetter im Gedenken an seine vor
zehn Jahren verstorbene Frau 50 DM - Lilly
,Korn, Planegg im Gedenken an Frau Emma

Schaller, Germering 50 DM.

Fiir den Verein Ascher Vogelschiitzen e.V.
Rehau: FUr GeburtstagswUnsche von Mathil-
de Rudolf, Rehau 20 DM - Werner Kraut-
heim, Silberbach 50 DM - Stadt Rehau
100 DM - Ftir Geburtstagswtinsche von
Rudolf Wagner, Rehau 30 DM - Von Willy
Wettengel, Selb 40 DM - Bertl Ketzer,
Wurlitz 50 DM - Dr. W. Jahn, Wetter/Ruhr
50 DM - Zum Heimgang ihres lieben Bru-
ders und Schwagers Lorenz Wunderlich,
Schwarzenbach am Wald von Gertrud und
Franz Raditsch, Aichwald-AichschieB 250 DM
und von seiner Frau Bertl Wunderlich,
Schwarzeribach/Wald 250 DM - Kranzab-
l6se filr den verstorbenen Schtitzenbruder
Lorenz Wunderlich, Schwarzenbach am Wald
von Familie Rudolf Wagner 50 DM; von,

Walter Richter 25 DM; Alfred Kretschmann
25 DM; Willi Wettengel 25 DM; Fam. Rein-
hold Wunderlich 50 DM; Adolf Riedel 25

DM; Ernst Wagner 25 DM; Familie Josef
Ketzer 50 DM: Anna Sacher 25 DM; Ernst
Freisleben 25 DM; Familie Rudi Wettengel
50 DM; Familie Erwin Schindler 50 DM;
Edmund Breitfelder 25 DM; Gerda Krater

'25 DM; Erwin Wunderlich 25 DM; Familie
Hans Bitterer 50 DM; Erich Vonzin 25 DM.

Fiir den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
'Willi Thorn, Selb I00 DM - lda Heinrlch,
Lich 20 DM - AnlalJlich des l.Todestages
ihrer Mutter Sofie Moschl von Emilie Mayer
und Anni Hadwiger 100 DM - Emmi Wett-
engel, Eltville 33 DM.

Allen Spendern herzlichen Dank!

Gesucht wird
Friedl Grimm (Mdidchenname) aus Asch
von Jugendfreunden zwecks Kontakt-
aufnahme.

,Angaben erbeten an den Ascher Rund-
brief, Grashofstr. I l, 8000 Milnchen 50

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Oma

Elisabeth GanRmUller geb. Braun
'27.11.1913 r 10.2. 1987

Bad Vilbel 3, Am Weinberg 15; fr0her Asch, Hochstra0e 33

ln stiller Trauer:

Gertraud Huhn
geb. GanlJmUller mit Familie
Horst Ganltmiiller mit Familie

Heinz GanlJmiiller
nebst allen Angeh6rigen

Die Beerdigung fand am Dienstag, 17. Februar 1987 auf dem
Friedhof in Bad Vilbel-Massenheim statt.

ln den fr0hen Morgenstunden entschlief unsere liebe Mutter,.
Schwiegermutter, Oma, Schwiigerin und Tante

Barbara Reinhold geb. Kniipfer
im 92. Lebensjahr.

Gelnhausen-Hailer, Jahnstralje 7a, den 7. Februar 1987

fr0her Haslau, am Birkel

Es trauern um sie:

Elisabeth Siewert geb. Reinhold
Adalbert Reinhold und Frau
llselore geb. Gdtz
Dr. Achim Reinhold
und alle Angeh6rigen

Die Beerdigung war am 11. Februar 1987 um l4 Uhr auf dem
alten Friedhof in Hailer.
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Unsere Toten .

Am 10. 2. 87 verstarb in Bad Vilbel-
Massenheim, Am Weinberg 15 Frau Eli-
sabeth (Lisl) G-anflmiiller geb. Braun
(Gasthaus Braun, Bahnzeile), Ehefrau des
am 24. 3. 1982 verstorbenen Christian
Ganßmüller, der wohl ein-er der profi-
liertesten -Fußballer des DSV Asch war,
kurz nach Vollendung ihres 73. Lebens-
jahres. Mit Lisl Ganßmüller verloren die
Taunus-Ascher eine liebenswerte Heimat-
freundin, die ihnen, ob ihrer menschli-
chen Qualitäten und .herausragenden
Charaktereigenschaften, für immer in Er-
innerung bleiben wird. Leider war es
dem Leiter der Heimatgruppe wegen Ge-
sundheitsproblemen in der eigenen Fa-.
milie nicht möglich, an der Beerdigung
dieses hochgeschätzten Mitgliedes teilzu-
nehmen.

_ .ggg '

Am 25. 2. 87 verstarb plötzlich und
unerwartet Frau Anna Ludwig geb. Mut-
terer (früher Asch, Selber Straße 42) im
Alter von 89 Jahren während eines län-
geren Aufenthaltes bei ihrer Tochter in
Rüsselsheim, zuletzt' wohnhaft in 6301
Reiskirchen-Bersrod, Am Sonnenhang 13.
Sie folgte nach mehr als vier Jahreni
ihrem Mann Adolf Ludwig (verstorben
am 20. 10. 1982) in die Ewigkeit.

if
Im 64. Lebensjahr verschied am 26. 2.

1987 Lm. Lorenz Wunderlich nach kur-
zer, schwerer Erkrankung. Er stammte-
aus Schönbach, wo sein Vater Rudolf
Wunderlich bei ein-er Brauerei beschäftigt
war. Seine Lehre absolvierte er bei der
Fa. Johann Wunderlich, Wirkwarenfabrik
in Asch. Aus Rußland schwer erkrankt
zurückgekehrt, wurde er aus seiner Hei-
mat vertrieben. Er ließ sich in Reutlingen
zum Textiltechniker ausbilden und grün-
dete mit seiner Frau Bertl, die er in
Aichwald/Wttbg. geehelicht hatte, einen
kleinen Betrieb.

Eine große Gemeinde gab ihm, zusam-
men mit einer starken Abordnung der
„Ascher Vogelschützen“, das letzte Ge-
leit. Wie deren zweiter Vorsitzender be-
tonte, war es Lorenz Wunderlich, dem
der Verein die Initiative. für den Schieß-
standbau, der demnächst eröffnet wird,

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter, Schwester und Oma

Elisabeth Ganßmüller geb. Braun
* 27.11.1913 † 10.2.1987

Bad Vilbel 3, Am Weinberg 15; früher Asch, Hochstraße 33

ik

verdankte. Unter den Klängen des „Gu-
ten Kameraden“ und des Feıerabendlıe-
des von Anton Günther wurde er auf
dem Friedhof in Aichschieß/Wttbg. zur
letzten Ruhe gebettet.

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube.

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, München, Raiffeisen-
-bank München-Feldmoching, Kto. 0 024 708,
BLZ 701 69465.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 5. 3. 1987):
Gerda Hübner, Durach-Bechen/Allgäu 90
DM _ Statt Grabblumen für ihre Freundin
Elise Fuchs von Irene Götz, Maintal 30 DM
_ Statt Grabblumen für Frieda Gräf von
Anna Lederer, Wunsiedel 20 DM -- Marga-
rete Mundel, Hanau im Gedenken an ihre
Freundin Berti Geyer 40 DM _ lm Geden-
ken an Alma Richter, Rehau von Ernestine
Dick, Steinen Kreis Lörrach 40 DM _ Statt
Grabblumen für Frau Elisabeth Ganßmüller
von Franziska Kuhn und Lina Netsch, Hain-
feld 30 DM _ Statt Grabblumen_ für Elisa-
beth Ganßmüller, Bad Vilbel von Familie
Johann Schleitzer, Essen 20 DM _ Dr. Wil-
helm Jahn, Wetter-Wengen, Appendahl 24
50 DM im Gedenken an seine vor 10 Jahren
verstorbene Frau _ Statt Grabblumen für
Hilde Pecher, Frankfurt/M. von Lina Vorhoff,
Schwarzenbach/Saale 20 DM _ Dank für
Geburtstagswünsche: Hilde Heinrich, Esslin-
gen 10 DM; Heinrich Adler, Stuttgart 30 DM;
Margarete Mundel, Hanau 20 DM; Ernestine
Dick, Steinen/Lörrach 30 DM; Bertl Ger-
bert, Hof/Saale -20 DM _ Sonstige Spen-
den: Irmgard Knuth, Dehrn/Lahn 25 DM;
Elfriede Wießner, Hof/Saale 5 DM; Emil Fei-
ler Spangenberg 25 DM; Pfarrer Walter
Ferdinand Eibich, Brixen i.Thale 25 DM.

im 92. Lebensjahr.

Für die Ascher Hütte: Fam. Otto Fuchs,
Fulda statt Grabblumen für Frau Erna Köh-
ler, Gersfeld 30 DM _ Adolf Rogler, Nürn-
berg als Kranzablöse für H. Schindler und
A. Queck, Nürnberg-Fürth 20 DM _ Fam.
Eiles, Mainhausen 5 DM --- Christian Jäckel,
Bad Alexandersbad 20 DM _ Dr. Wilhelm
Jahn, Wetter im Gedenken an seine vor
zehn Jahren verstorbene Frau 50 DM _ Lilly
-Korn, Planegg im Gedenken an Frau Emma
Schaller, Germering 50 DM.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.
Rehau: Für Geburtstagswünsche von Mathil-
de Rudolf,.Rehau 20 DM _ Werner Kraut-
heim, Silberbach 50 DM _ Stadt Rehau
100 DM _ Für Geburtstagswünsche von
Rudolf Wagner, Rehau 30 DM -- Von Willy
Wettengel, Selb 40 DM _ Bertl Ketzer,
Wurlitz 50 DM _ Dr. W. Jahn, Wetter/Ruhr
50 DM _ Zum Heimgang ihres lieben Bru-
ders und Schwagers Lorenz Wunderlich,
Schwarzenbach am Wald von Gertrud und
Franz Raditsch, Aichwald-Aichschieß 250 DM
und von seiner Frau Bertl Wunderlich,
Schwarzenbach/Wald 250 DM _ Kranzab-
löse für den verstorbenen Schützenbruder
Lorenz Wunderlich, Schwarzenbach am Wald
von Familie Rudolf Wagner 50 DM; von.
Walter Richter 25 DM; Alfred Kretschmann
25 DM; Willi Wettengel 25 DM; Fam. Rein-
hold Wunderlich 50 DM; Adolf Riedel 25
DM; Ernst Wagner 25 DM; Familie Josef
Ketzer 50 DM; Anna Sacher 25 DM; Ernst
Freisleben 25 DM; Familie Rudi Wettengel
50 DM; Familie Erwin Schindler 50 DM;
Edmund Breitfelder 25. DM; Gerda Krater
'25 DM; Erwin Wunderlich 25 DM; Familie
Hans Bitterer 50 DM; Erich Vonzin 25 DM.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
'Willi Thorn, Selb 100 DM _ Ida Heinrich,.
Lich 20 DM -- Anläßlich des 1.Todestages
ihrer Mutter Sofie Möschl von Emilie Mayer
und Anni Hadwiger 100 DM _ Emmi Wett-
engel, Eltville 33 DM.

Allen Spendern herzlichen Dank!

Gesucht wird .
Friedl Grimm (Mädchenname) aus Asch
von Jugendfreunden zwecks Kontakt-
aufnahme. -

fAngaben erbeten an den Ascher Rund-
brief, Grashofstr.11, 8000 München 50

ln den frühen Morgenstunden entschlief unsere liebe Mutter,
` Schwiegermutter, Oma, Schwägerin und Tante

Barbara Reinhold gelb. Knüpfer

Gelnhausen-Hailer, Jahnstraße 7a, den 7. Februar 1987
früher Haslau, am Birkel- -

In stiller Trauer:
Gertraud Huhn
geb.Ganßmüller mit Familie
Horst Ganßmülle-r mit Familie
Heinz Ganßmüller
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung fand am Dienstag, 17. Februar 1987 auf dem
Friedhof in Bad Vilbel-Massenheim statt.

Es trauern um sie:
Elisabeth Siewert geb.Reinhold
Adalbert Reinhold und Frau
llselore geb. Götz
Dr. Achim Reinhold
und alle Angehörigen

Die Beerdigung war am 11. Februar 1987 um 14 Uhr auf dem
alten Friedhof in Hailer.
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Da hast gelebt fiir Deine Liebe,
all Deine Miih' und Arbeit uar filr sie.
Gute Mutter, ruh' in Frieden,
r)ergessen zoerden @ir Did) nie.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
treusorgenden Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwiigerin
und Tante

Katharina Benz-Behr
Sie ist am 18. Feber in ihrem 91 . Lebensjahr friedlich einge-
schlafen. Ein selbstloses, arbeitsreiches Leben hat im begna-
deten Alter seine Vollendung gefunden.

ln stiller Trauer:
Berta und Ernst Frieden-Benz mit Ernst und Erika
Frieda Benz
Richard und Ursula Benz-Heierli mit Sandra und Marcel
Elise Kolmschlag-Benz und Familie
Anna Liebig-Benz und Familie und Anverwandte

Die Trauerfeier fand am 23. Februar 1987 in der kath. Kirche
in Langnau/A., Schweiz, statt.
CH-Langnau/A., Fuhrstr. 2; fr. Hohenraing. 1427 (Spinnereih.)

Spenden fiir den Helmalverband Asch mlt Heimalstube, Arcfilv
und Hillskasse, f0r die Asdter Hiitte und liir den Scfiiitzenhof
Eulenhammer bltte keineslalls auf eines der nebenstehenden
Geschiiftskonten der Flrma Dr. Benno Tlns Siihne 0berwelsen!
Bitte ben0tzen Sle fiir lhre Spenden die unter der Rubrlk ,,Spen-
denausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

In Dei.ne trewen Vaterhiinde
befeble ich tneinen Geist, o Herr!

Wir trauern um unsere liebe Mutter, GrofJmutter und UrgroB-
mutter

Anna GlSRel geb. Bors't
- 15.10.1895 r 3.3.1987

61 05 Ober-Ramstadt-Rohrbach
61 12 Groll-Zimmern (friiher Asch, Herrngasse)

ln Liebe und Dankbarkeit:
Frida Perron geb. GlaBel
Alfred GlSBel
Reinhard Perron mit Familie
Sigrid Miickl geb. Perron
und Familie
Edith Herrmann geb. GlaRel
und Familie

lm Miirz 1987

ASCHER RUNDBRIEF - Heimotblott fiir die ous dem Kreise Asdr verlriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 30,- DM, holbidhrig 16,- DM, einschlieR-
lich 70lr Mehruertsteuer. - Verlog und Druck: Buchdruckerei u. Verlog Dr. Benno
Tins S6hne KG, GroshofstroBe 11.8000 MUnchen 50. Verontworilich fiir Schrift-
leituns und Anzeigen: Korl Tins,8000 Miinchen 50, GroshofslroBe ll. - Post-
scheck-konto MUnchen Nr.1l21 48-803 - Bonkkonten: Roiffeisenbonk M0nchen-
Feldmoching Nr. ffi24708. - Postonschrifi: Verlog Asdrer Rundbrief, Groshof-
sfroBe ll, 30fl) M0nchen 50. - Komplementdr Korl Tins. Verleger, Miinchen.
Kommonditislen lrmgord Tins. Miinchen. Borboro Tins, M0nchen, Heike Tins,
Miinchen, Ursulo Tins, M0nchen.

Unsere liebe Mutter, Oma und Uroma

Frau Erna Kiihler geb. Tnoeger
ist am 21.Januar 1987 nach langer Krankheit im 81. Lebens-
jahr fiir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Alfred und Hertha Penzel
geb. Kdhler
und alle Angeh6rigen

6412 Gersfeld/Rh6n, Berliner StraBe 12i triher Asch, Anger-
gasse 28

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden ist unsere liebe
Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwiigerin und Tante

Frau Jenny Rogler geb. Bahm
' 17.2.1902 r 15. 2. 1987

frir immer von uns gegangen.

Gundelfingen/Donau; fr0her Schonbach

ln stiller Trauer:
Reinhard Rogler mit Familie
Klara Lehmann geb. Rogler
mit Familie
llse Stricker geb. Rogler
mit Familie
und alle Angeh6rigen

Die Beisetzung fand am 18. 2. 1987 in Gundelfingen statt.
Frir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Pl6tzlich und unerwartet entschlief mein lieber Mann, guter
Vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

. Andreas Welzel
- 10.11.1909 t 23.1.1987

SteinmetzstraBe 61 , 6230 Frankfurt am Main-Sindlingen
frriher Asch, OststrafJe 2218

ln Liebe und Trauer
nahmen wir Abschied:

Margarete Welzel
Gerlinde Tippl geb. Welzel
Wolfgang Tippl
Dietmar Tippl und Frau Eva
und alle Angehorigen

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Schwarzenbach a. Wald, Unterleupoldsberg 3
Aichwald-AichschieB, den 26. Februar 1987
Rotackerweg 9

Mein lieber Mann, Bruder, Schwager, Pate, Cousin und Onkel

Lorenz Wund,erlich
'7.11.1923 t 26.2.1987

frUher Schdnbach bei Asch

ist nach schwerer Krankheit von uns gegangen.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Berta Wunderlich geb. Biem
Gertrud und Franz Raditsch
mit allen Angeh6rigen

Die Trauerfeier fand am 2. Mdrz 1987 um 13.30 Uhr in der
evang. Kirche AichschieR statt.
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Du hast geleht für Deine Liehe,
all Deine Müh' und Arheit 'war fiir sie.
Gute Mutter, ruh' in Frieden,
'vergessen werden wir Dich nie.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
treusorgenden Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwägerin
und Tante

Katharina Benz-Behr S
Sie ist am 18. Feber in ihrem 91. Lebensjahr friedlich einge-
schlafen. Ein selbstloses, arbeitsreiches Le-ben hat im begna-
deten Alter seine Vollendung gefunden.
ln stiller Trauer: '
Berta und Ernst Frieden-Benz mit Ernst und Erika
Frieda Benz -
Richard und Ursula Benz-Heierli mit Sandra und Marcel
Elise Kolmschlag-Benz und Familie -
Anna Liebig-Benz und Familie und Anverwandte
Die Trauerfeier fand am 23. Februar 1987 in der kath. Kirche
in Langnau/A., Schweiz, statt.
CH-Langnau/A., Fuhrstr. 2; -fr. Hohenrain-g. 1427 (Spinnereih.)

Unsere liebe Mutter, Oma und Uroma

I Frau Erna Köhler geb. Troeger
ist am 21.Januar 1987 nach langer Krankheit im 81. Lebens-
jahr für immer von uns gegangen. " "

t .

In stiller Trauer:
Alfred und Hertha Penzel
geb. Köhler
und alle Angehörigen

6412 Gersfeld/Rhön, Berliner Straße 12; früher Asch, Anger-
gasse 28

-Plötzlich und unerwartet entschlief mein lieber Mann, guter
Vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel

_. s Andreas Welzel,:_ _
~ \:i..H * -10. 11. 1909 †.2s;-1.1987
Steinmetzstraße 61, 6230 Frankfurt am Main-Sindlingen
früher Asch, Oststraße 2218

In Liebe und Trauer
nahmen wir Abschied:
Margarete Welzel
Gerlinde Tippl ge-b. Welzel
Wolfgang Tippl
Dietmar Tippl und Frau Eva
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archlv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschättskonten der Firma Dr. Benno Tlns Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

WI

'~.

In Deine treuen Vaterhände
. hefehle ich meinen Geist, 0 Herr!

' Wir trauern um unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroß-
mutter

Anna Gláßel geb. Borst
* 15.10.1895 † 3.3 1987

6105 Ober-Ramstadt-Rohrbach -
6112 Groß-Zimmern (früher Asch, Herrngasse)

In Liebe und Dankbarkeit:
Frida Perron geb. Gläßel
Alfred Gläßel
Reinhard Perron mit Familie
Sigrid Möckl geb. Perron
und Familie
Edith Herrmann geb. Gläßel

' und Familie
lm März 1987 '

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden' ist unsere liebe
Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

8 . Frau Jenny Rogler geb. Rahm
* 17.2.1902 † 15.2.1987

für immer von uns gegangen.

Gundelfingen/Donau; früher Schönbach

In stiller Trauer:
Reinhard Rogler mit Familie'
Klara Lehmann geb.Rogler
mit Familie .
Ilse Stricker geb. Rogler
mit Familie
und alle Angehörigen

Die Beisetzung fand am 18. 2. 1987 in Gundelfingen statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Schwarzenbach a.WaId, Unterleupoldsberg 3
Aichwald-Aichschieß. den 2-6. Februar 1987 '
Rotackerweg 9

Mein lieber Mann, Bruder, Schwager, Pate, Cousin und Onkel
Lorenz Wunderlich _

* 7.11.1923 † 26.2.1987
früher Schönbach bei Asch

ist nach schwerer Krankheit von uns gegangen.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Berta Wunderlich geb. Biem
Gertrud und Franz Raditsch

' mit allen Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 2. März 1987 um 13.30 Uhr in der
evang. Kirche Aichschieß statt.
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